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Abonnements Einladung. 


Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für den 
Monat März ergebenſt ein. Br. 

Der Abonnementspreis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
dei den Ausgabeſtellen 2 Mt., bei Zuſendung ins Haus 2 Mk. 35 Pf., 
auswärts incl. des Portozuſchlages 2 Mk. 50 Pf., und nehmen alle 
Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen hierauf entgegen. 

In den öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland, Polen und 
Italien nehmen die betreffenden Poſtanſtalten Beſtellungen auf die 
„Breslauer Zeitung“ entgegen. 

Wochen Abonnement auf Morgen-, Mittag: und Abend: 
Ausgabe 50 Pf., mit Abtrag 60 Pf. (auswärts 1 M. 10 Pf.), auf 
die Abend⸗Ausgabe allein 20 Pf., mit Abtrag 25 Pf., auf die Kleine 
Ausgabe 25 Pf., mit Abtrag 30 Pf. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


u. Boien 20 Bi. 


Die patriotiſchen Warnungen. 


Patriotiſche Warnungen ſollen es ſein, die Fürſt Bismarck von 
Fiedrichsruh aus ergehen läßt; eine Abſicht, feinem Nachfolger 
Schwierigkeiten zu bereiten oder ſelbſt wieder das Steuer der Macht 
in die Hände zu bekommen, liege nicht zu Grunde. Nun, wenn 
wir alles dies gelten laſſen, wenn wir zugeben, daß alle jene ver: 
wunderſamen Artikel der „Hamb. Nachrichten“ und die noch wunder⸗ 
licheren Mittheilungen, die in den Berichten einzelner Interviewer 
zu Tage getreten find, wohl gemeint find, fo bleibt doch die berech⸗ 
tigte Frage übrig, ob alle jene guten Mahnungen und guten Rath: 
ſchläge objectiv begründet find. Und diefe Fragen verneinen wir mit 
Entſchiedenheit. : 

Soviel wir ſehen, wird fie allgemein verneint. Es giebt 
Niemanden, der ſich der Beſorgniß hingäbe, daß unſere auswärtige 
Politik ſchlecht geleitet ſei und auf irgend eine Klippe hinſteure. 
Die öffentliche Meinung ſtellt ſich den Auslaſſungen des Fürſten 
Bismarck in ſehr verſchiedener Weiſe gegenüber. Die Einen miß⸗ 
billigen Alles, was er ſagt; Andere ſind mit der inneren Politik des 
gegenwärtigen Miniſteriums unzufrieden, freuen ſich, für ihre Oppo⸗ 
ſition an dem Fürſten Bismarck eine Stütze zu haben, und gönnen 
es dem Miniſtertum Caprivi, wenn es gelegentlich einen Hieb er⸗ 

lt; noch Andere find mit der Richtung des gegenwärtigen Miniſte⸗ 
riums einverſtanden, möchten aber den Fürſten Bismarck fo viel als 
möglich perſoͤnlich ſchonen. Aber darüber beſteht keine Meinungsver⸗ 
ſchiedenhelt, daß unſere auswärtige Politik gut geleitet iſt. 

Fuüͤrſt Bismarck geht von der Anſicht aus, daß er in allen 
Stücken Recht hat, und daß Jeder, der in irgend einem Punkte eine 
andere Anſicht hat wie er, im Unrecht iſt. Wir verübeln ihm das 
nicht; dieſe Eigenthümlichkeit haben alle großen Männer und einige, 
die keine großen Männer ſind, haben ſie auch. Aber es giebt heute 
Niemanden mehr, der nicht der Anſicht wäre, daß auch Fürſt Bismarck 
Fehler begangen hat. Was insbeſondere den Culturkampf betrifft, 
o wird kein Menſch es unternehmen, zu behaupten, daß Fürft 

lsmarck im Rechte geweſen ſei, als er denſelben begonnen, und 
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Stadt. Theater. 
Freitag, den 20. Februar. 
Zweites Gaſtſpiel der Signora Franceschina Prevoſtt. 


Ueber Signora Prevoſtis Lucia in Donizettis „Lucia von 
Eummermoor haben wir uns bereits gelegentlich ihres vorjährigen 
Safiiviel ausführlich ausgeſprochen. Wäre die Prevofli eine jener 
Schabloniſtinnen, wie fie ſebt dutzendweiſe im Lande herumreiſen und 
die Opernhäuſer und Concertſäle mit ihren paar eingeleierten 
Stückchen ng m 1 
unſer früheres Refer eiſen, oder, um die Sache noch ein⸗ 
facher zu erledigen, es nochmals abdrucken zu laſſen. dee Dani 
iſt aber eine Känſtlerim die es verſchmäht, ſich ſelbſt zu copiren. Sie 
geboͤrt unter die glücklichen Naturells, denen, ſobald fie auf der 
Bühne ſtehen, immer etwas einfällt. Was fie thut, ſprießt aus der 
jedesmaligen Situation heraus und macht nicht den Eindruck des 
ſorgſam Ueberlegten und mühſam Einſtudirten. Sie hatte am vorigen 
Freitag keineswegs mit geſchickten Partnern zu thun, und doch wußte 
ſie ſich in ihrem Spiel ſo einzurichten, daß ſie bald nachgab, bald mit 
fortriß, je nachdem es der Inhalt der Scene verlangte. Der Einfluß 
den eine wirkliche Künſtlerin auf ihre Umgebung ausüben kann, iſt 
ein ſehr bedeutender. Wie wenig geſchickt gerirte ſich Herr Viktor 
(Lord Heinrich Aſhton) in der Einleitungsſcene des erſten Actes und 
wie wuchs ſeine Darſtellung in dem Duett des zweiten Actes, wo die 
Prevoſti ihn in ihre Kreiſe zog und ihn zwang, aus ſich herauszu⸗ 
gehen! Auch Herr Fitz au, in deſſen Naturell beſchauliche Ruhe und 
Leidenſchaftsloſigteit mehr ausgeprägt find, als Energie und Tempera: 
ment mußte schließlich ſich dazu bequemen, dem geiſtigen Drucke, den 
die Prevoſti ſcheinbar abſichtslos auf ihn ausübte, nachzugeben und 
feiner kühlen Reſerve ſich zu entledigen. Daß teiner der Mitwirkenden 
trozdem auch nur annähernd an die Prevoſti heranreichte, muß leider 
tonſtatirt werden. Unſere Oper ist zur Zeit in einer traurigen Ver⸗ 
faſſung; von einem eigentlichen Repertoire wird in dieſer Saiſon kaum 
noch die Rede ſein. Ein Gaſtſpiel wird das andere jagen, und die 
ſtandigen Mitglieder unſerer Oper werden gezwungen ſein, neue und 
ihnen nicht zuſagende Rollen in kürzeſter Friſt einzuſtudiren, um über: 
haupt nur die angeſetzten Gaſtvorſtellungen zu ermoglichen. Wir 
ſiehen eben am Anfange des Endes der jetzigen Aera. — Den Gipfel⸗ 
punkt des Abends bildete wie immer die Wahnſinnsſcene mit der alle 
muſtkaliſche Vernunft auf den Kopf ſtellenden Floͤtencadenz. Was 
haben wir in dieſer Scene nicht ſchon Alles erdulden müſſen! 
Coloratur fingen alle Lucien, und wenn fie bei der verhängnißvollen 
Fermate angelangt ſind, dann können ſie es ſich nicht verſagen, daran 
ihr Müthchen zu kühlen und in einen Schwall von kehlfertigen Kunſt⸗ 
ſtünnchen auszubrechen, daß man mitunter glaubt, die Darſtellerin habe 
nicht nur eine Wahnſinnige zu ſpielen, fondern es ſei wirklich in ihrem 
Kopfe nicht recht richtig. Die Prevoſti hat die Cadenz auf ein be: 
. Maß reducirt und außerdem ſo eingerichtet, daß der Zu⸗ 

mmenhang der Arie dadurch nicht merklich unterbrochen wurde. Eine 
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Zweiundſiebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


eben ſo im Rechte geweſen ſei, als er denſelben rückgängig machte. 
Es giebt heute noch Einzelne, welche mit Allem einverſtanden ſind, 
was in der Epoche Bismarck⸗Falk geſchehen iſt; es giebt Andere, 
welche mit Allem einverſtanden find, was in der Epoche Bismarck⸗ 
Goßler geſchehen iſt. Aber die Anzahl der in beiden Kategorien ent⸗ 
haltenen iſt ziemlich klein. Die Meiſten werden der Meinung ſein, 
daß ſowohl bei der Rüſtung als bei der Abrüſtung ſchwere Fehler 
begangen ſind. f 

Daß Fürſt Bismarck um der Carolinen⸗Inſeln willen keinen 
Krieg angefangen hat, wird ihm Jedermann Dank wiſſen; aber viel⸗ 
fach iſt die Anſicht verbreitet, daß es beſſer geweſen wäre, die Caro⸗ 
linen nicht erſt in Beſitz zu nehmen. Dieſe unglückliche Carolinen⸗ 
Angelegenhelt hat uns die Sympathien des ſpaniſchen Volkes ge⸗ 
koſtet, welche kurz zuvor Kaiſer Friedrich durch ſeinen Beſuch in 
Madrid im Sturm erobert hatte. Und wenn man ſchon entſchloſſen 
war, die Carolinen den Spaniern zurückzugeben, bedurfte es der 
Reverenz nicht, welche man dem Papſte gemacht hat. 

Ueber dem Blutbad auf den Samoa⸗Inſeln, welches fo vielen 
aus unſerer braven Marine das Leben gekoſtet hat, über dem „Kriegs⸗ 
zuſtande,“ der zwiſchen Deutſchland und Samoa beſtanden hat, liegt 
noch heute ein Dunkel, das wahrſcheinlich durch actenmäßige Mitthei⸗ 
lungen gelichtet worden wäre, wenn nicht unſerer Diplomatie Ver⸗ 
ſehen zur Laſt fielen. Wir bringen die Hetze gegen die ruſſiſchen 
Werthe, das Verbot ihrer Beleihung durch die Reichsbank in Er⸗ 
innerung, die von vielen Seiten als ein ſchwerer Fehler betrachtet 
worden iſt. Und wir könnten dieſe Liſte leicht noch vermehren. 

Auch Fürſt Bismarck hat Fehler gemacht; der beſte Beweis dafür 
liegt darin, daß er geſtürzt iſt. Ein Mann, der ſo große und un⸗ 
beſtrittene Verdienſte wie er hat, ſtürzt nur, wenn er von einem 
unverſöhnlichen Haſſe ſeines Monarchen verfolgt wird oder wenn er 
durch ſchwere Fehler ſeinen Sturz ſelbſt herbeiführt. Daß der erſte 
Fall nicht vorliegt, iſt ſo einleuchtend, daß wir uns dabei nicht auf⸗ 
zuhalten brauchen; ſo muß denn der zweite Fall vorliegen. Je älter 
Fürſt Bismarck wurde, deſto mehr häuften ſich ſeine Fehler. Wir 
möchten nicht zu der Erklärung greifen, daß es die Altersſchwäche 
war, die ihn gepackt hat, aber die grauenhafte Vereinſamung, in die 
er gerathen war, und die Gewohnheit, keinen Widerſpruch zu hören 
und zu ertragen, haben ihm eine ſchiefe Richtung gegeben. Und die 
Unduldſamkeit gegen jede andere Meinung dauert noch heute bei ihm 
fort, wo doch feine eigene Meinung längſt aufgehört hat, die allein 
berechtigte zu ſein. 

Wäre es wahr, daß unſere auswärtige Politik nur ſo lange richtig 
geleitet werden kann, als Fürſt Bismarck die Leitung derſelben führt, 
fo ginge das Deutſche Reich feinem ſicheren Untergange ſpäteſtens in 
dem Augenblicke entgegen, wo Fürſt Bismarck durch den Tod ab⸗ 
berufen wird, und ſelbſt ſeine Zurückberufung in das Amt könnte 
uns nur eine kurze Galgenfriſt verſchaffen. Es wäre wahrlich eine 
ſehr unnütze Arbeit geweſen, das Deutſche Reich zu ſchaffen, wenn die 
Exiſtenz desſelben an den Augen eines einzigen Mannes hinge. 

Die auswärtige Politik liegt zur Zeit in den Händen des Kaiſers, 
deſſelben Kaiſers, von welchem Fürſt Bismarck einmal vorausgeſagt 
hat, er werde einſt ſein eigener Kanzler ſein. Fürſt Bismarck hat 


Künſtlerin wie ſie, könnte es ſogar riskiren, den ganzen undramati⸗ 
ſchen Krimskrams über Bord zu werfen; das Publikum würde ſich 
vermuthlich darüber nicht beſchweren. Je mehr bloße Aeußerlichkeiten 
verſchwinden, von deſto eindringlicher Wirkung wird die Darſtellung 
fein. Die Prevofti iſt in jedem Blicke, jeder Geſte, jeder Koͤrper⸗ 
bewegung charakteriſtiſch und wahr und überſchreitet ſelbſt da, wo ihre 
Mimik bis an die Grenze des äſthetiſch Erlaubten geht, die Schön⸗ 
heitslinie nicht. Am Schluſſe der Wahnſinnsſcene brach das Publikum 
in einen Beifallsſturm aus, der ſich erſt nach einer langen Serie von 


wir uns damit begnügen, auf] Hervorrufen beruhigte. Aus dem Orcheſter wurden der Künſtlerin 


zwei Lorbeerkränze gereicht. 

Sollte „Lucia von Lammermoor“ eine Wiederholung mit der 
Prevoſti erleben, ſo würden wir der Regie einige beträchtliche Kürzungen 
dringend empfehlen. Die ganze Einleitung (Chöre und Baritonarie) 
iſt bei dem jetzigen Stande unſerer Baritonfrage überflüſſig; noch 
überflüſſiger iſt das die zweite Scene einleitende Harfenſolo, und am 
überflüſſigſten die luſtige Moralpauke, welche der würdige Hauslehrer 
Lucias im zweiten Acte zum Beſten giebt. Es iſt hart, das Alles 
mit anhören zu müſſen, wenn man die Prevoſti hören will. 

E. Bohn. 


Berliner Brief. 
Berlin, 20. Februar. 

In dieſen Tagen ging im Foyer des Reichstages das Gerücht 
um, der „Kladderadatſch“ ſei confiscirt worden. Colportirt wurde 
das Gerücht von Leuten, die das Blatt noch immer leſen, weil ſie es 
noch immer für ein Witzblatt halten. Zunächſt begegnete die Nach⸗ 
richt entſchiedenen Zweifeln. Der „Kladderadatſch“ conſiscirt — das 
mußte ſo ſehr an die beſten Zeiten dieſes Organs für Humor und 
Satire, als welches es ſich ehedem bezeichnen durfte, erinnern, daß 
man annahm, es handle ſich bei Verbreitung jener Nachricht um 
eine klüglich erſonnene Reclame. Indeſſen beſtätigte ſich das Gerücht, 
und die Zeitungen haben nicht verſäumt, daſſelbe als beglaubigte 
Thatſache weiterzutragen. Freilich ſchrumpft der Einfall des „Kladdera⸗ 
datſch“, ſich confisciren zu laſſen, zu einer äußerſt kleinſtaatlichen 
Haupt: und Staatsaction zuſammen, durch die ſich der allerkleinſte 
Bundesſtaat wieder einmal den Zeitgenoſſen in Erinnerung gebracht 
hat. Was iſt aus der volitiſchen Satire in Deutſchland in den letzten 
Jahren geworden! Sie, die im Beginn un ces Verfaſſungslebens 
das geſundeſte Reis am Baume der politiſchen Kritik war, iſt unter 
dem Druck des Bismarck ſchen Regiments zahm und lahm geworden 
und traurig verkümmert. Von ihrer vohen Culturſtellung, die fie in 
allen Ländern mit fortgeſchrittener politiſcher Entwickelung einzunehmen 
berufen iſt, hat ſie in ſchweigſamer Reſignation ſich herabdrängen 
laſſen. Und doch haben die neckiſchen Kobolde des Wiged und der 
Perſiflage gerade in politiſch bewegten Zeiten in den Gang der Gr: 
eigniſſe wirkſamer eingegriffen, als Proclamationen von Kaiſern und 
Königen und Miniſtern. In den engliſchen und franzöſiſchen Re: 


eitung. 
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Sonntag, den 22. Februar 1891. 


Gelegenheit gehabt, den Kaiſer früher kennen zu lernen als Andere 
und er hat ihn richtig beurtheilt. Man weiß fetzt, daß der Kalſer 
ſchon vor zehn Jahren in die Geſchäfte der Diplomatie eingeführt 
worden iſt, und daß kein Geringerer als Fürſt Bismarck ſein Lehrer 
geweſen iſt. Es liegt alſo gar kein Grund zu der kleinmüthigen 
Anſchauung vor, als könne hier irgend Etwas verſehen werden. 

Deutſchland ſteht im Rathe der Nationen noch eben ſo angeſehen 
da als je, und der Erwerb von Helgoland auf friedlichem Wege iſt 
ein Erfolg, wie er ſelten einem Volke vergönnt wird und wie ihn 
ſelbſt Fürſt Bismarck ſich hätte erſehnen dürfen. Unſere freundſchaftlichen 
Beziehungen zu auswärtigen Mächten werden nicht mehr ſo oft durch 
kalte Waſſerſtrahlen geftört, die ſich aus der offteiöſen Preſſe ergießen, 
aber die unterlaſſene Anwendung dieſes heroiſchen Mittels hat nicht 
den geringſten Schaden geſtiftet. Vielleicht fangen wir an, etwas 
weniger gefürchtet und etwas mehr geliebt zu werden. Das deutſche 
Volk ſieht mit vollem Vertrauen in die Zukunft und wird durch Unken⸗ 
rufe, die ſich in das Gewand patriotiſcher Mahnungen kleiden, nicht 
erſchreckt. 

r 4 
Deutſchland. 

2 Berlin, 20. Februar. [Das Steuerbewilligungsrecht.] 
In der preußiſchen Verfaſſungsurkunde wurde nach harten Kämpfen 
die Beſtimmung durchgeſetzt, daß die beſtehenden Steuern fort er⸗ 
hoben werden, bis ſie durch ein Geſetz aufgehoben werden. Nach 
meinem Dafürhalten werden die Beſtrebungen, dieſe Beſtimmung zu 
ändern, in abſehbarer Zeit vergeblich ſein. Von Erfolg dagegen 
kann jede Beſtrebung begleitet ſein, neue Steuern nur unter der Be⸗ 
dingung zu bewilligen, daß dem Abgeordnetenhauſe das Recht vorbe⸗ 
halten bleibt, ſich von Jahr zu Jahr darüber ſchlüſſig zu machen, ob 
der Betrag dieſer Steuer ganz oder theilweiſe zur Deckung der 
Staatsbedürfniſſe nöthig iſt. Die Feſtſtellung dieſer Steuer in der 
Form eines Geſetzes hat nur die Bedeutung, daß nicht von Jahr zu 
Jahr darüber geſtritten werden ſoll, in welcher Form die Steuer er⸗ 
hoben werden fol, wenn fie nöthig iſt, hält aber die Frage völlig 
offen, ob ſie in jedem einzelnen Jahre nöthig iſt. Eine Landes⸗ 
vertretung, welche ſich entſchließt, neue Steuern nur unter dieſer 
Modalität zu bewilligen, kann nicht mit Grund beſchuldigt werden, 
daß ſie nach Erweiterung der Machtbefugniſſe ſtrebe, ſondern 
verhindert nur eine Erweiterung der Machtbefugniſſe der Regierung. 
Uebrigens hat der Fall ſchon vorgelegen, daß eine neue Steuer 
zunächſt nur auf ein Jahr bewilligt, dann von Jahr zu Jahr auf 
je ein Jahr erneuert wurde und endlich einfach dadurch hinwegſiel, 
daß ihre wiederholte Erneuerung unterblieb. Das geſchah, als vor 
mehr als dreißig Jahren ein Zuſchlag zur Klaſſen⸗ und Einkommen⸗ 
ſteuer in Höhe von 25 pCt. bewilligt wurde. Kein Menſch hat da⸗ 
mals daran gedacht, daß in dieſer Bewilligung auf ein Jahr eine 
Beſchränkung der Macht der Krone als eine unſtatthafte Erweiterung 
der Rechte des Parlaments liegen könne. Bei manchen anderen An⸗ 
läſſen hat ſich aber der Landtag das Recht entgehen laſſen, in dieſer 
Weiſe ſein Steuerbewilligungsrecht zu befeſtigen. Auch jetzt iſt das 
Abgeordnetenhaus entſchloſſen, ſich die Gelegenheit zu einem ſolchen 
conſtitutionellen Vorgehen entgehen zu laſſen. Die Klaſſen⸗ und Ein⸗ 


volutionen haben gelungene Caricaturen mißliebiger Minifter, ſattriſche 


Brandmarkungen volks feindlicher Maßregeln unter dem ſiegesſichern 
Gelächter der Oeffentlichkeit nicht ſelten Bo erreicht, als nn 
durch die blutigſten Straßenkämpfe zu erreichen geweſen wäre. 

In Berlin if der übrigens unausrottbaren Luſt an der 
Perſiflage ſeit längerer Zeit ein Altar errichtet worden, auf 
dem zwar nicht der Polttik, aber doch wenigſtens der Kunſt 
mit den Mitteln der Traveſtie, der Caricatur, der Parodie 
nachgeſtellt wird. Es giebt Leute, die über das „Parodie⸗ 
Theater“ ſehr geringſchätzig denken, weil ſie meinen, der niedere 
Blödſinn, den man hier zu Lande freilich beſſer den „hoͤheren“ 
Blödſinn nennt, verdiene überhaupt keine Specialpflege. Dieſe edlen 
Schwärmer verkennen den erziehlichen Werth einer wahrhaft gelunge⸗ 
nen Satire, welche mit wenigen ſcharfen Strichen eine Verirrung als 
ſolche ſicherer kennzeichnet und verurtheilt, als lange tiefſinnige und 
gelehrte Abhandlungen es thun können. So viel ich weiß, iſt das 
reichshauptſtädtiſche Parodie⸗Theater hervorgegangen aus dem zeit 
gemäßen Bedürfniß, den furchtbaren Ernſt, mit welchem der Natura⸗ 
lismus ſein Prineip bis zu den lächerlichſten Uebertreibungen durch⸗ 
führt, in ſein erbauliches Gegentheil zu verkehren, wozu die Provo⸗ 
cation ſo ſtark war, daß es unmöglich war, ihr zu widerſtehen. Auch 
andre krankhafte Erſcheinungen der modernen Kunſt, zumal der 
dramatiſchen, wurden auf dem Parodie-Theater gegeißelt. Die Aus⸗ 
ſchreitungen des Ausſtattungsweſens, der überfpannte Heroencultus, 
den man in Berlin mit Schauſpielern und Schauſpielerinnen treibt, 
ſind ebenſo dankbare Vorwürfe für ein parodiſtiſches Theater, wie die 
erbliche Trunkenboldenhaftigkeit naturaliſtiſcher Bühnenhelden. Und 
wenn bei dieſer Gelegenheit auch einmal Schiller und Goethe, Beetho— 
ven und Wagner, ja ſogar Sudermann und Wildenbruch aufs 
Korn genommen werden, ſo müſſen dieſe Größeſten der Großen ſich 
mit den Worten tröften, mit denen ich einſt eine Parodie der 
„Afrikanerin“ in Schutz nehmen hörte: „Nar Gutes läßt ſich 
parodiren, das Schlechte iſt ſchon Parodie;“ wobei zu bemerken ſein 
möchte, daß von Vielen das neueſte Wildenbruch ſche Stück, „Der 
neue Herr“, für noch ſchlechter gehalten wird, als „Der Generalfeld⸗ 
oberſt“. Selbſt die unleugbare Thatſache, daß ganz Berlin und die 
Provinzen, ſoweit ſie durch ihre ſchauluſtigen Angehörigen in der 
Reichshauptſtadt vertreten find, ſeit Wochen in den Circus Schumann 
ſtrömen, um dort ob der neueſten Errungenſchaft der circusdirector⸗ 
lichen Erfindungsſchlauheit ſtaunend die Augen hinter den vorgehalte⸗ 
nen Operngläſern aufzureißen, ſelbſt dieſe Thatſache ift dem Parodie⸗ 
Theater nicht heilig geblieben. Die Schumann'ſche Waſſerpantomime, 
bei welcher die Manege in unglaublich kurzer Zeit in ein Meer 
von hundert Kubikmetern Waſſer verwandelt wird, geht im Parodie⸗ 
Theater als ſenſationellſte Senſations⸗Senſation in entſprechender Um⸗ 
arbeitung in Scene. „Weniger als 150 Tonnen Waſſer überfluthen 
ſchaumend die Menage, wie der Reinfall bei Schaffhauſen, in mehr 
als 1 Secunde,“ jo lautet die vielverſprechende Ankündigung. 

Glückl. Jes Parodie eater! Während die Leiter andrer Bühnen 


* 


kommenſteuer beſteht zu Recht und kann der Regierung nicht wider] unterrichtet hat, ein Lehrer gegen Zahlung eines Gehalts von 500 
ihren Willen, nicht ohne ein Geſetz, zu welchem ihre Zuſtimmung Mark geſucht wird, und daß ein Kuhfütterer Waſche zu Froſthof nach 
erforderlich iſt, entzogen werden. Dieſe Steuer trägt im Augenblick vierzig jähriger „Dienſtzeit“ dieſelbe Medaille mit der Inſchrift 
rund 80 Millionen Mark ein. Auf dieſe Summe hat die Regierung | „Dem redlichen Manne und guten Bürger“ erhielt, zu deren Er⸗ 
ein erworbenes Recht. In Folge der Zunahme der Bevölkerung und langung der Lehrer Wacker zu Papendorf bei Roſtock eine fünfzig: 
des Reichthums ſteigt der Ertrag dieſer Steuer von Jahr zu Jahr, jährige Dienſtzeit abſolviren mußte. Nun freilich, das ſpielt in 
und auch auf dieſen Zuwachs hat die Regierung ein erworbenes Mecklenburg, wird man jagen. Aber Herr von Treitſchke iſt Lehrer 
Recht. Ich gebe zu, daß, wenn das Abgeordnetenhaus dieſe an der Universität Berlin und das Allgemeine Ehrenzeichen tragen 
80 Millionen als den natürlichen Zuwachs an eine Quotiſtrungs⸗ mindeſtens ebenſo viele Waldwärter, Kutſcher ꝛc. wie emeritirte Lehrer. 
klauſel binden wollte, es damit einen Verſtoß gegen die Verfaſſung Erſt in neuerer Zeit find die im Dienſte ergrauten preußiſchen Lehrer 
machen würde, den ich in dieſem Augenblick nicht für zeitgemäß] mehr und mehr für den Adler der Inhaber des Hausordens von 
halte. Nun wird aber ein neues Veranlagungsverfahren eingeführt, Hohenzollern reif geworden. 
von welchem gleichfalls ein erheblicher Zuwachs, vielleicht von! [Die letzte Sitzung des Staatsminiſteriums! beſchäftigte 
15 Millionen Mark, vielleicht von mehr zu erwarten iſt. Auf dieſen fi nach der „B. B.:3.” mit der parlamentariſchen Lage, namentlich 
Zuwachs hat die Regierung kein erworbenes Recht und das Abge⸗ mit den aus dem Gang der Arbeiten ſich ergebenden Möglichkeiten 
ordnetenhaus darf ſeine Bewilligung ganz verweigern, darf ſie aber bezüglich der Erledigung der wichtigeren Vorlagen. Das genannte 
auch an die Bedingung knüpfen, daß es ſich eine jährliche Bewilligung | Blatt ſchreibt: „Ob bereits von einer Zurückziehung dieſer oder jener 
vorbehält. Jetzt ſchlägt die Regierung vor, daß dieſer Zuwachs ihr] Vorlage aus der gegenwärtigen Seſſion unter dem Vorbehalt, fie in 
unter allen Umſtänden ausgeliefert wird, zwar nicht zur ſofortigen der nächſtfolgenden Seſſion zum Abſchluß zu bringen, die Rede ſein kann, 
Verwendung, aber doch zur Theſaurirung, damit nach Jahren über] muß dahingeſtellt bleiben, aber ſchwerlich wird man ſich der Einſicht 
die Verwendung Beſchluß gefaßt werden kann. Dieſer Zuſtand iſt verſchließen können, daß eine Aufarbeitung des geſammten vor⸗ 
ohne Vorgang in der Finanzgeſchichte aller Staaten, iſt finanziell liegenden Arbeitsſtoffes ſich als eine Unmöglichkeit erweiſt, wenn 
ſchädlich und zugleich eine erneute Preisgebung conſtitutioneller Rechte. man nicht beide parlamentariſche Körperſchaften bis in den 
Berlin, 20. Febr. [Wie man in orthodoxen KreiſenſHochſommer hinein tagen laſſen will, ein Vorhaben, das ſich bei 
aber die Lehrer denkt,] iſt trotz der Schutzrede, zu der ſich der früheren Verſuchen wegen der immer größer werdenden Beſchluß' 
„Reichsbote“ vor Kurzem zu Gunſten der Lehrer aufgeſchwungen, be- unfähigkeit als undurchführbar erwieſen hat. Jedenfalls wird aber 
jannt, und wer es noch nicht gewußt hat, der kann es jetzt aus der gewünſcht werden müſſen, daß ſowohl der Reichstag bezüglich der Ar⸗ 
„Evangeliſch⸗Lutheriſchen Kirchenzeitung“ erfahren. Das Blatt lebt beiterſchutzvorlage als auch das Abgeordnetenhaus bezüglich des Ein⸗ 
der Meinung, daß in den Schullehrerſeminarien die Lehrer zu vie : 5 5 g 
lernten und — an verwöhnt zn. daß fie ſich Aräubten, als aufnehme, um moͤglichſt bald die zweite Leſung zu Ende zu bringen, 
Dorfſchullehrer ihr Leben anzufangen und zu beſchließen. Es wäre da ja der Reichs und der Staatshaushaltsctat noch der Erledigung 
alſo in Zukunft ein geeigneter Lehrernachwuchs dadurch zu erzielen, harren die vor den Osterferien erfolgen muß.“ Es ergiebt ſich aus 
daß Elementarſchäler nach dem Verlaſſen der Schule noch ein oder dem Geſagten nur, daß den parlamentariſchen Körperſchaften ein all⸗ 
zwei Jahre zu einem Elementarlehrer in die Lehre gingen, um ſich zugroßes Arbeitspenſum zugemuthet worden war; ſo tief einſchneidende 
im Rechnen, Leſen und Schreiben, beſonders aber in der Religion Geſetzentwürfe, wie das Einkommenſteuergeſetz, bedürfen eben der 
zu vervollkommnen. Das würde dann genügen für das Amt eines l Prüfung und laſſen ſich nicht in beſchleunigtem Tempo 
Volksſchullehrers auf dem Dorfe. Die „Evangeliſch⸗Lutheriſche Kirchen: 8 k - 
zeitung“ muthmaßt, daß ein folder Lehrer hübſch demüthig vor Gott| _ [Ein neuer Artikel der „Hamburger Nachrichten] firogt 
und Menſchen, namentlich aber vor dem Patron der Schule wandeln wieder von den wunderlichſten Behauptungen. Zunächſt giebt ſich 
werde, was leider bei den durch den „radicalſten Liberalismus“ ver- das Blatt den Anſchein, als glaube es ernsthaft, daß die Verfolgung 
dorbenen Lehrern unſrer Tage nicht der Fall iſt. (Siehe Treitſchke.)] Bismarcks angeregt ſei. ae h 
Es iſt eine eigenthümliche Erſcheinung, daß gerade jetzt, wo im | von dem Vorwurf rein zu waſchen, daß er zur Zeit ſeiner Michtflle 
preußiſchen Landtage über ein Schulgeſetz berathen wird, die Strafanträge wegen perſoͤnlicher Beleidigungen geſtellt habe. Es heißt 
geborene Lehrerbeglückerin, die brave evangeliſche Orthodoxie, in Bezug darauf: 
mit ihren innerſten Herzenswünſchen zu Tage tritt. Wird da⸗ anträge des Fürsten Bismarck nur dann 


durch endlich auch denjenigen Lehrern ein Licht aufgeſtecktſ bare Preßäußerung mit Fractionspolitik in Zuſammenbang ſtand, oder 
werden, die bisher immer noch in frommem SKinderglauben | wenn die Stagtsanwaltſchaft den Wunſch ausſprach, eine gleichzeitig vor: 
gemeint haben, es könne ihnen von dieſer Seite Hilfe liegende Majeſtätsbeleidigung durch Stellung eines Strafantrages ſeitens 


kommen? Noch immer ſehen wir zahlreiche Lehrer ſich als Heißſporne ſtützen, welchem Erſuchen in der Regel ſtattgegeben werden mußte, wenn 


Lehrerſtandes, die wir neulich erſt an dieſer Stelle gekennzeichnet] gehaßten Ruflann nn che wegen mi 
Üebiger Preßäußerungen zur Anwendung gela 


eingerahmt über den Schreibtiſch hängen, damit er immer vor Augen Fürſt Bismarck beklagt ſich alſo über die Beſchränkung der Pre: 
hat, wer die grimmigſten Feinde feiner Ehre, feines Anſehens, ſeines freiheit, er, der die Preßordonnanzen einführte, er, der jede ihm miß⸗ 
Wohls find. Und als Arabesken um dieſen erhebenden Zimmerſchmuckfliebige Aeußerung auf das Aeußerſte verfolgte. Wir erinnern nur 
bringe er die niedlichen Mittheilungen an, die in den letzten Tagen an die Namen Arnim und Geffcken. — Man wird nachgerade auf⸗ 
durch die Blätter gingen: daß in Friedland in Mecklenburg zur Ab⸗ hören, den Aeußerungen der Bismarckpreſſe überhaupt noch Beachtung 
löſung des Glaſermeiſters, der bisher die 145 Kinder der Armenſchule! zu ſchenken. ö 


ſie in den Augen der Beſucher als Phänomen noch intereſſanter er⸗ 
ſcheinen läßt, iſt der Umſtand, daß die Brüder nicht zu gleicher Zeit 
ſchlafen. In derſelben Cabine, in welcher ſich dieſes Naturwunder 
den neugierigen Blicken der Berlinerinnen darbietet — denn immer 
iſt es bei all ſolchen Gelegenheiten das Ewig⸗Weibliche, das ſich vorzugs⸗ 
weiſe herandrängt — präſentirt ſich die „ſchöne Amerikanerin“, 
weniger ſchön als bezeichnend „Eſau⸗Lady“ genannt, eine junge Dame, 
die bereits in ihrem dritten Jahre einen vollſtändig ausgewachſenen 
Schnurrbart aufgewieſen haben ſoll, der ſich in den darauf folgenden 
22 Jahren allerdings zu einer Muſterbildung „haarigen Klimas“ ent⸗ 
faltet hat. Um den Backenbart könnte die Lady von Leuten beneidet 
werden, die — natürlich vergeblich — ihr halbes Vermögen für die 
koſtbarſten Geheimmittel zur Erzeugung dieſes „ſchönſten Schmuckes 
männlicher Schönheit“ hingeopfert haben, und was das Haupthaar 
der Dame anbetrifft, das wie ein dunkler Schleier vom Haupt bis zu 
den unwahrſcheinlich kleinen Füßen herunterwallt, ſo muß ſich gegen⸗ 
über dieſer einzig daſtehenden Strähnencultur „Ich, Anna Csillag“ 
beſcheidentlich als Beſiegte zurückziehen. Aber ſchöͤn iſt die Eſau⸗Lady 
nicht. Es bewahrheitet ſich die alte Erkenntniß, die ſich durch alle 
Lehrbücher der Aeſthetik hindurchzieht, ſofern ſie die Grundbedingungen 
menſchlicher Schönheit zum Gegenſtande eingehender Unterſuchung 
machen, daß die Laune der Natur, welche dem Manne weibliche, und 
dem Weibe männliche Charakteriſtika anklebt, allemal einen Fehler be⸗ 
geht. Weibiſche Männer ſind ſo wenig anziehend wie männiſche 
Weiber, und wenn es in der Geſchichte wie einen „Auguſt den 
Starken“ etwa eine „Auguſte die Starke“ gegeben hätte, ſo würde 
dieſelbe ſchwerlich in einer Galerie weiblicher Schönheiten einen Platz 
verdient haben. Denn das geheime Agens aller Frauenſchoͤnheit iſt 
die Anmuth, und wo dieſe fehlt, hat die Aeſthetik ihr Recht verloren 
Ich darf alſo die Eſau⸗Lady des Paſſage⸗Panoptikums ihrem un⸗ 
verdienten Schickſal überlaſſen und dem verdienten Schickſal des 
Abbildungen an den Anſchlagsſäulen und die durch die Preſſe ge- Grafen Kleiſt einige Worte derjenigen Befriedigung widmen, die 
gangenen Mittheilungen über den ärztlicherſeits feſtgeſtellten Befund, Berlin darüber empfindet, daß dieſer würdige Träger eines alten 
der ſich beim fachmänniſchen Studium dieſes Phänomens ergab, hin-] Namens gezwungen worden iſt, den ihm zur Stärkung ſeiner Ge⸗ 
reichen jollten, die Wißbegier der weiteſten Laienkreiſe zu ſtillen. Aber] ſundheit gewährten Gefängnißurlaub ſchleunigſt abzubrechen. Man 
e iſt die tief im Menſchen wurzelnde Luft am Ungewöhnlichen, am] behauptet nicht zu viel, wenn man ſagt, daß Niemand in Berlin ſich 
Niedageweſenen, die ihn treibt, mit eigenen Augen zu ſehen, was erf ſeines Lebens ſicher fühlt, fo lange dieſer raufluſtige Herr in der Lage 
auß zumalen zögern würde, wenn er ſich des Eindrucks des Geſeheneniſt, feine Meinung über die Menſchheit, die für ihn nur zum Prügeln 
vorher bewußt werden könnte. Die beiden 13 jaͤhrigen Gebrüder] da zu ſein ſcheint, in körperlichen Mißhandlungen aller, namentlich 
Tote, in Locana in Italien gebürtig, ſind ein Brüderpaar erſt von roheſter Art, frei zu äußern. Selbſt diejenigen, die mit einer durch⸗ 
der ſechſten Rippe ab. Von da bis zu den Zehen find fie nur ein [aus ſoliden Lebensverſicherungsgeſellſchaft abgeſchloſſen haben, werden 
Individuum: zwei Köpfe, vier Arme, zwei Beine; letztere find etwas] ſich nicht einbilden, daß ihre Verſicherungspolice hieb⸗ und kugelfeſt 
2 entwickelt, weil ſie zum Gehen wenig gebraucht werden. Die] macht gegen die unvermuthete Anwendung gefährlicher Werkzeuge, 
„ der Zeit ihrer öffentlichen Ausſtellung in einem wie ſolche vom Grafen Kleiſt gegen harmloſe Beſucher öffentlicher 
tung. begriſſen J5 Id, in mehr oder minder angeregter Unterhal: | Locale in Bewegung geſetzt zu werden pflegen. Wie die amerikanische 
Während 1 hie Neigungen und Beanlagungen find verſchieden.] Eſau⸗Lady zu äſthetiſchen Betrachtungen, fo giebt der nunmehr wieder 
Pat, Kartenfplel vu Bere > salentvoll zeichnet, liebt es der andere, in Moabit internirte Graf Anlaß zu ſtrafrechtlich⸗pſychologiſchen Er⸗ 
mit ſchrankenloſer Offenheit . Fax . Gicerone [wägungen namentlich nach der Richtung hin, ob für viele Verurtheilte 
gern Süßigkeiten ißt. hält es der andere mit 8 während der eine nicht die „maisons de santé“ geeignetere Locale find, als die Staats⸗ 
herben Speiſen. Was gefängniſſe, eine Frage, die bereits von Fall zu Fall im Sinne der 


in kummervollen Nächten auf ihren Betten weinend ſitzen und über 
den Mangel an zugkräftigen Novitäten verzweifeln, verſehen dich ſogar 
erfindungsreiche Circus directoren mit dankbarem Material! Nur einer 
von den Berliner Theaterleitern darf wieder einmal das Glück preiſen, 
das ihm freundwillig lächelt. Die prachtvolle Reclame, die dem 
Director des Leſſingtheaters das Berliner Polizei⸗Präſidium zu Gunſten 
von „Sodoms Ende“ gemacht, als es das Stück verbot, ſie wird ihm 
jetzt für Sardous „Thermidor“ von Paris aus in beſter Weiſe be⸗ 
ſorgt. Der Schriftwechſel zwiſchen Sardou und Blumenthal bietet dem 
Letzteren die angenehme Gelegenheit, der Welt die von ſeinem Stand⸗ 
punkte als Theaterunternehmer aus wichtigſten Daten gleichſam im 
Zuſtande der Nothwehr mitzutheilen. In dem von den Berliner 
Blättern veröffentlichten Briefe Blumenthals an Sardou wird dem 
theaterbeſuchenden Publikum Berlins im Gewande beſcheidener Unver⸗ 
fänglichkeit unterbreitet: erſtens, daß der Minifter der ſchönen Künſte 
in Frankreich „Thermidor“ geleſen und für gut befunden hat; zweitens, 
daß für das Stück 25 000 Francs Erwerbskoſten gezahlt find; drittens, 
daß die Regie des Leſſingtheaters bei Inſceneſetzung des Werkes auf 
die Mitwirkung des Autors angewieſen ſein würde. Wie plump 
reclamehaft hätten ſich dieſe Dinge in der Faſſung der Theaternotizen 
ausgenommen, mit denen die Theaterbureaur der Neugier des 
Publikums entgegenzukommen pflegen, und wie zwanglos ließen ſie 
ſich durch dieſen Briefwechſel in die Oeffentlichkeit dringen! Das 
Leſſingtheater kann ſich bei den radicalen Lärmmachern in Paris be⸗ 
danken! Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß man nunmehr der Aufführung 
des „Thermidor“ im Theater neben dem Circus Schumann mit der 
größten Spannung entgegenſieht. 

Ohne „Senſationen“ aller Art kann Berlin nicht beſtehen. In 
ſeinen Mitteln, die Schauluſt zu befriedigen, iſt es nicht wähleriſch. 
zur das merkwürdige Zwillingspaar im Paſſage-Panoptikum wird 
von den ſog. „beſten Geſellſchaftsklaſſen“ förmlich belagert, obwohl die 


l kommenſteuergeſetzes ein etwas raſcheres Tempo der Verhandlungen 8 


[Die Reichstagscommiſfion zur Berathung des nd. 
entwurfs, betreffend den Schutz von Gebrauchsmuſtern, 5 
gann am Donnerstag die Berathung der Vorlage. Die Bezeichnung „Ge⸗ 
brauchsmuſter“ wurde mehrfach als unzutreffend bezeichnet und den Be⸗ 
griff nicht deckend bemängelt, doch bemühte man ſich in enen De⸗ 
batte vergeblich, ein paſſenderes Wort zu finden; $ 1 blieb darauf unver⸗ 
ändert. $ 2 wurde die Anmeldegebühr, welche die Regierungsvorlage 
auf 20 M. normirte, auf 15 M. herabgeſetzt und alsdann die weitere Be⸗ 
rathung vertagt. 0 
[Die Branntweinfteuereommifiton] des Reichstages berleth 

am Freitag Abend zunächſt den vom Abg. Münch Gen Vorlage ges 
ſtellten Antrag, welcher lautet: „Bei der erſtmaligen Neubemeſſung der 
Jahresmenge —— welche die einzelnen Brennereien zum niedrigeren 
Satze der Verbrauchsabgabe beritellen dürfen, werden für diejenigen bis⸗ 
her betheiligten landwirthſchaftlichen „Brennereien, welche in den abge⸗ 
laufenen letzten drei Jahren einem Tage durchſchnittlich nicht mehr als 
1050 Liter, während des ganzen Jahres jedoch nicht mehr als 267 750 
Liter Bottichraum bemaiſcht haben, ſtatt der in den letzten drei Jahren an 
durchſchnittlich zum niedrigeren Abgabenſatze bergeftellten Jabresmengen 
um ein Fünftel der letzteren erhöhten Mengen in Rechnung geſtellt.“ 
Nachdem Abg. Dr. Buh! (natl.) den Antrag beſürwortet und ſich die Res 
rungsvertreter mit der Tendenz derſelben einverſtanden Eau? wird der 
Antrag mit 9 gegen 8 Stimmen angenommen. (Die Socialdemofraten 
enthielten ſich der Abſtimmung.) Darauf wurde der Antrag Gröber 
Centrum) zur Discuſſion geſtellt, welcher den zum Haustrunf hergeſtellten 
Alkohol in einer Jahresmenge von nicht mehr als 10 Litern ſteuerfrei laſſen 
will. Die Abag Dr, Buhl und Gamp ſchlagen dagegen folgenden Zus 
fat zu Artikel II vor: „Die Bundesregierungen find befugt, die Vers 
brauchsabgabe für denjenigen Branntwein, welcher als Haustrunk aus 
ſelbſtgewonnenen, nicht mebligen Stoffen in einfachen Brennvorrichtungen 
mit unmittelbarer Feuerung N wird, bis zum Betrag von TUN}? 
ehn Liter reinen Alkohols für jede Haushaltung für eigene Rechnung zu 
bernebmen“. Nach längerer Debatte wurde um 11 Uhr die Entſcheidung 
bis Mittwoch vertagt. 

(Spiritusfabrikanten und Stärke⸗Intereſſenten] Der 
zerein der Spiritusfibrikanten bielt am Freitag, wie die „Poſt“ bes 
richtet, im Engliſchen Haufe ſeine 39. General ⸗Verſammlung ab, mit 
welcher die General⸗Verſammlung der Stärkefabrikanten verbunden war. 
Letztere wurde um 9%½ Ubr vom Vorſitzenden cue äſtederk er⸗ 
öffnet. Auf der Tagesordnung fand Rae der Geſchäftsdericht, 
den Profeſſor Delbrück erſtattete. Nach demſelben erfreut ſich der 
Verein einer günſtigen Entwickelung. Zur wirehſchaftlichen Lage des 
Gewerbes führte Profeſſor Delbrück aus, daß die Frage der Frachtver⸗ 
billigung auf den Eſſenbahnen gegen die Frage der allgemeinen Tarifreform 
augenblicklich zurückgetreten ſei. Ein Stärkemarkt ſei im vergangenen Herbſte 
entgegen dem Beſchluſſe der letzten General⸗Verſammlung nicht abgehalten 
worden. Man babe mit Rückſicht auf die mit dem Wollmarkt gemachten 
ungünſtigen Erfahrungen darauf verzichtet, zumal es ſchwer ſei, eine 
richtige Zeit für derartige Unternehmungen zu finden. Empfehlenswerllb 


— 


Dabei ſucht das Blatt den Fürſten Bismarck ſeien monatliche Zuſammenkünfte der Stärkeintereſſenten, in denen man 


ſich gegenſeitig über die Marktverhältniſſe ausſprechen könne. Nach der 
Statiftit der Products⸗ und Exportverhältniſſe, auf die Redner näher 
einging, ſind die Preiſe entſprechend einer vermehrten Ausfuhr gegen 
das Jahr 1889 günftig gemeien, Von einer Verwendung der Karkoſſel⸗ 
Ba zur Herſtellung billigeren Brotes könne vorläufig Abſtand 4 
werden. 


— Die Aus kunftsertbeilung war gut in 2 genommen, 
s durch in immer neuen Variationen auftauchenden 
die Neucontin entizung: Auch b Ab 
liche Angelegenbelten) 0 t um Vordergrunde des 
Intereſſes. Referent nimmt es als ein Verdienst der Thätigkeit dieſer 
Abtheilung in Anſpruch, wenn die Neucontingentirungen, wie zu hoffen 
ftebe, ſich in alle Theile befriedigender Weiſe vollziehen würden. Hervor⸗ 
zuheben find die Bemühungen, den Conſum in Brennſpiritus zu beben, 
die in der Ausſtellung für Spiritus⸗Kochapparate gipfelten. Die tech⸗ 
niſchen Beamten hatten eine rege Thätigkeit zu entfalten. Die etwas 
beſſeren Spirituspreiſe haben Manchen veranlaßt, den Erträgen feiner 
Brennerei mehr Aufmerkſamkeit zu ſchenken als es in den letzten Ja ren 


Pfvchiater entſchieden wird, die aber für die geſammte Straftech s⸗ 
pflege immer brennender wird. Da dies jedoch ein Capitel iſt, welches 
außerhalb der Competenz eines harmloſen Plauderers unterm Strich 
liegt, ſo verlaſſe ich die Zelle des gräflichen Gefangenen. In den 
Spalten der Zeitungen wird er ja wieder auftauchen, wenn er ſich 
wegen der brutalen Vergewaltigung ſeines Kammerdieners, der neue 
1 5 vor den Gerichten des Landes zu verantworten 
ben wird. 

Inzwiſchen erregt der Selbſtmord eines wie der Graf Kleiſt zun 
Elite der Menſchheit gehörigen Edlen ein gewiſſes Auſſehen; denn die 
Kugel, die ſich der Hauptmann a. D. von Normann dieſer Tage 
durch den Kopf gejagt, iſt ſozuſagen unter dem Totaliſator gegoſſen 
worden. Die Opfer der Spielwuth, deren Schickſal auf dem Renn⸗ 
platze von Hoppegarten beſiegelt wird, werden eher zu niedrig als zu 
hoch beziffert. Der ſocialökonomiſche Einfluß der in der Nähe 
Berlins im Sommer nahezu täglich stattfindenden Rennen verdiente 
eine Würdigung in einer beſonderen Studie. Wenn es wahr iſt, 
daß der Union⸗Club aus dem moigelgtordeſchaft jährlich einen 
Ueberſchuß von vielen Handertden en erzielt, ſo muß man 
wenigſtens das Eine anerkennen, aß unſere Agrarler — denn 
aus dieſen rekrutiren ſich damage die Herrenreiter und hochadligen 
Clubmitglieder — auch ohne die Klinke der Geſetzgebung in den 
Parlamenten in die Hand zu nehmen, auf die Portemonnaies der 
Allgemeinheit eine anziehende Wirkung auszuüben verfichen. Und das 
hat ſolche Erfolge in der Stadt der Intelligenz“, in der freilich am 
Montag ſogar der Hoͤchſtcommandirende der Heilsarmee, General 
Booth, feine Angel auewerfen will. Für ercentriche religiöſe Bedürf⸗ 
niſſe ift der Boden in Berlin nicht schlecht vorbereitet. Wo viel ges 
ſchrieen und gejammert wird über unerfüllte kirchliche Bedürfniſſe, und 
wo infolgedeſſen die Tractätchen⸗kitteratur blüht, da iſt meiſtentheils 
die Neigung zu Sectenbildungen ſtark entwickelt. Die locale Ge⸗ 
ſchichte der evangeliſchen Kirche beweiſt das, und wer im Sinne der 
Inneren Miffion des penfionieten Hoſpredigers Stöcker bußfertigen 
Herzens iſt, der iſt ſchon halb und halb präparirt für die Salvation 
Army. Bis heute verlautet noch nichts darüber, daß die Polizei den 
General verhindern werde, in der Hauptſtadt des Deutſchen Reiches 
Heerſchau zu halten; vielleicht läßt fie ihm die Freiheit, zu reden, was 
er will, was jedenfalls mit Rückſcht darauf das Beſte if, daß auch 
jeder feiner Zuhörer thun und laſſen kann, was ih beliebt. ie 

Dagegen iſt die Polizei warnend aufgetreten im Hinblick auf 3 
Eröffnung der „Bockbier⸗Salſon“, in welcher der Berliner von ma 
her das Recht geltend macht, bei ſchäumendem Gerſtenſaft das ſewellig 
tonangebende Orcheſter durch die ungeſchulte Kraft feiner liche 
mannbaft zu verſtärken, dem Nachbar den Hut anzutreiben und 8 
lich in einer möglihft allgemein durchgeführten Keilerei ſein batte 
geberdigen Freude am Daſein handſeſten Ausdruck zu gebe Suudien 
Zola ſeine „Bete humaine“ auf Berliner Bockbier⸗Saiſon; Studien 
begründet, fo würde er ein culturgeſchichliches Capitel bed. hohem 
Liebreiz zu Stande gebracht haben. Beim Bockbier wer = ſelbſt 
Weiber zu Hyänen, und um Ausſchrellungen diefer Art schen im 


der Fall war. 
er gefördert, 
- a en Die N 85 
eht. e Frage der 
zeigt, daß und warum beſtimmte Heferaſſen fü 
völlig unbrauchbar ſind. Der 
rungsgewerbe iſt ein mäßiger. 
erſtes Triennium hinter ſich. 
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erein „Verſuchs⸗ un r⸗An \ * 
waltung des der Königlichen landwirthſchaftlichen Hochſchule gehörigen Ver⸗ 
ſuchsfeldes übertragen it. Das Kartoffel⸗Varietätenfeld wird dorthin ver⸗ 
legt und auch die Vermehrun neueſter Arten ſelbſtſtändig vorgenommen 
werden. Die im Vorjabre in use genommenen großen Gerſtenanbau⸗ 
verſuche werden nunmehr auf 16 Deutſchland vertheilten Verſuchs⸗ 
feldern zur Ausführung kommen. 
F. [ueber die Berfammlung in der Brauerei Friedrichs⸗ 
bain,] über welche wir bereits berichtet haben, wird uns ——— Es 
mochten 3000 Perſonen, darunter eine Anzahl Frauen, anweſend ſein. Auch 
die Abgg. Liebknecht und Auer bemerkte man. Der zum Vorſitzenden ge⸗ 
wählte Stadtverordnete Heindorf bemerkte gleich bei Beginn der Ver⸗ 
ſammlung: Da heute nicht nur die Localcommiſſion Rechenſchaft ablegen, 
ſondern auch zu dem Boycott der Philharmonie Stellung genommen werden 
ſolle, fo erſuche er die Genoſſen und Genoſſinnen, ſich recht ruhig zu ver⸗ 
halten. Es würde der ſocialdemokratiſchen Partei ſchlecht anſtehen, wenn 
die 3 Berfammlung ſtürmiſch verliefe. — Alsdann nahm der Vor: 
ſitzende der Local⸗Commiſſion, Buchdruckereibeſitzer Werner, das Wort: 
Die Verſammlung ſei einberufen worden, weil die Local⸗Commiſſion es 
wieder einmal für nötbig erachtet habe, über ihre Thätigkeit Bericht zu er⸗ 
ſtatten. Die Localſperre ſei den Berliner Arbeitern aufgenöthigt worden. 
Mitte der 80er Jahre habe es in Berlin kaum 5 Locale gegeben, die den 
Arbeitern für politiſche Verſammlungen zur Verfügung ſtanden. Die ſich 
zur Hergabe ihrer Locale = Alpen Wirthe waren allerdings von einer 
unſichtbaren Macht beeinflußt, allein da man gegen dieſe Macht nicht 
kämpfen konnte, fo war man genöthigt, gegen bie Wirthe zu kämpfen 
und über ſie die [Sperre zu verhängen. Die Berliner Arbeiter ſeien in 
dieſem Kang Sieger geblieben, denn bereits 93 Locale ſtehen denſelben 
jetzt zur Abhaltung von politiſchen Verſammlungen zur Verfügung. 
eiſall) Eine Anzahl Localinbaber erklärten ſich ja bereit, zu —— 
schaftlichen Verſammlungen und 


Feſtlichkeiten ihre Säle herzugeben 
mit dieſem Zugeſtändniß konnte man zugeben, 


ſich aber um ſo weniger 
einverſtanden erklären, da andernfalls die Berlinei Arbeiter ſehr 
bald kein Local zur Abbaltung von politiſchen Verſammlungen be: 
kommen bätten. Die Directoren der Philharmonie erklärten ebenfalls, 
br Local nur zu gewerkſchaftlichen Verſammlungen herzugeben, für 
politiſche Berfammlungen habe es auch niemals eine Partei bekommen 
und werde es auch nicht bekommen. Trotzdem wurde von zwei Volks⸗ 
verſammlungen die Sperre über die Philharmonie beſchloſſen. Dies mußte 
17112 nach dem Grundſatz: „Was dem Einen recht iſt, iſt dem Andern 
illig.“ (Beifall.) Einige Gewerkſchaften verlangten die Aufhebung der 
Sperre über die Philharmonie, da dieſes Local ſich für Vergnügungs⸗ 
Veranſtaltungen vortrefflich eigne und ſie in einem anderen Locale nicht 
eine leich große Einnahme erzielen könnten wie in der Philharmonie. 
Die Localcommiſſion babe es aber abgelebnt, dieſer Frage wegen eine 
Volksverſammlung einzuberufen, da zwei Volksverſammlungen die Sperre 
deſchloſſen hatten. Damit war die Sache abgetban. Allein die Ange⸗ 
legenheit bekam ein anderes Geſicht, als Genoſſe Liebknecht zwei vom 
Buchdruckerverein in der Philharmonie veranitaltete Feſtlichkeiten beſuchte. 
(Obo! Hört! hört! Unruhe.) Ich erſuche Sie, doch nicht ſofort zornig 
zu werben, wenn ich nur den Namen Liebknecht nenne. Genoſſe Lich: 
echt bat eine vom Buchdruckerverein veranitaltete Matinde und einen 
von demfelben Verein veranſtalteten Maskenball in der Philharmonie ber 
t. (Hört! bört!) Er wurde außerdem vom Buchdruckerverein aufge: 
ordert, 1 einen Vortrag zu halten. Dieſe Aufforderung 
hat Liebknecht jedoch, mit Rückſicht auf perre, abgele 
ſſt der Meinung, daß er ſich blos betreffs ſeines öffentlichen Auftretens 
dem Beſchluſſe Mehrbeit der Genoſſen zu fügen habe, betreffs ſeines 
Verhaltens im Privatleben laſſe er ſich keine Vorſchriften machen. (Oho! 
Unrube.) Ich bin der Meinung: wenn der letzte Grundſatz zur Geltung 
elangt, dann hört die Schärfe des Boycotts auf. (Sehr richtig!) Im 
ntereſſe der Parteidisciplin erſuche ich Sie, den Boycott über die Phil⸗ 
armonie nicht eher aufzuheben, bevor der Saal zu ſocialdemokratiſchen 
erſa geben wird. (Beifall.) Sollten Sie anders be⸗ 


ſchließen, dann bin ich ermächtigt, di, d bzugeben, d 

dam er ie Erklärun „daß ſämmt⸗ 

fihe Mitglieder ber Bocaleommifion fer Wanbat miederlegen” werben, 
Ich freue mich, daß dieſe Angelegenheit in fo ruhiger 


(Stürmiſcher Beif 
er behandelt worden iſt. Es iſt vom Vorredner bereits daran 


all. 
Abg. Liebknecht: 

Weiſe une 

erinnert worden, daß wir heute einen großen Siegestag unferer Partei 


e eee aten, 
Keime zu erſlicken, hat das Polizei⸗Präſidium in einer amtlichen Ber 


kanntmachung das Werfen mit Eiern und Cierſchalen, das Mitſingen 
von Liedern — bekanntlich feierten einſt auf dem Tempelhofer Berge 
der Schunkelwalzer und die Kleine Fiſcherin wahre Orgien der ſym⸗ 
phoniſchen Verarbeitung durch das taufendföpfige Ungeheuer Publikum 
— und die anderen üblichen Scherze ſtrengſtens verboten und die 
Anwendung des Groben⸗Unfug⸗Paragraphen bei Zuwiderhandlungen in 
ſichere Ausſicht geſtellt. Das iſt Berlin unter dem Zeichen des Bock⸗ 
biers! So zeigt ſich die Reichshauptſtadt in jeder der 52 Wochen 
des Jahres von einer anderen Seite, ein Wandelpanorama von un⸗ 
endlicher Mannigfaltigkeit, die leider nicht durchweg erquicklich if, denn 
am die Chronik der Vergnügungen und Zerſtreuungen heftet ſich die 
Chronik der Laſter und Verbrechen, die auch in der abgelaufenen 
Woche wieder um einzelne eclatante Fälle bereichert worden iſt. Aber 
es ſei mir erlaſſen, in dieſem traurigen Buche zu blättern. Es iſt 
vollauf genug, daß die Zeitungen die Thatſachen an ſich vermelden. 
Kar! Vollrath. 


Aus den Erinnerungen eines alten Schauſpielers. 
Von Heinrich Grans. 


I. 

So lange der Menſch noch jung iſt und nicht durch den Druck 
der Verhältniſſe, durch Krankheit oder Alter gezwungen wird, an der 
Scholle zu kleben, ſo lange wird auch der Wandertrieb in ihm mächtig 
fein, die Sehnſucht, hinauszukommen und die ſchoͤne Gotteswelt mit 
ihren Wundern kennen zu lernen. Ganz beſonders aber wird ſich 
der Künftler von dieſem Triebe angezogen fühlen. 

Wirte wenigftens erging es fo, als ich im Frühjahr 1852, am 
Arber Bi Theater zu Prag engagirt, die überraschende Auf- 
licher Geld 130 5 8 in Darmſladt erhielt, mich als „jugend: 

nd Liebhaber“ einer deutſchen Geſellſchaft anzuschließen, 
welche zum erſten Male im Saint James⸗Theater zu London Bor: 
ſtellungen zu geben beabsichtigte. Der „Star“ dieſer Geſellſchaft war 
mein liebenswürdiger Gönner Emil Devrient und ſein ſpecieller 
Wunſch war es, der die Aufforderung Küntzels an mich veranlaßte. 

Natürlich nahm ich das ehrenvolle Anerbieten an, obwohl mir das 
nicht leicht wurde, denn die Prager boten Alles auf, mir den Abſchied 
recht ſchwer zu machen. 

Ich habe durchaus nicht die Abſicht, hier eine Reiſebeſchreibung 
zu liefern, obwohl die Gelegenheit dazu ungemein günſtig wäre; er⸗ 
wähnen will ich nur, daß ich meine Wanderluſt gleich anfangs 
empfindlich büßen mußte, denn die Direction hatte, in Berückſichti⸗ 
gung des Koſtenpunktes, den billigsten, aber auch beſchwerlichſten und 
längſten Weg für unſere Beförderung gewählt. Wir reiſten mit dem 
Dampfſchiff von Mainz nach Rotterdam und von dort über den 
Canal nach London. Kaum waren wir in der offenen, ſehr be⸗ 
wegien See und ich erblickte die erſten rothen Tonnen — die 
Wegweiſer der Seefahrer — als mich auch jener greuliche Zuſtand 
erfaßte, den die Franzoſen ſo bezeichnend „mal de mer“ nennen und 


„wegen veruneinigen. Die 


die Sperre, abgelehnt. Liebknecht it 


eiern. Heute vor einem Jahre kämpfte das deutſche, deſonders das 

erliner Proletariat wie ein, Mann gegen feine Unterdrücker und Aus: 
beuter. Der Sieg, den wir dei dieſer Wahlſchlacht errungen haben, iſt 
ein geradezu glänzender geweſen. Fürwahr, es wäre eine bedenkliche Feier, 
wollten wir am Jahrestage dieſes glänzenden Sieges uns einer Bagatelle 
Sache iſt von fo untergeordneter Bedeutung, 
daß es wirklich nicht lohnt, davon ſoviel Aufhebens zu machen. (Rufe: 
Obo! Unruhe.) Es ift geradezu lächerlich, gegen mich den Vorwurf zu 
machen: ich hätte gegen die Parteidisciplin gehandelt. Ich habe mich ſtets 
der Parteidisciplin unterworfen, und wenn ich auch erſt ſeit dem 1. October 
1890 in Berlin wohne, ſo babe ich dennoch das Boycottverfahren der 
Berliner Genoſſen ſtets mit größtem Intereſſe verfolgt und ihre diesbezüg⸗ 
lichen Beſchlüſſe angeſichts der Sachlage vollauf gebilligt. Allein die 
Sache wird von unſeren Gegnern, beſonders von dem mit dem Spitzel⸗ 
thum eng zuſammenhängenden Reportertbum furchtbar aufgebauſcht. Aus: 
wärtigen Blättern iſt aus Berlin geſchrieben worden: es werde 
aus Anlaß meines Beſuches der Philharmonie ein furchtbares 
Strafgericht von meinen Genoſſen über mich abgehalten werden. Wer 
mich kennt, wird wiſſen, daß ich nicht erſt nach Berlin zu kommen brauchte, 
um Parteidisciplin zu lernen. Ich habe für Boycotts gewirkt, noch ehe 
man den aus dem engliſchen ſtammenden Namen in Deutſchland kannte. 
Allein die Philharmonie iſt doch mit anderen Localen nicht zu e 
Die Philharmonie ift ein Kunſtinſtitut erſten Ranges, es gleicht gewiſſer⸗ 
maßen dem Opernhauſe, nur mit dem Unterſchiede, daß die Eintrittspreiſe 
bedeutend billiger als im letzteren ſeien. Für 50 Pfg. Eintrittsgeld kann 
man in der Fee ben claſſiſche Muſik und Geſang hören. Da ich ein 
großer Muſikfreund bin, fo babe ich einige Male mik meiner Familie die 
in der Philharmonie ſtattfindenden Concerte beſucht, ohne ſelbſtperſtändlich 
eine Ahnung zu haben, daß das Local boycottirt iſt. Einige Zeit darauf 
wurde ich vom Buchdruckerverein zu einer in der Philharmonie ſtatt⸗ 
findenden Matinée eingeladen. Ich kam dieſer Einladung um ſo lieber nach, 
da mich Berliner Buchdruckerverein alte Bande knüpfen. Als ich 


an den? 
im Jahre 1862 von London nach Berlin kam, war es der an 
ewerk⸗ 

Berliner 


Verein, der mich einlud, bei ibm Vorträge über politiihe und 
ſchaftliche Fragen zu halten. Einer meiner Vorträge, den ich im 
Buchdruckerverein hielt, war die Veranlaſſung, daß ich aus Preußen aus⸗ 
ewieſen wurde. Und als ich nach meinem Austritt aus der Redaction 
— „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“, welcher erfolgte, als das Mini⸗ 
ſterium Bismarck ans Ruder kam, exiſtenzlos wurde, da war es der 
Berliner Buchdruckerverein, der für mich eintrat. Ich habe deshalb mit 
Freuden der an mich ergangenen Einladung Folge geleiſtet und ich hätte 
gewünſcht, wenn noch 1000 mal ſoviel Arbeiter den daſelbſt vorgetragenen 
Prolog, in dem das Evangelium der Socialdemokratie gefeiert aue 
hätten bören können. Na 9 wurde mir allerdings geſagt, id 
ſolle mich in Acht nehmen, denn über die e de ſei die 
Sperre verhängt. Ich muß aber offen geitehen, ich babe dieſen Boycott 
nicht als ernſthaft betrachtet. (Stürmiſches Obo! Unrube.) Ich konnte 
dieſen Boycott nicht als ernſt betrachten, da mir bekannt war, daß die 
Philharmonie niemals zu irgend einer politiſchen Verſammlung her⸗ 
egeben worden iſt. Würde der Saal an andere politiſche Parteien zu 
erſammlungen gegeben, der ſocialdemokratiſchen Partei aber verweigert 
worden ſein, dann wäre Boycott gerechtfertigt geweſen. Ich habe 
desbalb keinen Anſtand genommen, einer weiteren Einladung des Buch⸗ 
drucker⸗Vereins zu einem von dieſem veranſtalteten Maskenball Folge zu 
leiſten. (Hört! hört! Unruhe.) Ich mußte nach Lage der Dinge an⸗ 
nehmen, daß der Boycott nur noch dem Namen nach, aber in Wahrheit 
nicht mehr beſteht. (Stürmiſches Oho! Lärm.) Genoſſen, ein Boycott, 
der nicht aufrecht erhalten werden kann, iſt kein Boycott. (Widerſpruch.) 
Wenn man einen Boycott beſchließt, fo muß man auch die Macht haben, 
denſelben durchzuführen, andernfalls ſchadet der Beſchluß blos den 
Boycottern, micht aber dem Boycotteten. (Unruhe.) Einmal iſt der 
Boycott über die Philharmonie nicht gerechtfertigt. (Ohol) Anderer 
feits muß doch berückſichtigt werden, daß die Philharmonie nicht ein ges 
wöhnliches Verſammlungslocal, ſondern in erſter Reihe ein Kunſtinſtitut 
iſt. (Unruhe.) Es würde einer Partei wie der ſocialdemokratiſchen 
ſchlecht anſteben, würde fie den Werth der Kunſt, der Zwillingsſchweſter, 
der Wiſſenſchaft, nicht zu ſchätzen wiſſen. Wenn Sie ferner erwägen, daß 
die Philharmonie zumeiſt von den oberen Zehntauſend beſucht wird, Sie 
alſo durch Ihren Beſchluß den Localinbabern keinen Schaden thun, dann 
müſſen Sie au der Einſicht gelangen, daß die Sperre zwecklos ift._(Obo!) 
Beſchließen Sie die Beibehaltung des Boycotts, dann ſtellen Sie ſich 
einfach ein geiſtiges Armuthszeugniß aus. (Beifall und Widerſpruch.) 
Man hat mir den Vorwurf gemacht: meine Briefkaſten⸗Bemerkung fei 
en 


ſchroff geweſen. Darauf habe ich zu erwidern, wie es in den Wa 


hineinſchallt, ſo ſchallt es wieder heraus. ch kann mir un⸗ 
möglich eine derartige Schulmeiſterei gefallen laſſen. Es hätte doch 
wohl genügt, wenn man mich dieſer Bagatelle wegen unter vier 
Augen zur Rede geſtellt hätte. Diejenigen von Ihnen, die Soldaten 
geweſen ſind, werden wiſſen, daß diejenigen die ſchlechteſten Re⸗ 


der ſich erſt etwas zu legen begann, als wir nach zehn qualvollen 
Stunden bei Greenwich in die Themſe einliefen. 

In Rückſicht auf meinen erbarmungswürdigen Zuſtand enthoben 
mich collegiale Hände der läſtigen Zoll: und Paßviſitation und ich 
fuhr ſofort in meine Wohnung in dem ſtillen Leiceſter-Square, Lei⸗ 
ceſter⸗Place (Hotel de Verſailles). Auf dem Wege dahin ſah ich von 
London faſt gar nichts, denn trotzdem es noch früh am Tage war, 
hüllte doch dichter Nebel Alles in graue Schleier, durch welche die 
angezündeten Gaslaternen unheimlich ein ſchwaches, gelbliches Licht 
verbreiteten. 

Eine zweitägige Ruhepauſe, welche uns die Direetion bewilligte, 
hatte die geſammte Künſtlerſchaar wieder in die roſigſte Laune verſetzt, 
ſo daß nach mehrfachen Proben das große Werk beginnen konnte. 

Als ich zum erſten Male die Straßen Londons betrat, erhielt ich 
ſogleich einen Begriff von der engliſch⸗amerikaniſchen Reclame, die 
in unſerem keuſchen Deutſchland damals noch in den Windeln lag. 
Als ich nämlich die Piccadillt entlang ging, erſchrak ich faſt, denn 
dicht zu meinen Füßen ſtand auf dem Trottoir von fünf zu fünf 
Schritten mit Oelfarbe der Name Emil Devrient verzeichnet. — 
Das Großartigſte aber war ein auf einem Wagen ſtehendes, von 
Pferden langſam gezogenes Schiff, deſſen weißes aufgeſpanntes Segel 
außer dem „Star“ der deutſchen Geſellſchaft auch die Namen der 
geſammten Künſtler und die aufzuführenden Stücke in rieſengroßen 
Lettern zeigte. 

Die Vorſtellungen begannen mit Goethe's „Egmont“ und fanden 
in dem kleinen, aber geſchmackvoll à la Rococo decorirten Saint 
James⸗Theater unter dem Protectorat J. M. der Königin Victoria 
ſtatt. Die hohe Frau, welche damit ihrem Gemahl eine Huldigung 
darzubringen beabſichtigte. — wie ſie ja bei Hofe aus gleicher Ver⸗ 
anlaſſung die deutſche Sprache zu eultiviren ſuchte — wohnte mit 
dem geſammten Hofe dieſer erſten Aufführung bei. 

Da der Beſuch eines Londoner Theaters auf den beſſeren Plätzen 
— vorſchrifts mäßig — eine weiße Gravatie bedingt, fo iſt dadurch 
ſchon von vornherein dem Auditorium ein feſtliches Gepräge 
aufgedrückt; an dieſem Abend aber, wo ſich die Bluͤthe der altengliſchen 
Ariſtokratie hier ein Rendezvous gab, wo Schönheit und Reichthum 
ſich vereinigten, war der Anblick ein wahrhaft blendender. Wenn in 
unſeren deutſchen vornehmeren Theatern beil Galavorſtellungen der 
Glanz der Uniformen vorherrſcht, ſo verſchwanden dieſe hier faſt 
gänzlich gegen den Frack. 

In der Hofloge ſaß, geſchmückt mit einem Diadem von Diamanten, 
ſtrahlend von Geſundheit, Königin Victoria; zur Rechten ihre 
Mutter, die ſtattliche Herzogin von Kent, zur Linken der ſchöne Prinz⸗ 
gemahl Albert, während die Eckplätze von ihren beiden Kindern, der 
zwölfjährigen Princeß royal lietzigen Kaiſerin Friedrich) und 
dem elfjährigen Prinzen von Wales eingenommen waren. Dieſe 
ganze Gruppe, umgeben von einem großen Hofſtaat, machte bei allem 
Glanz doch den Eindruck einer friedlich⸗glücklichen Familie. 

c Wie das Publikum, ſo las auch der Hof ſehr eifrig die eigens für 
dieſen Zweck hergeſtellten Bücher nach, welche auf der einen Seite den 


die Diagnoſe 


imenter find, deren Offiziere über die vielen Kleinigkeiten die grobe 
ufgabe vergeſſen. Eine ſolche Kleinigkeit iſt auch der Boycolt 
in der Philharmonie. (Beifall und Widerſpruch. Vereinzelte Schlußrufe.) 
Ich werde ſchließen, wenn es mir beliebt. Beſchließen Sie meinetwegen 
den Boykott, meine Familie geht Sie nichts an und mir perſönlich thun 
Sie keinen Schaden. Ich werde mich ſelbſtverſtändlich dem Beſchluſſe 
fügen, allein in Berückſichtigung des Umſtandes, daß ich nur in den ſelten⸗ 
ſten Fällen ein öffentliches Local beſuche, thun Sie mir perſönlich keinen 
Schaden. Im en Sl des Anſehens der Partei kann ich Ihnen aber 
nur rathen: Laſſen Sie den Boykott fallen. (Lebhafter Beifall und Wider⸗ 
ſpruch.) Tiſchler Oertel: Er könne dem Genoſſen Liebknecht keineswegs 
beipflichten. Er höre auch ein ſchönes Concert gern, allein, wie ihm be⸗ 
richtet worden, betrage der geringſte Eintrittspreis bei der Philharmonie 
75 Pfg. Die Arbeiter ſeien im Allgemeinen nicht in der Lage, ſoviel 
Geld für ein Concert auszugeben. Für die Arbeiter ſei mithin die 
Philharmonie fo wie fo verſchloſſen. Die Philbarmonie müßte, gleich an⸗ 
deren Localen, die ſich weigern ihre Säle zu politiſchen Verſammlungen 
herzugeben, boycottirt werden, und dieſer Beſchluß ſei auch aufrecht zu er⸗ 
— * bis die Directoren der Philharmonie nachgeben. Genoſſe Lieb⸗ 
necht hätte ſich dieſem Beſchluſſe fügen müſſen. (Beifall.) — Dachdecker 
Rockwitz: Der Boycott der Philharmonie ſei keineswegs eine bloße Ba⸗ 
atelle. Wäre derſelbe nicht beſchloſſen worden, dann würde die Berliner 
ocialdemokratiſche Bewegung ſich ſelbſt ins Geſicht geſchlagen haben, 
Er könne deshalb das Verhalten Liebknechts ebenſowenig wie deſſen Brief⸗ 
kaſtennotiz in der Ordnung finden. Die Leiter der Partei müſſen doch 
vor allen Dingen ſich der Parteidisciplin unterordnen. (Beifall.) — 
Schriftſetzer Stöffel: Wenn heute der Boykott über die Philharmonie 
aufrecht erbalten werde, ſo dürfte man ſehr bald dazu kommen, denſelben 
wieder aufzuheben, einfach weil es, nachdem die Tonhalle und der Winter⸗ 
gr nicht mehr zu Arbeiterverſammlungen zu baben find, an ſolchen 
ocalen feblt. Wenn die Maurer und Zimmerer im nächſten Frühjahr 
in die Lohnbewegung eintreten ſollten, dann dürfte es ihnen an einem 
geeigneten Verſammlungslocale fehlen. Der Buchdrucker⸗Verein habe den 
Boykott über die Philharmonie für gegenſtandslos gehalten, nachdem die 
Clavierarbeiter, die Kutſcher und zwei Vereine der Hausdiener Feſtlich⸗ 
keiten in dieſem Saale veranſtaltet hatten. — Buchdrucker Werner: Er 
wolle nur noch bemerken, daß die Bemerkung Liebknechts: er laſſe ſich über 
ſein Privatleben keine Vorſchriften machen, ihm ſo vorkomme, als wenn 
ein Handwerksmeiſter öffentlich für die Kaſſenſtellung der Arbeiter eintreten 
und ſeine Arbeiter mit Hungerlöhnen abſpeiſen würde. (Beifall und 
Widerſpruch.) — Es wurde ſchließlich mit allen gegen etwa 20 Stimmen 
beſchloſſen, den Boykott über die Philharmonie aufrecht zu erhalten. 
— Abg. Auer ſtellte den Antrag, die Angelegenheit zur endgiltigen Enf⸗ 
ſcheidung an die Localcommiſſion zu verweiſen und ſich mit den Aus⸗ 
fübrungen Liebknechts einverſtanden zu erklären, daß jeder Genoſſe ſich 
der Parteidisciplin zu unterwerfen habe. Nach längerer ſtürmiſcher 
Debatte gelangte nur der zweite Theil des Antrages zur Annahme. Ein 
Antrag, Liebknecht ein Vertrauensvotum zu ertheilen, wurde mit der Bes 
gründung abgelehnt, daß Niemand Liebknecht ein Mißtrauensvotum ertheilk 
habe. Danach ſchloß die Verſammlung gegen 1 Ubr Nachts. 


[Proceß Wehr.] Sowohl die Angeklagten, als die Anklagebebörde 
haben gegen das Erkenntniß der Strafkammer des Danziger Landgericht 
in der Anklageſache gegen den früheren Landesdirector Dr. Wehr und Gez 
noſſen Revifion angemeldet. Wie jetzt mitgetheilt worden, wird das Reiches 
gericht aber erſt dann in die Prüfung dieſer Reviſionsanträge eintreten 
wenn in dem Theil der Anklage gegen Dr. Wehr, deſſen Verhandlung ver! 
tagt werden mußte, das Urtheil gefällt ſein wird. 


— 10. Congreß für innere Medicin) findet vom 6. bi 
eng 1891 zu Wiesbaden ſtatt. Den Vorſitz übernimmt Leyde 


Folgende Hauptthemata ſollen zur Verhandlung kommen, 
6. 20 Die Gallenſteinkrankbeiten. Sirenen: Nauny 
8 Dinstag, 7. April: Das 190 en 


Montag, pril: 
(Straßburg) und Fürbringer 
5 ite g. iR Dada 
rankungen. kittwoch, 8. April: ngina pectoris. Referenten 
A. Fränkel (Berlin) und O. Vierordt (Heidelberg). Außerdem find fol 
= Vorträge bereits angemeldet: Kahler (Wien): Ueber intermittirend 
Übuminurie. — Mosler (Greifswald): Ueber Behandlung der Leukämie 
— Th. Schott (Nauheim): Ueber Differentialdiagnoſtik der Pericardieler 
ſudate und der Herzdilatation. — Knoll (Prag): 1) Zur Lehre von de 
Kreislaufſtörungen. 2) Zur Lebre von den krankhaften Veränderungen 
der quergeſtreiften Musculatur. Brieger (Berlin): Ueber chemiſche 
Vorgänge bei Infections⸗ Krankheiten. — Roſenſtein (Leiden): Ueber 
der n Lebereirrhoſe. — Quincke (Kiel) 3 
Ueber Hydrocephalus. — ichhorſt (Zürich): Wahrnehmungen über 
den Patellarfehnenrefler bei Tabes dorsalis. — Ebdleſſen (Kiel): 1) 
grage der Entſtebung des veficulären Athmungsgeräuſches. 2) 7 
tatiſtik der Varicellen, mit Rückſicht auf die neuerdings wieder behanpiet 
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uloſe und anderen inneren tuberkulöſen Er 


Leider wirtte das 


Text engliſch, auf der andern deutſch zeigten. 
Blättern und Umſchlagen in den ruhigen Scenen recht 


fortwährende 
ſtörend. 
Was die Darſtellung des „Egmont“ betrifft, ſo war ſie, wie da 
bei einem aus Süd und Nord E Personal uch 
anders zu erwarten ſtand, eine ſehr ungleiche. Auch mußten die 
Darſteller erſt Fühlung mit dem ſo gänzlich fremden Publikum zu ge⸗ 
winnen ſuchen, und das gereichte dem Enſemble nicht zum Vortheil. 
Emil Devrient ſelbſt war gleich anfangs durch ein verunglücktes 
Auftreten, welches ihn um die Ehre des Empfanges brachte, in 
höchſtem Grade deprimirt. Seinem Erſcheinen nämlich ſollte unter 
einem Trommelwirbel eine Gruppe von Lanzknechten vorausgehen. 
Kaum aber erblickte das Publikum dieſe niederländiſchen Söldner, in 
ihren rothen Strümpfen und Pluderhoſen und ihren echt engliſchen 
Bulldoggengeſichtern, als es in ſchallendes Gelächter ausbrach, ſo daß 
Egmonts Auftritt und ſeine Aufforderung an die Bürger, Ruhe zu 
halten, ungehört und unbeachtet verhallte. Erſt als der Letzte dieſen 
Statiſten mit Egmont hinter den Couliſſen wieder verſchwunden war. 
verſchwand auch die Heiterkeit des Publikums wieder. j 
Emil Devrient war außer ſich, um ſo mehr, als das Publikum 
auch den nachfolgenden Scenen gegenüber ziemlich kühl verblieb. 
Man verlangte eine leidenſchaftlichere, weniger vornehm⸗ 
ruhige Darſtellung, als ſie der Künſtler bot, und erſt als dieſer die 
Stimmung errieth und den gewohnten Weg edler Mäßigung und 
Grazie verließ und, wie man in der Bühnenſprache ſich ausdrückt, 
Couliſſen riß, erſt da hatte er das Publikum für ſich gewonnen. 
Die gleiche Erfahrung machte er und ich mit ihm am folgenden 
Abend als „Poſa“ und „Don Carlos“. Er mußte, vielleicht zum 
erſten Male, erleben, daß feine große Scene mit „König Philipp“ 
und ſein Appell an dieſen um Gedankenfreiheit im Auditorium 
fein Echo fand. Man verſtand das einfach nicht. Was iſt dem 
Engländer Hekuba? — Gedankenfreiheit braucht er nicht erſt zu er⸗ 
bitten. — Vielleicht wäre jene luſtige Correctur hier mehr am Platze 
geweſen, welche die öſterreichiſche Cenſur unter Metternich⸗Sedlnitzki 
angeordnet, nach welcher „Poſa“ ſtatt „Geben ſie Gedankenfreiheit!“ 
„Geben ſie Gegenwart des Geiſtes“ verlangen mußte. 

Es iſt eigenthümlich, daß Emil Devrient, der nach London ge⸗ 
kommen war als Interpret unſerer Claſſiker, feinen größten und un⸗ 
beſtrittenſten Erfolg als „Hamlet“ errang. Allgemein verglich 
man ihn in dieſer Rolle mit Kemble, und bei den vielen Wieder⸗ 
holungen war das Haus ſtets überfüllt. — Unter den Zuſchauern 
befanden ſich faſt jeden Abend die damaligen Größen der engliſchen 
Bühne: Young, Macreadi, Kemble und deſſen Tochter, Charles Kean 
und deſſen Gattin, die gefeierte Ellen Trie ꝛc., und die Anerkennung, 
welche ſie offen den deutſchen Künſtlern zollten, war um ſo werth⸗ 
voller, als der Engländer in Sachen der Kunſt zu wenig ſelbſtſtändig 
it und ſich erſt durch die Urtheile Anderer oder durch Lärmtrompeten 
von der Vorzüglichkeit eines Künſtlers beſtimmen läßt. — Beſonders 
waren es Charles und Ellen Kean, die den fremden Gäſten alle 
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El Die geleienite Zeitung in Nord⸗ 
Al weſtdeutſchland it die in®amburg 
erſcheinende 0 [455] 


Abonnements nehmen alle Poſt⸗ 
anſtalten entgegen. | 

Inſerate finden durch die „Reform“ 
in ganz Nordweſtdeutſchland weiteſte 
Verbreitung, einer Gegend, die be⸗ 
kanntlich zu den kaufkräftigſten in 
Deutſchland gehört. 
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verſchiedene Antiſemitenfractionen. 


Erſte 


Cortſetzung.) 

Zugehörigkeit derſelben zur RR — Kütz (Marburg): Thema vorbe: 
balken. — Tappeiner (München): Ueber die diuretiſche Wirkung der 
Phenylmethylpyrazolcarbonſäure. — G. Klemperer (Berlin): Thema vor: 
vehalten. — Leo (Bonn): Thema vorbehalten. — riedländer (Leipzig): 
1) Ueber die Methode der „mathematiſchen Diagnoſtik“ des acuten Gelenk⸗ 
rbeumatismus und aller ſonſtigen Geſtaltungsformen des Rheumatismus 
centralis. 2) Zur Aetiologie des morbus Brightü. — Leubuſcher (Jena): 
Kliniſche Unterfuchungen über die Säureabſcheidung bei Geiſtes⸗ und 
Nervenkrankheiten. — Lenhartz (Leipzig): Thema vorbehalten. — Schmaltz 
Se Die Unterſuchung des ſpeeifiſchen Gewichts des menſchlichen 

lutes und das Verhalten deſſelben bei anämiſchen Zuſtänden. — Mordhorſt 
(Wiesbaden): Zur Diagnoſe und Behandlung der Gicht. 


Deſterreich Ungarn. 

x. Wien, 20. Februar. [Die Wahlbewegung. — Anti: 
ſemiten gegen einander. — Liechtenſtein und Krona⸗ 
wetter. — Schönerer in Action.] Die Wahlbewegung aus 
Anlaß der in der erſten Märzhälfte ſtattfindenden Reichsrathswahlen 
iR auf ihrem Höhepunkt angelangt. Speciell in der Reichshauptſtadt 
hat es gewiß nie zuvor eine Wahlagitation von ähnlicher Intenfität 
gegeben. Kein Tag vergeht, an dem nicht in Wien und in den Vor⸗ 
orten zehn bis zwölf Wählerverſammlungen abgehalten werden, die 
faſt alle ſehr gut, zuweilen von Tauſenden beſucht find. Die meiſten 
dieſer Wählerverſammlungen werden von den Antiſemiten beſtritten, 
doch befleißigen ſich diesmal auch die Liberalen einer etwas größeren 
Rührigkeit als ſonſt. Ein Umſtand iſt es namentlich, der der liberalen 
Wahlagitation zu Gute kommt, das iſt die unter den verſchiedenen 
Fractionen und leitenden Perfönlichkeiten der Antiſemiten zum Aus⸗ 
bruch gelangte Fehde. Im Momente hat es beinahe den Anſchein, 
als ob die Wiener Antiſemitenpartei in voller Auflöjung begriffen 
wäre. Man unterſcheidet jetzt ein halbes Dutzend oder noch mehr 
Wir haben zunächſt die mit den 
Clericalen verbündeten ſog. Chriſtlich⸗ Secialen, auch „Wurſtkeſſel⸗ 
Antifemiten” genannt, die von Dr. Lueger geführt werden, 
dann kommen die ſog. „Salonantiſemiten“ unter Dr. Pattai, 
welche ſich in neueſter Zeit auf „guten Ton“ etwas einbilden und 
ſich auf die „Freiheitlichen“ hinausſpielen und von der Herrſchaft der 
Clericalen über die Schule nichts wiſſen wollen. Hieran ſchließen 
ſich die „deutſchnationalen Antiſemiten“, die wieder in zwei Gruppen 
erfallen, die Vergani⸗Gruppe und die Schönerer⸗Gruppe, und ſchließ⸗ 
ich erwähnen wir noch die verſchämten oder „facultativen Anti⸗ 
ſemiten“ der Fraction Steinwender. Alle dieſe Fractionen liegen ſich, 
wie geſagt, gegenwärtig arg in den Haaren und ſchimpfen in den 
affentlichen Verſammlungen rückſichtslos aufeinander. Die Urſachen 
ber Zwiſtigkeiten ſind jedoch keineswegs politiſche Meinungsverſchieden⸗ 
heiten, ſondern jaft auschließlich Fragen persönlicher Eitelkeit. Pattai 
geht gegen die Chriſtlich⸗Socialen los, weil Lueger, ſtatt des Erſteren 
Schwager oder Vetter lieber einen mehr clerieal angehauchten Candidaten 
auf der Landſtraße unterſtützt. Der Zwiſt zwiſchen den deutſch⸗ 


Beilage zu Nr. 133 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 22. Februar 1891. 


Für den letzteren it Schönerer ſelbſt in Action getreten. Bis jetzt die Streitenden getreten, und mit werkthätiger Liebe habe er die ent 
hat er in zwei Verſammlungen geſprochen, doch war der Erfolg nicht] brannten Gemüther beſchworen. 


ſonderlich groß. Der Stern dieſes Namens iſt entſchieden im Er⸗ 
bleichen. Seine unleidliche Herrſchſucht, feine fabelhafter Groͤßenwahn 
und nicht zum Geringſten auch ſeine oſtentativ zur Schau getragene 
antiöſterreichiſche Geſinnung haben ihn nach und nach die Mehrzahl 
ſeiner Anhänger entfremdet. Geſtern erſt hat die ſteiermärkiſche 
deutſchnationale Antiſemitenpartei in feierlicher Weiſe erklärt, 
daß ſie ſich von Schönerers Führerſchaft definitiv losſage und von 
ihm überbaupt nichts mehr wiſſen will. Hier in Wien hat 
die ſpecifiſch antiöſterreichiſche Nuance des Antiſemitismus, wie 
Schönerer fie eultivirt, nie rechten Boden finden können. Candidaten 
dieſer Fraction haben ſtets nur dann geſiegt, wenn ſie von den 
übrigen antiſemitiſchen Fractionen unterſtützt wurden. Wie ſehr 
das „Preſtige“ Schönerers geſunken iſt, geht u. A. auch daraus her⸗ 
vor, daß er in einer der beiden erwähnten Verſammlungen ſeinen 
Vortrag gar nicht beendigen konnte, da die anweſenden Chriſtlich⸗ 
Socialen bei einigen Angriffen des Redners gegen den Prinzen 
Lichtenſtein einen ſo heilloſen Skandal begannen, daß die Verſammelten 
ſchließlich durch Wachmannſchaft aus dem Saale entfernt werden 
mußten. Dieſes Fiasco dürfte Schönerer vermuthlich veranlaſſen, bis 
auf Weiteres in Wien nicht als Redner aufzutreten. Die Chancen 
feiner Candidater im Hernalſer Bezirke find ohnehin gleich Null. 
Der Wahlkampf wird ſich hier in erſter Linie um die Candidaturen Lichten⸗ 
ſtein und Kronawetter drehen. Der reactionäre Prinz hat bekannt⸗ 
lich in der Abſicht, ſeine Wahlchancen in dem ſtädtiſchen Bezirke zu ver⸗ 
beſſern, ſeinen eigenen Antrag auf Einführung der confeſſionellen Schule 
und Herabſetzung der Schulpflicht verleugnet. Aber dieſer Ueberzeugungs⸗ 
wechſel dürfte trotz aller Verblendung der Wählerſchaften die erbofften 
Früchte doch nicht zeitigen. Die fortſchrittliche Partei hat in der Aufſtellung 
reſp. Unterflügung des Gegencandidaten Dr. Kronawetter einen glück⸗ 
lichen Griff gethan. Kronawetter iſt in feinen ſocialen Anſichten etwas 
confus; hat er, der Wiener Hausherr und Vertreter einer bürger⸗ 
lichen Wählerklaſſe, ſich doch einmal im Parlament ſogar als Collectiviſt 
bekannt! Indeſſen iſt Kronawetter zugleich entſchieden freiheitlich ge⸗ 
ſinnt und ein geradezu fanatiſcher Gegner aller clericalen und feudalen 
Beſtrebungen. Mit ſeiner urwüchſigen Beredſamkeit iſt er der richtigſte 
Mann, um die Hernalſer Wähler, zumeiſt Kleingewerbtreibende, für 
ſich zu gewinnen, und er wird es vielleicht auch zu Wege bringen, 
manchem durch die antiſemitiſchen Verhetzungen Bethorten den Kopf 
wieder zurecht zu ſetzen. Nicht Wenigen hat ja ſchon die Aufitellung 
der Candidatur Liechtenſtein allein gezeigt, auf weſſen Mühle die 
Antiſemiten das Waſſer treiben wollen. Man hat ſonach die beſte 
Hoffnung, daß Kronawetter über Liechtenſtein, der Demokrat über den 
Prinzen, den Sieg davon tragen wird. * 


Agram, 19. Febr. [Cardinal Mihalovic.] Das Hinſcheiden 
des Cardinal⸗Erzbiſchofs Mihalovic begegnet allgemeiner Theilnahme, 


nationalen Gruppen iſt auf den perſönlichen Kampf Schönererd gegen welche in den heute erſchtenenen Journalen einen prägnanten Ans: 


Vergani, den einſtigen Geſchäftsgenoſſen Ofenheims und jetzigen Chef: 
redacteur des Antiſemiten⸗Orgaus zurückzuführen. 


druck findet. In Uebereinſtimmung mit den Organen der Regie: 


Alle Anſtrengungen rungspartei geben auch oppoſitionelle Blätter der Ueberzeugung Aus⸗ 


Schoͤnerers, dem Blatte Verganis das Lebenslicht auszublaſeu, find druck, daß der Tod des Cardinals Mihalovie gerade jetzt für Croatien 


bis jetzt mißlungen, nun thut der Schloßherr von Roſenau fein Mög⸗ 


ein großer Verluſt ſei. 


Die „Narodne Novine“ erinnern daran, wie 


ichſtes, um Vergani ſein Reichsrathsmandat im Kremſer Stadtbezirke Mihalovic nach deſſen Ernennung zum Erzbiſchof bei feinem Einzuge 
u entreißen. Dies dürfte ihm auch gelingen, doch wird nach allem, in Agram in den Straßen mit Zurufen: Zivio Stroßmayer! Nieder 
was man hört, kein Schönererianer, ſondern ein Dentſchliberaler an nut dem ungariſchen Feldpater! empfangen wurde, und Zettel mit 


Stelle Verganis gewählt werden. Das hauvptſächlichſte Intereſſe eon⸗ 
centrirt ſich auf die Wahlaction im Vorortsbezirke Hernals, wo ich 


nicht weniger als vier Candidaten gegenüberſtehen: der demokratiſche, dafür, daß kleine Talente erfolgreicher zu wirken vermögen, al 5 
Kart joctaliftiich angehauchte Magiſtratsrath der Stadt Wien, Dr. Krona: | Genies. ler Nn 
wetter, der chriſtlich⸗ſociale Fürſt Alois Liechtenſtein, der deutſchnationale[ da Mihalovie den erzbiſchöſlichen Stuhl beſtieg. Nicht 
Antiſemit Ingenieur Fraßl und der Schönererianer Fabrikant Hipp. Schwerte des Krieges, ſondern mit dem Friedenskranze ſei er unter 


(Fortſetzung.) 
aur möglichen Auszeichnungen erwieſen. — Charles Kean, wenn auch 
nicht fo bedeutend, wie ſein Vater, der geniale Edmund Kean, doch 
damals unſtreitig der vorzüglichſte Schauspieler Londons, war zugleich 
irector des „Prinzeß⸗Theaters“, auf welchem zu jener Zeit Shake⸗ 
peare allein noch in würdigſter Weiſe aufgeführt wurde. Durch 
Reans freundliches Entgegenkommen ſtanden den deutſchen Schau⸗ 
ſpielern in ſeinem Theater allabendlich einige Logen zur Verfügung, 
und da wir den ſehnlichen Wunſch hegten, während unſerer An⸗ 
weſenheit in der Themſeſtadt ein Stück des großen William aufge⸗ 
Hie zu ſehen, jo verſprach er uns, die bereits begonnene Einſtu⸗ 
trung von „König Johann“ noch vor unſerer Abreiſe zu vollenden. 
— Einſtweilen gab er Abend für Abend ein überaus ſpannendes 
Senſatlonsdrama: „Die corſiſchen Brüder“ nich dem Roman 
von Alexander Dumas. 

Da unſere Vorſtellungen im Saint Jamek⸗Theater mit denen 
einer franzöſiſchen Truppe unter Mlle. Roſe Chori abwechſelten, ſo 
hatten wir in jeder Woche drei freie Abende, die wir dazu benutzten, 
die Londoner Theater kennen zu lernen. Mein erſter Beſuch galt der 
Oarſtellung der „Corſiſchen Brüder“, die im Augenblick das Haupt⸗ 
imtereſſe der Saiſon bildeten. Ich war entzückt von dieſer ſimmungs⸗ 
vollen Inſcenirung, mehr aber noch von der ans Fabelhafte grenzen⸗ 
den Maſchinerie. Das Drama, mit einer myſteriöſen, ſpiritiſtiſchen 
Färbung, hat in Kürze nachſtehenden Inhalt: In Sartena, einem 
kleinen Orte auf Corſica, wurde die Frau eines Friedensrichters von 
Zwillingen entbunden, welche, wie die ſiameſiſchen, an einander ge⸗ 
wachſen waren, ſo daß das Meſſer des Arztes ſie erſt trennen mußte. 
In Folge deſſen haben die Brüder, die ſich zum Verwechſeln ähnlich 
Freut gleiche Empfindungen des Schmerzes wie der 
0 9 1 1 fortbeſtehen, als Louis in Paris 

1 3 E Saab 
das Mittelländiihe Meer . W auf Corſica, als alſo 

Im erſten Aufzug, der auf Corſſca ſpielt, ſehen wir nach ver⸗ 
schiedenen einleitenden Scenen Lucian und ſeige Mutter, die ſehr be⸗ 
ſorgt um den Sohn iſt, da dieſen eine bedrückende Unruhe, eine 
ahnungsvolle Angſt bewegt. } 
keinerlei Nachrichten erhalten, und ſo giebt er ſich der trüben Be⸗ 
fürchtung bin, es müſſe ihm ein Unglück zugeſtoßen fein. Auf den 
Nath der Mutter beſchließt er, in ſpäter Nacht noch an ihn zu ſchreiben. 
Als er allein iſt, ſtellt er die mit einem grünen Schirm verhuͤllte 
Lampe auf den Kaminſims, ſo daß das Licht, während er ſchreibt, 
voll auf ſein Geſicht fällt, während der übrige Theil der Halle in ein 
myſtiſches Halbdunkel gehüllt if. Eine leiſe Muſik (Tremolo) unter⸗ 
ſtützt melodramatiſch die erwarkungsvolle Stimmung des athemlos ver⸗ 
harrenden Publikums. Plötzlich entſteigt auf der entgegengeſetzten 
Seite des Schreibenden eine Geſtalt dem Erdboden, nur mit einem 
dunklen Beinkleid und einem Oberhemd bekleidet, von deſſen Bruſt 
fih grell ein Blutflecken abhebt. So wie ſich die Erscheinung dem 
Schreibenden nähert. wird ſie allmälig größer, und als fie 
endlich hinter ihm ſteht und das Licht der Lampe auch auf das 


Inſchriften ähnlichen Inhalts wurden auch in ſeinen Wagen ge⸗ 
worfen. Mihalovic, jagt das „Amtsblatt“, ſei ein lebendiger Beweis 
Auch die „Agramer Zeitung“ erinnert an die trübe Zeit, 
mit dem 


bleiche Geſicht fällt, erkennt man nun an der Aehnlichkeit 
den Bruder. Leiſe legt er die Hand auf den Schreibenden, 
der ſich entsetzt umwendet und Aüfternd in die Worte ausbricht: 
„My brother!“, deutet, wie zur Erklärung, nach dem Hintergrund, 
und iſt — verſchwunden. Der Proſpect öffnet ſich nun, und man 
erblickt in winterlicher Beleuchtung den Wald von Fontainebleau. 
Ein Duell hat ſtattgefunden. Im Vordergrunde liegt in den Armen 
eines Secundanten Louis, den wir ſoeben erſt geſehen; der Gegner 
den Degen mit einem Tuche ſäubernd, blickt höhniſch auf den Ge: 
fallenen, während der Arzt die Wunde unterſucht. Zwei andere 
Secundanten, die vorſichtig umherſpähen, vollenden das wirkungsvolle 
Bild, das, nur wenige Minuten ſichtbar, plötzlich wieder verſchwindet. 

„Mutter! Mutter!“ ruft nun Lucian der eben Eintretenden ent⸗ 
gegen, „Louis iſt todt! Bete für mich, ich gehe ſeinen Tod zu 
rächen!“ 

Damit fiel der Vorhang und das Publikum erwachte, wie von 
einem Alp erlöſt. 

Der zweite Act iſt eigentlich nur die Erklärung des Bildes. 

Louis iſt der Freund eines Schiffscapitäns, der bei einer Reiſe 
nach Indien feine junge, hübſche Frau unter deſſen Schutz ſtellte. 
Es war das nothwendig, denn die geſammte jeunesse dorée bewarb 
fh um ihre Gunſt, und namentlich war es ein Vicomte, der fie 
mit ſchamloſen Anträgen verfolgte. Aufgeſtachelt von den Neckereien 
ſeiner Freunde, bot er die Weite an, er wolle die junge Frau noch 
dieſe Nacht auf den Ball der Großen Oper führen, und lachend wird 
von ſeinen Freunden die Wette angenommen und als letzter Termin 
der Erfüllung die dritte Nachtſtunde feſigeſetzt. — Louis iſt Zeuge 
dieſes frevelhaften Spieles mit der Ehre einer Frau, und wenn er ſich 
noch zurückhält, fo geſchieht es, weil er zu feſt an die Unſchuld der 
jungen Frau glaubt und die Wette verloren giebt. — In einem 
Salon separé find die Wettenden mit ihren Damen verſammelt, welche, 
die Champagnergläſer in der Hand, zum Souper drängen. Man erwartet 
nur noch den Vicomte. — Ueber dem Kamin befindet ſich eine rieſige 
Wanduhr, deren Zeiger noch fünf Minuten von drei Uhr entfernt 
iſt. Aller Blicke hängen an dieſem Zeiger. Louis hält ſich krampfhaft 


Seit Wochen hat er von feinem Bruder an einem Stuhle feſt und betrachtet mit ſtieren Blicken die Ühr, 


von deren Schlag Tod und Leben für ihn abhangt. Jetzt ſetzt fie 
aus — eins — zwei — da tritt in die Thür der Vicomte, an 
ſeinem Arm die junge Frau, deutet mit dem letzten Schlag — auf 
die Uhr und ruft triumphirend. „Meine Wette habe ich ge- 
wonnen!“ 1 

Bei dieſen Worten ſieht die Aermſte, in welche Geſellſchaft ſie 
gerathen iſt und welch ein ſchändliches Spiel man mit ihr getrieben, 
indem man fie unter irgend einem erlogenen Vorwande hierherlockte. 
In ihrer Entrüſtung ſtellt ſie ſich unter Louis Schutz, der ihr ritter⸗ 
lich den Arm bietet, nachdem er dem Vicomte ſeine Karte gegeben. 
Ein Duell iſt unvermeidlich. 

Der legte Act ſpielt im Walde von Fontainebleau. Der Vicomte 
und ein Secundant von ihm befinden ſich auf der Flucht, da die 
Duelle unter Louis Philipp ſireng beſtraft wurden. Der Wagen 


Frankreich. 

[Ein ſocialiſtiſcher Faſtenprediger.] In der eigenartigſten 
Weiſe wird augenblicklich die ſociale Frage in der Pariſer 
Kirche Saint⸗Pierre de Montrouge „geloͤſt“. Von der alten 
Schablone der Faſtenpredigten wird vollſtändig abgewichen, die Manter 
der Peres Hyacınthe und Didon gehört längſt zum „alten Eiſen“, 
abgeſehen davon, daß Herr Loyſon ſeit Jahren mit der katholiſchen 
Kirche gebrochen hat. Dagegen wird nunmehr in Paris ganz ernſt⸗ 
haft der achtſtündige Normalarbeitstag in der Faſtenpredigt discutlrt, 
wobei der Abbé de Giborgues die ſociale Frage eingehend erörtert, 
während ein anderer Abbe, Namens Loufant, den „voyou“, den 
„Straßenjungen“ ſpielt, der in der Form von Unterbrechungen in⸗ 
mitten des Gottesdienſtes ſeine Einwendungen macht. Dieſe dialogi⸗ 
ſirte Faſtenpredigt, in der Form bereits originell, wird es durch ihren 
Inhalt in noch höherem Grade. Die „Nat.⸗Ztg.“ berichtet darüber: 
Mit einer Stimme, die an das Organ des Mitglieds der Comédie 
Frangatje, Coquelin, erinnert, knüpft Abbé de Giborgues an die her⸗ 
ſchiedenen Socialiſten⸗Congreſſe an, die im Vorjahre in Paris abge: 
halten wurden: den Congreß der Marxiſten und denjenigen der Poſſi⸗ 
biliſten. Er weiſt darauf hin, daß die Socialdemokraten bei den 
deutſchen Reichstagswahlen weit über eine Million Stimmen erlangt 
haben, und gelangt dann mittelſt allerlei Sophismen zu der Theſe, 
daß nur die katholiſche Kirche die von Seiten der Socialdemokratie 
drohende Gefahr beſchwoͤren könne. Kaum hat der Abbé bei dieſer 
Auseinanderſetzung den Feind der katholiſchen Kirche Voltatre abge⸗ 
than, „dieſen haß erfüllten und gottloſen Philiſter“, als Abbé Loufant 
in Action tritt. Aus der Mitte der Zuhörer heraus bemüht ſich 
dieſer advocatus diaboli ſcheinbar, den Hauptprediger zu bekämpfen, 
indem er betont, daß die Kirche doch bereits ſeit achtzehn Jahrhun⸗ 
derten exiſtire, ohne bisher den factiſchen Beweis erbracht 
zu haben, daß fie ſtark genug wäre, die ſociale Frage zu löſen. 
„Beweiſen Sie, daß ſie hierzu im Stande ſind, oder Sie brauchen 
nur von IhrerzKanzel herabzuſteigen, und wir innen nach Haus gehen.“ 
Hier nimmt der erſte Redner feine Betrachtungen wieder auf und 
führt aus, daß die Kirche die Sclaverei abgeſchafft, das Seepter der 
Könige „vermenſchlicht“ und den Hobel des Arbeiters „vergöttert“ 
(divinise), ſowie die Nächftenliebe geſchaffen habe. Der opponirende 
Abbé Loufant bezeichnet dies Alles jedoch als „alte Geſchſchten“; die 
Kirche habe eben nur eine große Vergangenheit hinter ſich, ſei aber 
jetzt todt. „Begraben wir fie mit Pomo in einem ſchönen Sarge, 
feiern wir ſie heute noch, morgen aber möchte Niemand mehr von 
ihr ſprechen.“ Jetzt ruft der erſte Faſtenprediger mit Entrüſtung: 
Die Kirche lebt! Sie entwickelt ſich. Sie handelt. Die glücklich ſten 

ölker ſind diejenigen, welche am eifrigſten an ſie glauben. Ich ſpreche 
nicht von Deutſchland. Dies würde meinem Patriotismus zu viel 
koſten. Beſchäftigen wir uns aber mit Rußland, England, Canada 
Alles, was man erſinnt, iſt von Katholiken ſtudirt worden. Ein Biſchof 
Mgr. Gibbons ift es, der das Geſetz der achtſtündigen Arbeitszeit 
aufgeſtellt hat. Leſen Sie die „Pall Mall Gazette“. fie preiſt Mar. 
Manning, der trotz ſeiner 82 Jabre einen ſocialen Sturm beſchwoben hat 
Was ſchafft die Kirche augenblicklich? Sie ſprechen von einem Sarge. 
es iſt aber eine Wiege!“ 

Mehr kann jedenfalls von einer Faſtenpredigt nicht verlangt 
werden. Der advocatus diaboli läßt ſich aber nicht einſchüchtern; 
vielmehr ſchlägt er die komiſche Seite an; er ſpottet darüber, daß 


mit Rußland und England exempliſteirt werde, während doch Frank⸗ 


reich ſich ſehr wobl befinde, obgleich es ſich von der Kirche immer 
mehr zu entfernen ſcheine. So ſieht ſich Abbé de Giborgues ge: 
nöthigt, ſchweres Geſchütz aufzufahren. Er zieht gegen die Armuth 
der Arbeiter zu Felde, gegen das Erbrecht, gegen die Entlafjung der 
alten Arbeiter durch ihre „egoiſtiſchen“ Brotherren, die Unzulänglich⸗ 


verliert ein Rad und der Vicomte iſt gezwungen, zu verweilen, bis 
es im Dorfe durch ein neues erſetzt wird. Ein eigenthümlicher Zu⸗ 
fall war es, daß ſich der Unfall auf derſelben Stelle ereignete, auf 
welcher vor wenigen Tagen das Duell ſtatigefunden. Der Vicomte 
der nicht frei von Aberglauben iſt, fühlt ſich eigenthümlich ergriffen, 
überall glaubt er den Erſtochenen vor ſich zu ſehen, und plötzlich ſchreil 
er grell auf, denn Lucian ſteht ihm gegenüber, den er für den 
Todten hält. Der Bruder if als echter Corſe gekommen, den Tod des 
Bruders zu rächen. — Der Vicomte, obwohl als einer der beſten 
Duellanten von Paris bekannt, verweigert den Zweikampf, da er ſtets 
nur den Todten vor ſich zu ſehen meint, allein Lucian zwingt ihn 
dazu. Beim zweiten Gange bricht die Klinge mitten entzwei und 
freudig ruft der Vicomte: „Das Duell iſt unmöglich!“ — Allein der 
Corſe zerbricht auch ſeinen Degen und ruft kaltblütig: „Das iſt es 
nicht, wir fechten nach corſiſcher Art weiter!“ — Die Klingen 
werden nun mit einem Taſchentuch dolchartig um das Handgelenk 
befeſtigt und ſo der Kampf fortgeſetzt, bei dem es ſich darum handelt, 
den Stoß des Gegners geſchickt mit der linken Hand aufzufangen. 
Beim dritten Stoß verſieht es der Vicomte und die Klinge fährt 
ihm in die Bruſt. 

Louis' Tod iſt gerächt. 

Dieſer, allerdings für ſtarke (engliſche) Neroen berechnete Stoff 
war in ſeiner Ausführung wundervoll. Unſer Theatermeiſter Brand, 
der ſpatere Erbauer des Richard Wagner⸗Theaters in Bayreuth, welcher 
neben mir ſaß, war von der Maſchinerie entzückt. Unbegreiflih war 
uns Beiden das Erſcheinen und Verſchwinden des Todten im erſten 
Act und ebenſo die ſichtbare Verwandlung des Balles der Großen 
Oper in einen Salon mit einer richtig gehenden Rleſenuhr über dem 
Kamin. — Die Art und Weiſe des Spiels der engliſchen Darſteller 
erinnert ſehr an das der Franzoſen, nur daß die erſteren mit 
ſtärkeren, grelleren Farben malen und Pathos und Geſten oft ſehr 
nahe an das Unſchoͤne ſtreifen, wozu allerdings die gutturalen Töne 
der Sprache, die in der Leidenſchaft rauh und wenig angenehm klingen, 
das Ihrige beitragen. Dahingegen iſt die Mimik vollendet und es 
wird dem Zuſchauer, auch wenn er der Sprache nur theilweiſe mächtig 
iſt, nicht ſchwer, durch dieſe dem Gange der Handlung zu folgen. 

Heinrich Laube machte dem Leipziger Publikum den Vorwurf, es 
verſtände nicht zuzuhören. In London würde er ſeine Freude daran 
gehabt haben, zu beobachten, wie die Thaterbeſucher in weiheboller 
Andacht und Spannung das Stück verfolgten. — Ich ſah ſpäter noch ein 
Drama: „The trial of love“ (die Liebesprobe), in dem im letzten Auf: 
zuge die unſchuldig gequälte Heldin auf dem Punkte ſtand, der 
Macht des böſen Gegners zu erliegen. Die Erregung des Publikums 
hatte den hoͤchſten Grad erreicht, als plotzlich, wie in Beethovens 
„Fidelio“, eine Trompetenfanfare in der Ferne erſcholl, welcher gleich 
darauf — in der Perſon irgend eines Fürſten — der Retter folgte. 
Das Publikum athmete förmlich auf, ein unendlicher Jubel durch⸗ 
brauſte das Haus und mit ſo kindlicher Freude, wie zu Weihnachten 
der heilige Chriſt, wurde dieſer Retter, der kaum zwei Worte zu ſprechen 
hatte, minutenlang begrüßt. 


delt der Lohne, die Entvölkerung Frankreichs — lauter Uebel, denen 
nach ſeiner Auffaſſung die kathollſche Kirche allein Abhilfe gewähren 
könne. Dies der Verlauf einer Pariſer „dramatiſchen“ Faſtenſcene. 
Belgien. 
[Zum Tode des Prinzen Balduin von Beltzien] wird 
der „Poſt“, mitgetheilt, daß an den romanhaften Erzählungen eines 
Pariſer Correſpondenten kein wahres Wort ſei. 


Großbritannien. 

: [Das Urtheil der engliſchen Preſſe über den Fürſten 
Bie marckl lautet für dieſen nicht günſtig. Die „Times“ ſchreiben: 
„Wir können nur hoffen, daß Fürſt Bismarck zu der Einſicht gelangen 
wird, daß er eine zu hervorragende Perſönlichkeit iſt, um ſich in einen fort⸗ 
währenden Zeitungskampf mit ſeinem Kaiſer oder dem Vertreter deſſelben 
einzulaſſen. Was vielleicht Anderen geſtattet wäre, iſt dem Fürſten gerade 
wegen ſeiner weltgeſchichtlichen Laufbahn unterſagt. Wenn in der That ſein 
Gewiſſen ihn antreibt, das Vorgehen der Regierung zu kritiſiren, jo ſteht 
ihm auch noch ein anderer Weg offen. Deutſchlan aſſun 
und im Reichstag herrſcht Redefreiheit. Warum läßt ſich der Fürſt nicht in 
den Reichstag wählen und gründet dort eine parlamentariſche Oppoſition? 
. . . Auf alle Fälle wäre jede andere Taktik dieſer heimlich wühlenden Oppo⸗ 
fition des Hamburger und Münchener Blattes vorzuziehen. Alles wäre 
beſſer, als dieſe verſteckten Angriffe gegen eine Regierung, deren Hauptver⸗ 
brechen iſt, das es den Angreifer ſeiner Stelle entſetzt hat. Fürſt Bismarck 
mag autworten, daß ihm perſönliche Motive fernliegen, daß er weiß, was er 
thut und er ſeine Kritik auf eine genaue Kenntniß der europäiſchen An⸗ 
elegenheiten im Allgemeinen gründet. Die Entgegnung iſt dieſelbe, wie 

ürſt Bismarck fe früher in erſter Linie anzuwenden pflegte: daß, ſo groß 
ſeine Kenntniß auch ſein mag, die der Regierung doch größer und actueller 
iſt. Er weiß, was man vor einem Jahre in Rußland dachte und was 
Oeſterreich vor einem Jahre plante. Weiß er ebenſo gut wie dieſe Höfe jetzt 
denken und was ſie jetzt planen, wie die Regierung, welche in täglicher Ver⸗ 
bindung mit Wien und St. Petersburg ſteht?“ 

Die „Morning⸗Poſt“ ſagt: 8 = > 

„Die unwiderſtehliche Fluth der Ereigniſſe hat die Thatſache an's Licht 
gebracht, daß ſelbſt Fürſt Bismarck ſich dem großen Geſetze beugen muß, daß ein 
Einzelner für die Wohlfahrt des Staates nicht durchaus nöthig iſt. Es wäre 
beſſer für den Fürſten Bismarck und das Reich, welches er aufgebaut hat, 
wenn er ſchweigend ſich dem unwandelbaren Verdict des Schickſals gefügt 
ätte, daß jeder feine beſondere Aufgabe und dieſe allein im Leben zu löſen 

t. Würde die Leitung der Angelegenheiten in Deutſchland Schwäche ver⸗ 
rothen haben, fo wäre die Rückkehr des Fürſten Bismarck an's Ruder nur eine 
Frage von Monaten geweſen. Kaiſer Wilhelm aber ſteht ſtark da und ebenſo 
ſeine Räthe und keine Unzufriedenheit kann die Politik, welche er ſich vorgeſteckt hat, 


ändern. Nur eine Kataſtrophe kann daher die Bemühungen des früheren 
Reichskanzlers, an die Spitze der Geſchäfte zurückzukehren, mit Erfolg krönen. 


Wurde — Bismarck ſchweigen, ſo würde er das Echo ſeiner Stimme hören, 
und auf allen Seiten die Früchte ſeiner herkuliſchen Anſtrengungen um die 
deutſche Einheit und den europäiſchen Frieden ſehen. Fährt er aber fort, zu 
reden, jo befledt er feine große Vergangenheit mit den Trivialitäten feines 
jetzigen Gebahrens.“ 

[Der „Baccarat⸗Skandal“.] Aus London wird der „Frankf. 
Zeitung“ geſchrieben! Die Preſſe, das Unterhaus und der Hof beſchäftigen 
Ab noch immer aufs Eifrigſte mit dem Skandal, in welchem der Baronet 
Sir W. Gordon⸗Cum ming eine jo traurige Rolle ſpielt. Die Königin 
hat den Carl of Coventry, den Master of the Buckhounds, aufgefordert, 
ihr einen ausführlichen Bericht über die Vorfälle in Tanby Croft bei 
Doncafter zu erſtatten. Der Graf war bekanntlich mit General Owen 
Williams dazu auserſehen, dem der „poussette“ angeklagten Baronet 
den Entſcheid des Fünfer⸗Ausſchuſſes mitzutheilen, er muͤſſe ſchriftlich 
verſprechen, nie mehr eine Karte zu berühren. Die Königin iſt fürchter⸗ 
lich aufgebracht darüber, daß der Thronfolger in eine ſo ſchmutzige Ge⸗ 

ichte verwickelt iſt. Der Prinz von Wales hatte mit Sir Wiliam 
Hordon⸗Cumming eine lange Unterredung, während welcher der Baronct 
leine Unſchuld beiheuerte, auf ſeine lange Freundſchaft mit dem Thron⸗ 
folger, feinen. tadelloſen Ruf ec d als wen Gentleman und 
Offizier binwies: der Prinz e blos, es ſeien fünf Zeugen gegen 
einen — er müſſe unterſchreiben. Die beiden Abgeordneten. brolen ibm, 
wenn er nicht unterzeichne, werde die ganze Angelegenheit auf dem Pferde⸗ 
sennen am nächſten Tag erzählt werden; und der Baronet ſetzte ſeinen 
Namen unter das fatale Actenſtück, mit dem Ausruf, daß er mit dieſem 
Schritt feine Schuld zugeftebe. Unter den Upper tem iſt man nicht wenig 
erboſt über die Rolle, welche Herr und Frau Wilſon, der Gaſtgeber 
und die drei anderen Mitglieder des Fünfercomités in der Angelegenheit 
eſpielt haben; man fällt beſonders über die beiden Damen her, welche das 

eheimniß verrathen haben follen. Thatſächlich hat der Baronet durch 


einen in Paris N ene Brief zuerſt von den über ſein Betragen um⸗ 


laufenden Gerüchten Kenntniß erhalten und ſofort Schritte gethan, um die 
che vor Gericht zu bringen. Der Garde⸗Club (Sir William iſt Oberſt 
in der ſchottiſchen Garde) iſt von dem leitenden Ausſchuß zu einem außer: 
ordentlichen Meeting zuſammengerufen worden, um die Maßregeln zu 
beratben, welche gegen das fündige Mttglied ergriffen werden 
pen: Im Unterbaufe hat der unermüdliche Radicale Cobb 
en Kriegsminiſter interpellirt und ihn gefragt, wie es mit den Vor⸗ 
alen ſtehe, welche die oberen Offiziere dazu verpflichten, das Hazard⸗ 
pielen unter lören Subalternen zu verbieten: es ſeien Gerüchte im Umlauf, 
286 ein Feldmarſchall (der Prinz von Wales), ein General (Owen 
lliams) und ein Oberſt (Gordon⸗Cumming) in eine Spielaffaire mit 
angeblichen Betrügereien verwickelt worden ſeien. Dem Kriegsminiſter 
war dieſe Interpellation ſehr unangenehm und er ſuchte ſich, ſo gut es 
ging, aus der Sache zu ziehen. „Das Spiel iſt in der Armee allerdings 
verboten: Aber wenn fie nicht ibre Fünfpfundnoten im Spiel verlieren 
können — was ſollen dieſe Herren * mit ihrem Geld anfangen, 
womit ihre Zeit todtſchlagen?“ Sir Gordon⸗Cumming hat übrigens 
ſeine Demiſſion ſchon am 30. Jannar eingereicht und würde, dem Ge⸗ 
brauch zufolge, ſofort in den Ruheſtand verſetzt worden ſein. Aber 
General Owen Williams und Earl Coventry ſandien einen Specialbericht 
an Sir Redvers Buller, was zur Folge hatte, daß alle weiteren Schritte 
bis nach dem Urtheil des Gerichtshofes verſchoben worden ſind. 


Nuß land. 

3 1 — Ermordung der Schauſpielerin Marie Wisnowska.] 
Wie ſchon kurz gemeldet, begann am 19. d. M. in Warſchau der Prozeß 
an en früheren Cornet des Grodno'ſchen Leibhuſarenregiments, Alexander 

chaelowitſch Bartiniew, der angeklagt iſt, Marie Wisnowska am 30. Juni 
v. J. durch einen Piſtolenſchuß ermordet zu haben. Wir haben ſeiner Zeit 
die näheren Details über die Mordthat gebracht. Der Angeklagte behauptet, 
ſeine Geliebte auf deren eigenes Verlangen getödtet zu haben. Dies ſteht 
im kraſſen Widerſpruch mit den Ausſagen der Verwandten und Freunde der 
Verſtorbenen, und beſonders mit dem Inhalt einer Anzahl Zettel, die in 
Heine Fetzen zerriſſen am Thatorte gefunden und forgfältig zuſammengeſetzt 
wurden. Dieſe Zettel haben folgenden Inhalt: 1. Dieſer Menſch droht mir 
mit ſeinem Tode — ich bin gekommen — lebend wird er mich nicht ſort⸗ 
laſſen. 2... letztes Stündchen geſchlagen, dieſer Menſch mich nicht lebend 
8 . . Gott verlaß mich nicht. Mein letzter Gedanke ... meine 

utter ... die Kunſt ... der Tod iſt gegen meinen Wlllen ... 3. eine 
Falle .. ich muß ſterben ... dieſer Menſch iſt die Gerechtigkeit .. ich 
fürchte mich .. ich zittere ... mein letzter Gedanke Mutter . Kunſt 
Gott rette mich. . hilf mir ... Man hat mich in dieſe Falle gelockt. 
eine wahrhaftige Falle. .. Wisnowska. Die in dem erſten Zettel er⸗ 
wähnten Motive, die ſie zu dem fatalen Rendezvous zu gehen, veranlaßten, 
beſtätigen ſich, da nach Ausſagen zahlreicher Zeugen, der Angeklagte in der 
That wiederholt gedroht habe, ſich das Leben zu nehmen. Dieſen Drohungen 
Kan die W. ſehr ernfte Bedeutung bei und dieſelben werden mündlich und 
schriftlich bei häufigen Gelegenheiten wiederholt. Die Wisnowska 
nannte im Kreiſe ihrer nächſten Bekanten den jungen Huſarencornet 
B. eiuen „fürchterlichen“ Menſchen, bei einer Gelegenheit verlieh fie einer 
bangen Vorahnung Worte: „Ihr werdet ſehen, der Menſch wird mich ermorden 
und fi rächen und alle, mit denen ich koquettirt.“ Sie fürchtete beſtändig 
ii ihr Leben und hätte mit Freuden das Verhältniß vollſtändig gelöſt, da 
hrerſeits keine tieferen Herzensgefühle dabei im Spiele waren. In jenem 
verhängnißvollen 30. Jun fpeifte fie kurz vor ihrem letzten Gange mit dem 
Teuer der Warſchauer Oper Myszuga zu Mittag, auch die En länderin 
Alice Roſe war zugegen. Beide Zeugen ſtimmen darin überein, daß die W. 
in ee gewöhnlichen, heiteren Gemüthsverfaſſung war und oſſe keine 
ni f dug an te gegen 4 Uhr ihre Gäße entlich, bat fie 

dee Zoch an demſelben Abend wieder zu beſuche d i 

Geſellſchaft des Stefan Krywoſzewski. Vor i 20 re 
Köchin ein gutes Abendbrot vorzubereiten N * 3 
Sonde ee chen, die Lampe 
im Veydoir anzuzünden und auf ſie zu warten. Auf dem Wege nach a 


hat feine Verfaſſung] B 


ähnliche Einrichtungen hin. 


Newegrodzla trat fie noch auf einen Augenblick zur Schneiderin Daleſzynska 
ein und bat, daß das beſtellte Kleid bis zum folgenden Tage auch fertig werde. 


Mit einem ihrer bezaubernden Lächeln verabſchiedete ſie ſich. Alle dieſe Aus⸗ 
ſagen beweiſen, daß die Behauptung des Angeklagten, die W. habe freiwillig 
den Tod geſucht, nicht auf Wahrheit bafirt. Die Unterſuchung erwies, daß 
fein wirkliches Motiv zu der grauſen That Eiferſucht war. Der 
Angeklagte leugnet keineswegs, daß er eiferſüchtig war. Dieſe Eiferſucht 
eigte ſich am ſtärkſten gegen den Präſes des Warſchauer Theaters, General 
Valiein Die Gerüchte, daß P. um ihre Hand angehalten, drangen auch ihm 
zu Ohren. Die kokette Schanſpielerin widerſprach demſelben nicht direkt. 
Nach der Ausſage der Zeugen Prudnilow und Pribilsti verſetzte ihn der bloße 
Anblick ſeines wie er glaöbte bevorzugten Nebenbuhlers in einen Paraxismus 
von Wuth. Von dieſen Gefühlen der Eiferſucht ſpricht auch ein Zettel, der 
auf der Leiche gefunden wurde, wo er wahrſcheinlich nach dem Morde die 
Worte ſchrieb: An General Palitzin — Nun wohl, Du alter Narr — Du 


haſt ſie nicht bekommen.“ = 
Amerika. 


[Vermiſchtes.] Auf der Illinois⸗Central⸗Eiſenbahn unweit Jackſon, 
Tenneſſee, entgleiſte ein Zug. Die zerſchmetterten Waggons geriethen in 
Brand und wurden von Gen Flammen völlig zeritört. Die Paſſagiere 
blieben wunderbarer Weiſe unverſehrt und iſt kein Verluſt an Meuſchen⸗ 
leben zu beklagen. = 

Ein Pullman'ſcher Waggon eines Zuges auf der St. Louis Iron 
Mountain and Southern Eiſenbahn war dieſer Tage zwiſchen St. Louis und 
Little Rock der Schauplatz einer furchtbaren Tragödie. Als der Zug die 
Station Baldknob, Arkanſas, verließ, zog ein in dem Wagen ſitzender 
Paſſagier plötzlich einen Revolver hervor und feuerte auf Iſidor Meyer, 
einen Reiſenden für eine Newyorker Firma, der kurz vorher eingeſtiegen 


— mm nenn 4 


den Zug zum 9 zu bringen, als der Mörder ſich umdrehte und ihn 
ebenfalls erſchoß. Die Paſſagiere wurden von einer Panik ergriffen und 
flüchteten aus dem Waggon, aber der Mörder wurde von einer Anzahl 
entſchloſſener Männer bald feſtgenommen. Es wurde ermittelt, daß er ein 
gewiſſer John Greater aus Vincennes, Indiang, iſt, der por 14 Tagen 
Symptome des Irrſinns entwickelte und ſeinen Wärtern entſprungen war. 
Ueber die Hochfluthen in verſchiedenen Theilen der Ve 
Staaten wird des Weiteren gemeldet, daß durch die Betriebseinſtellung 
vieler Fabriken Tauſende von Arbeitern unfreiwillig feiern müſſen. 
Alleghany find über 1500 Familien in den zweiten Stockwerken vom 
Außenverkehr abgeſchnitten. Der Verkehr in dem Diſtrict iſt nur durch 


Herrsinſel verbindet, demolirt. 


Provinzial- Beitung. 
Breslan, 21. Februar. 

Die ſociale Frage ſcheidet ſich von ſelbſt in zwei Richtungen, von 
denen die eine nach einer Beſſerung der materiellen Lage der wirth⸗ 
ſchaftlich ſchwächeren Volksklaſſen, die andere nach einer Erhöhung 
ihres geiſtigen und fittlihen Bildungsſtandes hinzielt. Es ſoll keines⸗ 
wegs verkannt werden, daß die beiden Richtungen miteinander in 
innigem Zuſammenhange ſtehen, daß im Allgemeinen eine beſſere 
wirthſchaftliche Pofition die Grundlage für eine verfeinerte Geiſtes⸗ 
und Herzensbildung abgiebt, während andererſeits dieſe oft den Weg 
zu einer glücklicheren Geſtaltung des Lebensſtandes weiſen kann. Eine 
rationelle Arbeit, welche ſich bemüht, der ſocialen Noth zu fleuern, 
wird zu gleicher Zeit bei beiden Richtungen einſetzen. Und es ft 
gewiß ein Verdienſt der liberalen Beſtrebungen zum Wohle der 
ärmeren Volksklaſſen, daß fie von vornherein eine doppelte Thätigkeit 
der bezeichneten Art entfaltet haben. Die Schulze ⸗Delitzſch'ſchen 
Organiſationen — an welche nach dem Urtheil eines unbefangenen 
Zeugen, des franzöſiſchen Botſchaſters Herbette, die neue deutſche 
Socialreform anknüpft — faßten die materielle Seite des großen 
Werkes ins Auge; durch die Begründung von Volksbildungsanſtalten, 
die Förderung volksthümlicher Vorträge u. dgl. wurde der ideellen 
Seite Rechnung getragen. Ein guter Theil der ſocialen Fürforge 
fiel den Selbſtverwaltungsverbänden, den Communen zu. Wir deuten 
nur auf die Armen⸗ und Krankenpflege, auf Volksbibliotheken und 

Und fo wären wir denn auf einem 
an dem Punkte angelangt, den wir 


ziemlich weiten Umwege 


heute einer näheren Betrachtung unterziehen wollen, um damit 


eine vielleicht nicht erfolgloſe praktiſche Anregung zu verbinden. 
Breslau beſitzt wie jede größere Stadt ein ſtädtiſches Schau⸗ 
ſpielhaus, welches dem Zwecke dienen ſoll, veredelnd und bildend 
auf den Sinn der Einwohnerſchaft einzuwirken. An der Er⸗ 
füllung dieſes Zweckes wird es jedoch dadurch gehindert, daß die 
Directionen genöthigt find, ſich die gebotenen Kunſtleiſtungen durch 
ein hohes Eintrittögeld bezahlen zu laſſen, hoch wenigſtens für die 
weitaus überwiegende Mehrzahl der Bevölkerung, die dadurch von 
vornherein von dem Theaterbeſuch abgeſchreckt wird. So hat ſich in 
weiten Schichten der Minderbegüterten die Meinung feſtgeſetzt, daß 
das Theater nur ein für die vielcitirten oberen Zehntauſend vor: 
behaltenes Vergnügen ſei. Es giebt ja allerdings Plätze im Hauſe, 
welche um ein billiges Geld zu haben ſind. Aber ſie ſind wenig ein⸗ 
ladend, beeinträchtigen den Genuß nach mancherlei Hinſicht und find 
jedenfalls nicht ſonderlich dazu geeignet, zum Theaterbeſuch zu ver⸗ 
locken. Und doch wäre es gewiß ein Beitrag zur Löſung der ſoeialen 
Frage, wenn es gelänge, breitere Maſſen der feineren Art von 
Unterhaltung und Vergnügen, welche das Theater gewährt, zu ge⸗ 
winnen. Von da aus iſt nur ein Schritt bis zur Aufnahme⸗ 
fähigkeit für die bildenden Elemente eines guten Buchs. 
Der Weg kann auch umgekehrt zurückgelegt werden. Theater 
und Volksbibliotheken und ähnliche Bildungs⸗Anſtalten müßten 
einander in großem Umfang in die Hände arbeiten. Iſt 
es erſt einmal geglückt, den kleinen Mann, den Handwerker und 
Arbeiter auf dieſe Sorte geiſtiger Vergnügungen von beträchtlichem 
Bildungswerth hinzuleiten, ſo würde dadurch auch eine Hebung des 
Familienlebens bewerkſtelligt werden. Dem Bier und Branntwein 
würde die Oberherrſchaft im Vergnügungsetat ſtreitig gemacht werden. 
Bis dahin haben wir nun freilich wohl noch eine tüchtige Strecke zu⸗ 
rückzulegen. Die Gründungen von Volksbühnen aber, wie fie inljüngſter 
Zeit verſucht worden, müſſen, bei richtiger Leitung, als ein anerkennens⸗ 
werther Fortſchritt betrachtet werden. Allein auch die ſtädtiſchen 
Kunſttempel könnten in der gekennzeichneten Richtung eine gewiſſe 
Bedeutung gewinnen. Das Wiener Volkstheater hat kurzlich aus An⸗ 
laß der Grillparzerfeier eine Vorſtellung veranſtaltet, zu welcher einer 
großen Anzahl armer Schulkinder unentgeltlicher Eintritt gewährt 
wurde. Wiener Blätter haben warme und freudige Schilderungen 
von der großen Wirkung, den die Bühnendarbietung auf die jugend⸗ 
lichen Zuschauer atisübte, von ihrem ſich auf mannigfaltige Weile 
Luft ſchaffenden Enthufiasmus entworfen. Der Director v. Bukovics 
fühlte ſich davon ſo weit fortgeriſſen, daß er am Schluß eine Wieder⸗ 
holung des guten Werkes zuſagte. Gerade die Eindrücke, welche der 
Menſch in der Jugend empfängt, haften am ſtärkſten in ſeinem 
Gemüth und vermögen auf ſeine Entwickelung von beſtimmendem 
Einfluß zu fein. So wäre es wohl moglich, daß durch ſolche An⸗ 
regungen in das jugendliche Individuum ein Keim gelegt wird, 
welcher gute Früchte zu tragen verheißt. Unſere ſtädtiſche Bühne 
nun ſteht ſeit vielen Jahren auf mehr oder weniger ſchwankenden 
Füßen, fo daß der Gedanke, ob ihr eine außerordentliche Subventien 
zugewendet werden ſolle, oft genug zur Erörterung geſtellt 


worden iſt. Hier bite sch in der Then die eie Grlsaembeid, iandern ern am Montag, den 4 Mai, age 


D 


war. Der Schuß tödtete dieſen ſofort. Conducteur Leach, der auf der 
Plattform des Waggons war und den Schuß hörte, zog die Glocke, um 


Vereinigten 


Boote möglich. Die 0 grobe eiſerne Brücke, welche Alleghany mit der 


das Angenehme mit dem Nützlichen zu verbinden. Wie wär 
es, wenn die Stadt in jeder Saiſon einige Male armen Schulkindern 
für claſſiſche Aufführungen auf ihre Koſten freien Eintritt gewährte? 
Das Theater iſt nicht jo befucht, daß ſich annehmen ließe, die Direc⸗ 
tion würde ſich weigern, der Stadt zu dem angegebenen Zwecke eine 
Reihe von Sitzen, etwa auf den hinteren Reihen des Parquets und 
im zweiten Rang gegen eine verhältnißmäßig billige Entſchädigung 
zur Verfügung zu ſtellen. Unſeres Erachtens würde die Direction 
dabei nur ein gutes Geſchäft machen und die Stadtgemeinde würde, 
abgeſehen von der Subventionirung des Theaters, dafür Sorge 
tragen, daß unſer ſtädtiſches Kunſtinſtitut ſeinem Ziel, eine 
allgemeine Bildungsanftalt darzuſtellen, in erhöhtem Maße 
erecht wird. Allein auch der privaten Wohlthätigkeit eröffnen unſere 
Vorſchläge ein weites Feld. Wir haben genug reiche Leute in 
Breslau, welche ſich ſowohl um das Theater, deſſen Gedeihen ihrem 
Patriotismus am Herzen liegen ſollte, wie auch um unſere wirth⸗ 
ſchaftlich ungünſtig ſituirte Jugend große Verdienſte erwerben könnten, 
indem ſie von Zeit zu Zeit einen tüchtigen Griff in die Taſche thun, 
um claſſiſche Aufführungen, deren Bildungswerth doch niemand ver⸗ 
kennen wird, mit freiem Eintritt für ärmere Schüler und Schülcein⸗ 
nen zu ermöglichen. Wollten ſie dann ſelber dieſen Vorſtellungen bei⸗ 
wohnen, ſo zweifeln wir nicht daran, daß ſie ſich ſelber bei der Be⸗ 
obachtung ihrer Schützlinge davon überzeugen würden, welchen Dank 
und Lohn ſie von ihrer großherzigen Spende ernten. Oder die 
ſtädtiſche und private Fürſorge für die Erziehung der ärmeren Be⸗ 
völkerung zur Aufnahme geiſtiger Genüſſe könnte ſich fo theilen, daß 
jene die Jugend, dieſe die Erwachſenen unter ihren fpeciellen Schutz 
nimmt. Die Stadt, welche ja mit den Volksſchulen in amtlichen 


auch für den Armen leicht zu erſchwingen iſt. Unſere Commune hat 


die Leitung ihres Theaters demnächſt wieder zu vergeben. Sie wäre 
demnach in der Lage, bei dem abzuſchließenden Vertrage von vorn⸗ 
herein auf die von uns hervorgehobenen Momente Rückſicht zu 


nehmen. 


® Repertoire des Stadt⸗Theater. Montag: Gaſtſpiel der Signorg 
Fr. Prevoſti: „Der Barbier von Sevilla.“ (Rofine: Signora Brevoiti.) 
— Dinstag: „Egmont.“ —— Egmont; Herr Reſemann.) Mitt? 
woch: Benefiz für Herrn Reſemann: „Der Veilchenfreſſer.“ — Donners 
tag: Gaſtſpiel der Signora Prevoſti: „Traviata.“ 

„ Stapt-Theater. In der Montag⸗Auffübrung von „Der Borbier 
von Sevilla“ wird Signora Prevofti im zweiten Act als Einlage: 5 
12 de Brasile“ von Felicien David fingen. Der Componiſt 1 8 
— — Künſtlerin gewidmet und ſpeciell für ihre hohe imme 
geſchrieben. 

„Vom Lobe⸗Theater. In dem Dins tag zum erſten Mal rg Auf, 
führung gelangenden Schauſpiel von Marco Praga „Ehrbare Mädchen 
liegen die Hauptrollen in den Händen der Damen Theumer, Fanto, Berry 
und de Scheirder, ſowie der Herren Müller, Weiß, Haack und Benthien. 

„ Thalia⸗Theater. Herr Gerini wird morgen, Sonntag, einmal im 
Thalia-Theater auftreten; die Direction hat den „Troubadour“ angeicht. 
Montag findet eine einmalige Aufführung von „Der verarmte Edel⸗ 
mann“ mit Herrn Reſemann ſtatt. Der Billetverkauf erfolgt, wie ges 
wöhnlich an Sonntagen, an der Kaffe des Thalſa⸗Theaters von 12—2 hr 
Nachmittag und von 6½ Uhr Abends. i ze a 

Reſidenz Theater. Mittwoch findet bie erſte Aufführung d 
Bolfsftüds Reh Matt. l 20 - 2 a 

Der Vn. k. Abend 1 a \ er: gi 
findet Montag, ben 28. . a cr, f r J e een 
Beethoven⸗Songte in e-moll op. 30 Nr. 1 für Clavier und Violine; 
Polonaiſe k-moll op. 71 Nr. 3 und Nocturne op. 62 Nr. 1 für Piano⸗ 
forte von Fr. Chopin; Romanze für Violine von Vieuxtemps und Mazurka 
Nr. 2 von Wieniawski; „Liebesgrüße“ (Text von H. Hoffmann: Drei 
muntere Burſchen ſaßen gemüthlich bei dem Wein) und „Das Lied vom 
Schill“ (Text von Felix Dahn) aus op. 11 von Hans Sommer. Vor⸗ 
tragende find: Fräulein Ida Kahl, Herr Feodor Paul und Herr Beni. 

» Kunſtnotiz. In der Gemäldeausſtellung von Theodor Lichten⸗ 
berg im Muſcum der bildenden Künſte wurden im Laufe dieſer Woche 
eine Anzahl neuer Bilder aufgenommen: Eine Collection von Entwürfen 
Studien und fertigen Arbeiten in Oel und Aquarell von Joſep 
Langer, bier; Ed. Daelen „Ein Weltbezwinger“; D. Holz⸗Schleiß⸗ 
heim „Auf der Weide“ und „Frühtrunk“; G. Meyn⸗Berlin „Jau und 
Mepbiſto“: Ed. Fiſcher „Spätherbſtabend in der Mark“; Albin Kühn⸗ 
Görlitz „Blick auf Fiſchbach und Umgegend“; Erich Kubierſchky eine 
Reihe Aquarelle und Zeichnungen. — Einige kleinere Cabinetsſtücke von 
Bochmann Jutz, Klaus Meyer, Vautier ſind gegenwärtig in der 
Kunſthandlung genannter Firma am Senger zu ſehen. Das Bild 
von Siemiradzki „Weib oder Vaſe“ iſt bereits unterwegs und kommt 
in Kürze in die Ausſtellung. Zugleich mit dieſem Bilde werden eine Reihe 
von ca. 70 holländiſchen Bildern zur Aufſtellung gelangen, Schöpfungen 
verſchiedener Mitglieder des Antwerpener Künſtlervereins „Als Ik kan, 
Die Bilder haben in Hamburg und Berlin lebhaftes Intereſſe erregt. 
Auch eine große Marine (Rügen) unſeres Landsmannes Willy Ham⸗ 
macher iſt angemeldet. Dieſelbe ift für die große Berliner Ausſtellung 
beſtimmt, ſoll jedoch vorher hier ausgeſtellt werden. 3 75 
» Wohlthätigkeits⸗Concert. Das nächſten Mittwoch, den 25. d. M., 
im Breslauer Concerthauſe zum Beſten des Deutſchen Chorſänger⸗ 
Verbandes ſtattfindende Concert verſpricht dem guten Zweck eine nam⸗ 
hafte Summe zuzuführen. Der Vorverkauf in den Muſikalienhandlungen 
0 Hainauer und der Lichtenberg'ſchen Muſikalienhandlung (C. Becher) iſt 
ehr lebhaft. Bekanntlich wird der größte Zoeil der erſten Opernkräſte 
unſeres Stadttheaters theils als Soliften, theils in Enſemblenummern 
mitwirken. Außerdem gelangen mehrere Orcheſternummern, u. a. „Dapse 
macabre“ (Todtentanz) von Saint⸗Sasns durch das verſtärkte Thegler⸗ 
Orcheſter zur Aufführung. Auch auf die Compoſition Zee Capellmeiſters 
H. Röhr für drei Solortimmen, Chor, Orcheſter und Orgel, wollen wir 
nochmals hinweiſen. Daß Director Brandes und der ſo ſchnel belicht 
gewordene Tenoriſt Cerini mitwirken, fei ebenfalls wiederholt erwähnt. 

»Eine geborene Schlefierin, Fräulein Meta Renner, welche 
ur Zeit am Stadttheater zu Stettin als Opernſoubrette thätig iſt, bat 
chöne künſtlerſſche Erfolge zu verzeichnen. Die talentvolle junge Dame, 
welche, als ſie vor einigen abren ibre künſtleriſche Laufbahn am hieſigen 
Stadttheater begann, zu den ſchönſten Erwartungen berechtigte, hat die 
auf fie geſetzten Hoffnungen in erfreulichſtem Maße erfüllt. In welcher 
Werthſchätzung fie an ibrer eigen Wirkungsſtätte fteht, zeigen die 
Berichte Stettiner Zeitungen über die Aufführung der zu ihrem Benefiz 

1 Maillard ſchen Oper „Das Glöckchen des Eremiten“, in welcher 
el. Renner die Rolle der Roſe Friguet verkörperte. Die „Stettiner 
eitung, ſchreibt u. A über dieſe Leiftung: Frl. Renner war als Rose 
Janz reizend. Was bei der jungen Künſtlerin immer imponiren muß, iſt 
der Fleiß und die Gewiſſenhaftigkeit, mit welcher ſie das ihr von der 
Natur verliehene Talent auszubeuten ſucht. Jede ihrer Rollen läßt neue 
Schönheiten deſſelben hervortreten. Geſtern zeigte fie einen Humor, deſſen 
Urwüchſigkeit man kaum bei ihrem ſich ſonſt mehr dem Sinnigen zunei⸗ 
genden Talent erwartet hätte. Derſelbe wirkte um fo wohlthuender, als 
er, de Raffinirtbeit verabſcheuend, nur in der Natürlichkeit wuz 
— Wir wünſchen unſerer Landsmännin weitere derartige Erfolge in ihren 
künſtleriſchen Wirken. er 14 . - g ses 

—e Berfonalnachricht: Die erledigte Kreisthierarztfielle 
Landkreiſes Breslau ift bekanntlich dem Kgl. Kreistbierarzt Dr. Siebe 
bisher in Coſel, übertragen worden. Derſelbe hat feine Dienſtgeſche 
heut übernommen und wohnt Neudorſſtraße 31a. l 

© Verein für Ingendhorte. Die Generalverſammlung des a 
findet erſt Sonnabend, den 28. d. Mts., Nachm. 4 Uhr, im Sitzungs⸗ 
ſaale der Stadtverordneten im Stadthauſe ſtatt. / 

© Gerlegter Jahrmarkt. Der nach den abrmarttsnerzeidhtifen 
der Kalender auf Donnerstag, den 30 April d. J., anberaunie Tan 
und Viehmarkt in Kontopp, Kreis Grünberg, wird nicht an dieſem Tage, 

alien werden 


Beziehungen ſteht, ladet ihre Inſaſſen und Inſaſſinnen zu Gaſt. Der 
private capitalträftige Wohlthätigkeitsſinn veranſtaltet Volks vorſtellungen, 
entweder unentgeltlich oder, da die Auswahl der Beſucher zu Unzuträg⸗ 
lichkeiten führen würde, zu einem fehr niedrigen Eintrittsgelde, das 


„ Provinzial⸗Verband von Schleſten. Dem Berichte über. die 
Verwaltung der Angelegenheiten des Provinzial⸗Verbandes von Schleſien 
im abgelaufenen Rechnungsjahr aus welchem wir in letzter Zeit bereits 
Mittheilungen über einzelne größere Geſchäftszweige gebracht haben, ent⸗ 
nehmen wir noch die nachſtehenden Angaben von allgemeinem Intereſſe: 
Der Provinzial⸗Ausſchuß iſt zu 7 Siäungen,. welche 14 Sitzungs⸗ 
tage erforderten, zuſammengetreten und hat außer den Geſchäften in den 
verſchiedenen Zweigen der communalen Provinzial⸗Verwaltung die ihm 
als Genoſſenſchafts⸗Vorſtand der ſchleſiſchen landwirthſchaftlichen Berufs⸗ 

enoſſenſchaft a Verwaltung geführt und die Controle über die 

erwaltung der Norddeutſchen Hagelverſichrrungs⸗Geſellſchaft ausgeübt. 
An Stelle des aus dem Provinzialdienſte ausgeſchiedenen Landesrat Dr. 
Kelch wurde der Amtsrichter Ferche aus Ratibor als Hilfsarbeiter ein⸗ 

eſtellt. Bei der Centralſtelle des Provinzial⸗Verbandes waren außer dem 

andesbauptmann 6 Oberbeamte, 1 Gerichtsaſſeſſor, 2 Landesbau⸗In⸗ 
ſpectoren, 2 Regier.⸗Baumeiſter und 108 Beamte, Unterbeamte und Hilfs⸗ 
arbeiter beſchäftigt. — Bei der Hauptverwaltung des Provinzial⸗ 
Verbandes war ein Ueberſchuß von 126 155,38 M. zu verzeichnen, welcher 
dem allgemeinen Reſervefonds zugeführt worden iſt. Die zur Deckung 
der Koſten des Provinzial-Haushalts in Höhe von 956 400 M. ausge⸗ 
ſchriebene Prop inzial⸗Steuer vertheilte ſich nach Maßgabe der 
Volkszählung vom Jahre 1885 auf 23,26 Pf. pro Kopf der Be⸗ 
völkerung und ſtand im Verhältniß von 4,38 Pf. zu 1 Mark 
der der Ausſchreibung zu Grunde gelegten directen Staatsſteuern. 
Die aus dem Vermögen des Provinzial⸗Verbandes und beim Betriebs⸗ 
fonds aufgekommenen Zinſen betrugen 83 343,15 M. Die Provinzial⸗ 
Anleiben, für welche an Zinſen und zu deren Tilgung 133175,17 M. 
zu zahlen waren, validirten mit noch 2875 100 M. Die bauliche Unter⸗ 
baltung und Verwaltung des Ständehauſes hat 7997,20 M. erfordert; 
die Erkräge aus demſelben bezifferten ſich auf 500 M. An Irrenpflege⸗ 
koſten waren 848 564,63 M. erforderlich, im Intereſſe der Taubſtummen⸗, 
Blinden⸗ und Idiozen⸗Fürſorge wurden 295566 M. aufgewendet und 
milden Stiftungen Subventionen in Höhe von 20 752,25 M., welche auf 
Rechtstiteln beruben, gezahlt. Die beiden Hebammen⸗Lehranſtalten haben 
an Unterhaltungskoſten⸗Zuſchüſſen 33 599,20 M. gebraucht. Es gingen 
aus denſelben 96 ſtaatlich approbirte Hebammen, darunter 34 Bezirks⸗ 

ebammen, bervor. Von den Koſten der Zwangserziebung verwahrloſter 
Kinder blieben dem Provinzial⸗Verbande 129.656,24 M. zur Laſt. Für 
landwirthſchaftliche Unterrichtszwecke find 27 700 M. Beihilfen zur Veraus⸗ 
gadung gelangt, zu wiſſenſchaftlichen und Kunſtzwecken aber 96000 Mark, 
nämlich zur DTotirung des Muſeums der bildenden Künſte, zur 
re des Studiums der bildenden Künſte durch Verleihung von 

npendien, zum Förderung der Veröffentlichungen des Vereins für 
Geſchichte und Alterthum Schleſiens, zur Unterſtützung der Beſtre⸗ 
bungen des Vereins für das Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer und zur 
Unterhaltung des l Gartens der ſchleſiſchen Geſellſchaft für 
vaterländiſche Cultur, während die drei Gewerbekammern in Schleſien zur 
Beſtreitung ihrer . 3300 Mark Koſten abgehoben haben. 
An die Londkreiſe der Provinz wurden zur . der Kreisordnung 
345 459 M. Beibilfen vertheilt und an Penſionen für Beamte 21044 M. 

czahlt. Die Landes hauptkaſſe von Schleſien hatte 82 447 693,21 M. 

innabmen und 8051512949 Mark Ausgaben, alſo einen Umſatz 

von faſt 163 Millionen Mark. — Der allgemeine Reſervefonds 
ſchloß mit einem Capitalbeſtande von 1125 011,55 Mart ab, während der 

Shauffee-Sapitalienfonds 100 379,05 Mark Kaufgelder für wer: 

äußerte Cbauſſeegrundſtücke aufwies, und beim Fonds zur Erweiterung 
der Irrencolo nie in Briegiſchdorf 28 680,73 M. Vermögen nach⸗ 
em wurden. Der Fonds zu Neubauten des Provinzial: 
erbandes hatte einen Beſtand von 63.369,28 M. Der gleiche Fonds 
des Landarmen⸗Verbandes aber iſt aufgelöſt worden. Die Verwaltung 
des Muſeums der bildenden Künſte hat 51 917,26 M. beanſprucht. 
Von der Dotation deſſelben von 87.000, M. konnten daher 35 082,74 M. 
dem zur Anſchaffung von Kunſtwerken dienenden Mufeums⸗Reſerve⸗ 
fonds überwieſen werden, aus welchem 1189559 1 85 des Muſeums 3210498 
zu beitreiten waren und der mit 39 666,13 M. Beſtand abſchloß. Im 
Muſeums⸗Baufonds find noch 23 281,67 M. vorhanden. Sehr ſtark mußte 
der Landesmeliorationsfonds zur Erfüllung ſeiner Zwecke in Anſpruch 


1 an teerbin: Aus demſelben wurden Beihilfen zu Entwäſſerungen, 


ſchbauten, Flußregulirungsarbeiten und Uferbefeſtigungen u. ſ. w., ſowie 
zu meteorologiſchen Zwecken in Höhe von 75998,28 M. geſchenkweiſe und 
von 89 450 M. als Darlehne gegen höchſtens 3 pCt. Zinſen gezahlt; er 
wies einen Vermögensbeſtand von 1 161 245,54 M., darunter 605 377 M. 
agusſtehende Darlebne, auf. 185 Laſten des Provinzial Collecten⸗ 
bene nden a8 2 e davon 192 020 M. Darlehns⸗ 
„ * [4 

andere elementare Ereigniſſe berbe m Busch eee 
beſitzer zur Erhaltung in ihrem Beſitz 21 380 M. Uénterſtützungen und 
7550 M. Jproc. Darlehne gewährt worden. Da der Collectenfonds für 
den Regieruungsbezirk Liegnitz mit dem Provinzial⸗Collectenfonds ver⸗ 
einigt worden iſt, kommen Unterſtützungen aus letzterem jetzt der ganzen 
Provinz zugute. — Der Fonds zur Beförderung der Rindvieh⸗ 
ucht hatte einen Vermögensbeſtand von 243 186,97 M., der Hebammen: 
onds, deſſen Zinſen 11 Anſchaffung von Lehrbüchern und geburts⸗ 
hilflichen Inſtrumenten für Hebammen Verwendung fanden, einen ſolchen 
von 7358707 M. und den Landwehrpferdegelder⸗Fonds, bei 
welchem zu Ausgaben keine Veranlaſſung vorlag, 56 596,84 M. Vermögen. 
— Die Zinſen des ſich auf 3237568 M. belaufenden von Kottwitz'ſchen 
Spinner: und Weber ⸗Unterſtützungsfonds im Betrage von 1280 
Mark wurden zu Unterſtützungen für arme Schulkinder in den Weber⸗ 

dörfern der betheiligten Gebirgskreiſe verwendet. 


R. Die Perfonentarifreform der Eiſenbahnen beabsichtigt, wie 

bekannt, die Ab ſch n g Fämmtlicer Ausnabmebillens, b. b. 

der Rückfahrkarten, Rundreiſebillets und Saiſonbillets, 

Dei e — bude ug 

ü en die Fa r drei f 

or und 3 Pf. 1 Kilometer er beſteben bleibenden Wagenklaſſen auf 
epd 


die ame ent Form nicht das erſtrebenswerthe 


billigt nicht iel, denn fie ver⸗ 
5 


ondern vertheuert alle Reifen ae ‚yon, zumeiſt 


von Breslau nach 
Kilometern 
I. Klaſſe 2 
Schnellzug billet I. 30,10, II. 
I. 39,40, II. 29,60, III. 19,70 M. 
e B 4440 . 9 
e „ U. 14,40, III. 7,20 M., mit Gepäck 
3 . . 32,0, III. 3,20 M. mit S wei 

A 23 . 18,00, 20, 
40 M. Die billigste Reiſe mit Koffer, Kiſte, Korb, die 
D ſelbſt, 
alſo für die Strecke 


das erſonenzug⸗Billet: 
1 720 M. e 


0 Preiſe na 
folgendermaßen Kl. 7,60, II. 5,10, LIT 2,0 M., e 
Gepäck 6,30 M.; bei der Strecke Breslau⸗Glatz (93,4 

II. 3,80, III. 1,90 M., Gepäck 4,70 M.; bei der 
(155 km) I. Kl. 9,40, 11.6,30, III. 3,20, Gepäck 7,80 9; beider Sirede 


» Das Eiſenbahnproject Brieg⸗Wanſen, für deſſen Zuſtande⸗ 
kommen in der Einwohnerſchaft der genannten Städte und der beteiligten 
Kreiſe das lebhafteſte Intereſſe berrſcht, it jezt in ein neues Stadium 
getreten. In der am Mittwoch in Brieg ſtattgehabten Sitzung des 
Brieger Kreistages theilte der Geh. Zuitizratd Schneider mit, daß der 
Miniſter ſich lebhaft für den Bau dieſer Bahnſtrecke intereſſire. Auch der 
Oberpräſident habe auf eine an ibn gerichtete Anfrage den Bau dieſer 
Bahn empfohlen. Da von dem hieſigen Kreisausſchuß bereits vor einigen 


in 
MER chäden an fleinere Grund: 


Jahren der Grunderwerb für den Bahnbau im Kreiſe Brieg zugeſichert 
worden iſt, ſo dürfte in nicht langer Zeit der ſehnlichſt gehegte Wunſch 
der notbwendigen Eiſenbahnverbindung Brieg⸗Wanſen und deren Anſchluß 
nach Strehlen in Erfüllung gehen. 

Strafporto wegen Verwendung von Poſtwerthzeichen älterer 
Art hat ſeit dem 1. Februar d. Js. ſchon in recht zahlreichen Fällen be⸗ 
ahlt werden müſſen. Seit dieſem Termine haben bekanntlich Freimarken, 
Kl geſtempelte Briefumſchläge, Poſtkarten, Streifbänder und Poſt⸗ 
anweiſungsformulare älterer Art ihre Giltigkeit verloren und Poſt⸗ 
ſendungen mit ſolchen Werthzeichen werden entweder dem Abſender 
urückgegeben oder als unfrankirt behandelt. Der Umtauſch der 
Iteren Werthzeichen iſt bis zum 31. März d. Js. geftattet. 

»Die Chauſſee⸗Aufſeher beklagen ſich darüber, daß ihr Gehalt 
hinter demjenigen der gleichwerthigen Beamten anderer Behörden nicht 
unerheblich zurückbleibt und zum Unterhalt einer Familie, beſonders in 
Rückſicht auf die theuren Preiſe der Lebensmittel, der Wohnungsmiethen 
u. ſ. w., nicht mehr ausreicht. Ihr Jabresverdienſt beginnt mit 850 M. 
und ſteigt bis auf 1050 M.; doch wird dieſer Maximalſatz gewöhnlich erſt 
nach etwa 25 jähriger Dienſtzeit erreicht. Bereits im Jahre 1884 haben 

e in einer Petition an den ſchleſiſchen Provinzial⸗Landtag ihre Noth und 
hre Wünſche dargelegt, find zer damals ablehnend beſchieden worden. 
Der Provinzial⸗Landrag nimmt demnächſt feine Sitzungen wieder auf. 
Vielleicht iſt er jetzt den Hoffnungen der Chauſſee⸗Aufſeher auf eine Ver⸗ 
beſſerung ihrer Gehaltsverhältniſſe freundlicher geſinnt. 

° Fortſchrittsverein. Dinstag, den 24. d. Mts., Abends 8 ¼ Uhr, 
findet im Saale der Gebr. Rösler ſſchen Brauerei, Friedrich⸗Wilbelms⸗ 
ſtraße 68, eine öffentliche Verſammlung ſtatt, in welcher Herr Dr. Heinrich 
Sachs einen Vortrag über den „Kampf um die Landgemeinde⸗ 
ordnung“ halten wird. 

© Mähriſch⸗Schleſiſcher Sudeten⸗Gebirgs⸗Verein. Am 18. d. M., 
Abends hielt die Section Breslau des Mähriſch⸗Schleſiſchen Sudeten⸗ 
Gebirgsvereins im Trebnitzer Kloſterbräu (Georgenbad) ihre erſte dies⸗ 
jährige Verſammlung ab. Nachdem der im Sommer v. J. vorläufig ge⸗ 
wählte Vorſtand über ſeine Thätigkeit, die ſich vornehmlich auf die end⸗ 
giltige feſte Begründung der — — Ortsgruppe richtete, Rechenſchaft 
abgelegt hatte und dem Schatzmeiſter Entlaſtung ertheilt worden war, 
wurde die Vorſtandswahl vorgenommen, welche die Wiederwahl der bis⸗ 
herigen Mitglieder ergab; es fungiren ſomit auch fernerhin die Herren 
Redacteur Frhr. von Rentz als Vorſitzender, Kaufmann Otto Mann als 
ſtellvertretender Vorſitzender, Generalbevollmächtigter Friedrich als Kaſſirer 
und Procuriſt Vormeng als Schriftführer. Von der Wahl einer Kaſſen⸗ 
prüfungs⸗Commiſſion wurde Abſtand genommen. Bezüglich der künftigen 
Sectionsthätigkeit beſchloß die Verſammlung, am erſten Donnerstag jedes 
Monats eine Zuſammenkunft abzubalten; die Wahl des Locals wurde dem 
Vorſtande überlaſſen. In der Zeit zwiſchen Pfingſten und den großen 


Ferien wird ein gemeinſamer Ausflug nach einem id des] 


Vereinsgebiets ftattfinden. Dem Georgshaus auf der Hockſchar ſoll ein 
Bild des Kaiſers geſtiftet werden. Der Antrag des Vereins „Zonen: 
tarif“, der von ihm verbreiteten Petition an den Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten, betreffend die Einführung des Engel’ihen Zonentarifs beizutreten, 
wurde abgelehnt, dagegen beſchloſſen, die Königliche Eiſenbahndirection 
Breslau zu erſuchen, bei der Feſtſtellung der Sommerfahrpläne auf eine 
Verbeſſerung der Zugverbindungen mit dem Vereinsgebiet Bedacht zu 
nehmen, insbeſondere die langen Wartezeiten in Brieg, Neiſſe und vor 
allem in Deutſchwette zu verkürzen. Der Centralvorſtand und die Section 
Neiſſe ſollen zur Unterſtützung dieſer Petition aufgefordert werden, die 
auch in außerbalb des Vereins ſtehenden Kreiſen in Umlauf geſetzt werden 
wird. Schließlich wurde dem Antrage drs Vorſtandes gemäß genehmigt, 
daß die Section den hieſigen en des Rieſengebirgsvereins un 
des Glatzer Gebirgsvereins als Miiglied beitritt. Die rlegung und 
Beſprechung von Büchern und Karten über das Geſenke wurde der vor⸗ 
erückten Stunde halber auf eine der nächſten Verſammlungen verſchoben. 
reunde des Altvatergebirges, die der Section beizutreten gedenken, wollen 
ihre Meldung an eines der Vorſtandsmitglieder gelangen laſſen. 
Breßlaner alter Turn⸗Verein. Sonnabend, den 7. März d. J. 
feiert der Verein im Saale des Concerthauſes ſein Stiftungsfeſt. 
„Der Turnverein „Vorwärts“ veranſtaltet zur Feier ſeines 
30 jährigen Beſtehens Sonnabend, den 28. d. Mis., Abends 8 Ubr, 
im großen Saale des Concerthauſes einen geſelligen Abend. 


* Berjonalien. Der Director des Eiſenbahn⸗Betriebsamts der 
bieſigen Eiſenhabndirection in Poſen, Regierungsrath Kramm, ift am 
13. d. Mts. geſtorben. Der Regierungs⸗Baumeiſter Voß in Aachen iſt 
um 16. Februar d. J. nach Breslau verſetzt und dem bautechniſchen 

ureau der Betriebsverwaltung zugetheilt worden. 
Bureau beſchäftigte Regierungs⸗Baumeiſter Prelle iſt vom genannten 
Tage ab der Bauabtbeilung für den Rangirbahnhof Brockau überwieſen 
worden. Der im maſchinentechniſchen Bureau beſchäftigte Regierungs⸗ 
baumeifter (für das Maſchinenbaufgch) Fränkel iſt zum 16. Februar 
d. 3 nach Poſen zur en Ar Vorſtandes der Hauptwerkſtätte daſelbſt 
verſetzt. Der zur dieſſeitigen Verwaltung vom genannten Tage ab über- 
wieſene Regierungsbaumeiſter (für das Maſchinenbaufach) Haſſenpflug 
iſt dem maſchinentechniſchen Bureau bierſelbſt zugetheilt worden. 

Uebertragen: eine Buchhalterſtelle bei der Kaiſerlichen Ober⸗Poſt⸗ 
kaſſe in Bremen: dem Ober⸗Poſtdirectionsſecretär Zöbiſch in Liegnitz, 
eine Burcaubeamtenſtelle I. Klaſſe bei der Ober⸗Poſkdirection in Liegnitz: 
dem Poſtſecretär Fleiſcher in Königsberg (Preußen). 

Beſtätigt: die Berufungsurkunden für die Lehrer Hampf und 
Hackenberg zu Königshütte. — Definitin angeſtellt: der Lehrer 
Bernaiſch zu Rudy⸗Piekar, Kreis Tarnowitz. 


T Löwenberg, 19. Februar. [Verſchiedene s.] Die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden baben nunmehr endgiltig beſchloſſen, das neu zu errichtende 
Schlachthaus in das ſtädtiſche Vorwerk, in der Goldberger Vorſtadt, zu 
legeu. Jedenfalls iſt dies ſchon darum zu billigen, weil das Vorwerk weit 
von der Stadt liegt und Waſſer in ausreichender Weiſe (Moiſer Bach) 
vorhanden iſt. — Am 1. März er. übernimmt Lehrer Altermann aus 
Peilau das ihm ſeitens der Patronatsbehörde übertragene Cantorat an 
hieſiger evangeliſcher Pfarrkirche. — Polizei⸗Inſpector Kieſchke beabſichtigt 
ſeine Penſionirung nachzuſuchen. — Der im vorigen Jahre gegründete 
Stenographen⸗Verein beging vorige Woche fein 1. Stiftungsfeſt. 


DO Sprottau, 20. Februar. [(Schulinſpection.] Die einſtweilige 
Verwaltung der katpoliſchen Kreis⸗Schulinſpection des hieſigen Kreiſes 
iſt durch die königliche Regierung dem Orts⸗Schulinſpector und Pfarrer 

taude hierorts übertragen worden. 

8 Striegau, 19. Febr. [Peſtalozziverein. — Goldene Hochzeit. 
In der geitern unter Vorſiß des Lehrers Friedrich abgehaltenen Wente 
verſammlung des Peſtalozzivereins konnte berichtet werden, daß derſelbe 
ſich auch im vergangenen ahre wieder in erfreulicher Weiſe weiter ent: 
wickelt hat. Durch Hinzutritt von 43 neuen Mitgliedern iſt die Zahl der 
Vereinsmitglieder auf 388 angewachſen, darunter befinden ſich 293 Nicht: 
lehrer. Die Einnabmen aus den Mitgliederbeiträgen ſtellen ſich auf 
1072 M., die höchſte Summe ſeit dem 2 jährigen Beſtehen des Vereins. 
Dazu kommen die außerordentlichen Einnahmen mit zufammen 350 M., 
ſo daß die Geſammteinnahme 1422 Mark beträgt. Gewährt wurden 
W Unterſtützungen im Geſammtbetrage von 770 M., der Brovinzialverein 
erhielt 499 Mark. Aus der Sterbekaſſe wurden drei Unterſtützungen von 
je 100 Mark gezablt. Zum Vertreter des Vereins bei der an Pfingſten 
in Jauer ſtattfindenden Generalverſammlung des Propinzialvereins wurde 
der Vorſitzende und als deſſen Stellvertreter Lehrer Direske gewäblf. — 
Kürzlich beging das Inwohner Lachmann ſche Ehepaar in Järiſchau die 
Feier der goldenen Hochzeit. Dabei wurde dem Jubelvaar ein kaiſerliches 
nadengeſchenk zu Theil. 


. 5 wog 
lkaſſe zu übernehmen, da 


nommenen Q 


) en 
wärtig in 24 Stunden ca. 2450 ebm ſſer liefern. Das e oll 
nächſtens einer genauen Analyſe unterworfen werden. — n 


Kreiſe ſind auf ar Wege 
56 Schulſparkaſſen eingerichtet. Ir 16 Schulen find bis jeht noch leine 


dj vergrößern, um allen 


Der bisher in dieſem 


Schulſparkaſſen eingeführt, doch ficht m erwarten, daß auch in dieſen 
Schulen ſolche Kaſſen gegründet werden. FR 
„ Brieg, 20. Februar. [Stadtverordneten Verſammlung.] 
In der geſtern ie ſtattgehabten Sitzung der hieſigen Stadtoer⸗ 
ordneten wurde der Stadthaus haltungsplan pro 1891/92 im Or⸗ 
dinarium in Einnahme auf 318 400 M., in Ausgabe auf 463 400 M. feſt⸗ 
geſtellt. Eine längere lebhafte Debatte entſpann ſich über den Magiſtrats⸗ 
antrag, den Einnahmen⸗Fehlbetrag von 145 000 M. durch Erhebung einer 
Gemeindeſteuer von 25 pCt. Zuſchlag zur ſtaatlichen Gebäudeſteuer und 
von 175 pCt. Zuſchlag zur Klaſſen⸗ und klaſſificirten Einkommenſteuer zu 
decken. Zur Verleſung gelangte hierbei eine von etwa 20 Hausbeſitzern 
unterzeichnete Petition, den Gebäudeſteuerzuſchlag abzulehnen. In Erz 
wägung jedoch, daß der Bezirksausſchuß einer ſolchen Ablehnung nicht zu⸗ 
ſtimmen, vielmehr dann wahrſcheinlich einen bedeutend höheren Gebäude⸗ 


ſteuerzuſchlag feſtſetzen werde, ſowie in Rückſicht darauf, daß 
Ablehnung des erwähnten Zuſchlages und der Feſtſetzung eines 
weit höheren Zuſchlages zur Klaſſen⸗ und klaſſifieirten Einkommen⸗ 


ſteuer die große Mehrzabl der Hausbeſitzer ebenſo belaſtet werden würde, 
ſtimmte die Verſammlung mit großer Majorität dem Magiſtratsantrage 
zu. Das Extraordinarium des Stadrhaushaltungsplans, welches beſg 
lich auf 26 800 M. veranſchlagt worden, wurde durch verſchiedene Pi 
ſtriche um ca. 2000 M. berabgeſetzt. — Nachdem vor mehreren Jahren 
die bieſige Oberrealſchule aufgelöſt worden, hat die Commune und der 
Staat den früheren Lehrern, ſoweit dieſelben nicht eine andere An⸗ 
ſtellung angenommen, die Gehälter weiter zu zahlen. Nachdem der 
Magiſtrat bereits wiederholt Schritte gethan, eine Herabminderung dieſer 
Laſt durch Unterbringung eines oder mehrerer jener Lehrer herbeigeführt 
zu ſehen, ohne daß dies bisher von Erfolg gekrönt geweſen, beſchloß die 
Verſammlung in Verbindung mit dem Magiftrat ſowobl bei dem Cultus⸗ 
als Finanzminiſter in dieſer Angelegenheit petitionsweiſe vorſtellig 
zu werden. a 
Falkenberg, 19. Februar. [Stadtperordneten⸗Sitzung. — 
Schneepflüge. — Neuer Verein.] In der geſtern ftattgebabten 
Sitzung der Stadtverordneten wurde der vom Kämmerer auf Veranlaſſung 
des Königlichen Kaſſenxeviſors geſtellte Antrag auf Erhebung ſämmtlicher 
Abgaben in vierteljährlichen Raten mit Rückſicht auf den minder begüterten 
Theil der Steuerzahler abgelehnt und der Antrag des Magiſtrats wegen 
Bewilligung der Koſten für Anfertigung eines Bebauungsplanes der 
Bahnbofſtraße vertagt. — Der Landrath des hieſigen Kreiſes, von Sydow, 
empfiehlt den Gemeinden die Beſchaffung eines Schneepfluges vor Ein⸗ 
tritt des nächſten Winters. Die Ortspolizeibehörden haben bis zum 
1. November d. J. zu berichten, welche Gemeinden in ihren Bezirken noch 
keinen Schneeflug beſitzen. — In Golſchwitz, hieſigen Kreiſes, hat ſich 
ein Waſſer⸗ 3 gebildet. Zum Führer der Rettungs⸗ 
abtheilung wurde Buhnenmeiſter Lerche gewiggt. = 
22 Gleiwitz, 19. Februar. [Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
— A Wee Die heutige Stadtverordneten⸗Verſammlung be⸗ 
ſchäftigte ſich hauptſächlich mit der Feſtſetzung des Gehaltes für den neu 
anzuſtellenden Stadtbaurath. Derſelbe fol ein Anfangsgehalt von 4500 
Mark erhalten, auffteigend bis zum Höchſtbetrage von 5500 M. Die Zu⸗ 
lagen erfolgen in Höhe von 200 M. nach je 2 Dienſtjabren. Für Mieths⸗ 
entſchädigung werden 500 M. pro Jahr gewährt. Die Anſtellung des 
Bauraths ſoll am 1. April er. erfolgen. — In unſerer Umgegend herrſcht 
unter den kleinen Kindern eine hartnäckige Augenentzündung. Dieſelbe 
ſoll auf die diesjährigen abnormen Witterungsverhältniſſe zurückzuführen 
ſein. Die am Bahnhof neu errichtete Augenklinik iſt gegenwärtig mit 
ſolchen kleinen Augenpatienten nabezu überfüllt. Der dirigirende Augen⸗ 
arzt Dr. Struve beabſichtigt, dieſe Anſtalt demnächſt noch bedeutend zu 
Eventualitäten gerecht zu werden. 

Laurahütte, 19. Februar. [Lebendig begraben.] Eine ſeltene 
Ausdauer hat ein Hund bewieſen, welcher auß Verſehen in einen Geräthe⸗ 
ſchuppen des Wachsmann'ſchen Steinbruchs eingeſchloſſen wurde und, da 
der Schuppen des hohen Schneefalls wegen ſchwer zugänglich geworden 
war, dort 11 volle * und Nächte ohne Nahrung und Trank blieb. Als 
dann der Schuppen zufällig wieder geöffnet wurde, lebte der Hund noch, 
war aber ſehr abgemagert und erſchöpft. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


dieſer einen Stich in das Geſicht erhalten, fo wandte er ſich zur Flucht: 
— — — lief hinter ihm ber und brachte ihm noch einen Sich in den 
ücken bei. 


Waldenburg, 21. Februar. [Störung der Sonntagsruhe 
durch die Veruferbätig keit der Barbiereh Eine für —— Kreiſe 
ara werte Verhandlung hat nach dem biefigen „Wochenblatt“ am 
17. d. M. vor der hieſigen Strafkammer gegen den Barbier Gottlieb 
Sunke aus Weisſtein ſtattgefunden. Gegen S. war nämlich von dem 
dortigen Amts vorſteher wegen Uebertretung der Oberpräſidial⸗Ver⸗ 
ordnung vom 26. Juli 1882 ein Strafbefehl von einer Mark deshalb er⸗ 
laſſen worden, weil derſelbe am 27. April 1890 während des Hauptgottes⸗ 
dienſtes in ſeinem, auf ebener Erde nach der Straße gelegenen Barbier⸗ 
locale ſein Gewerbe als Barbier ausgeübt batte. Gegen dieſen Straf⸗ 
befehl hatte S. Einſpruch eingelegt. Das biefige Schöffengericht er⸗ 
kannte unterm 4. Juli 1890 gegen S. auf Freiſprechung, weil, wie in den 
Urtheilsgründen ganz beſonders ausgeführt worden war, das Barbieren, 
Haarſchneiden, ifiren u. f. w. eine geräuſchloſe Arbeit ſei, durch welche 
das religiöſe Gefühl Anderer an Sonn⸗ und Feſttagen nicht verletzt werde, 
die Thätigkeit der Barbiere für die Allgemeinhett des Publikums als eine nütz⸗ 
liche auch während Abhaltung des Gottesdienſtes anerkannt werden müſſe, die 
qu. Verordnung ſich überhaupt auf den Gewerbebetrieb der Barbiere gar nicht 
beziehe, weil derſelbe zu den in $1 und 4 ibid. näher aufgeführten Beſchäftigun⸗ 
en und Arbeiten, welche an Sonn⸗ und Feſttagen während Abhaltung des 
Gotlesdienſtes verboten ſeien, nicht gerechnet werden, und deshalb von 
einer Sonntagsentheiligung bei dieſer Kategorie keine Rede fein könne. 
Gegen dieſe Entſcheidung hatte die königliche Amtsanwaltſchaft die Be⸗ 
rufung eingelegt. Die hieſige Strafkammer hatte unterm 7. Oc: 
tober 1890 unter Beibehaltung der Entſcheidungsgründe des Vorder⸗ 
richters die Berufung verworfen. Gegen dieſes letztere Erkenntniß war 
von der königlichen Staatsanwaltſchaft die Reviſion eingelegt worden. 
Das königliche Kammergericht batte das Urtheil der hiefigen Strafe 
kammer wieder aufgehoben und die Verhandlung der Sache zur noch⸗ 
maligen anderweiten Entſcheidung in die Borinitanz zurückverwieſen. In 
dieſen Entſcheidungsgründen war ganz beſonders ausgeführt, daß Barbier⸗ 
locale, wo Jeder von der Straße aus freien Ein: und Austritt habe, als 
öffentliche Geſchäftsräume, weil in denſelben ein öffentlicher Gewerbe⸗ 
betrieb ausgeführt würde, angeſehen und während des Gottesdienſtes des⸗ 
balb geſchloſſen gehalten werden müßten Mit Bezug auf dieſe Kammer⸗ 
etichls⸗Entſcheidung war das Urtheil des königlichen Schöffengerichts 
Bierfelbit deshalb auch wieder aufgehoben und der qu. Strafbefehl be 
INT der darin bezeichneten Geldbuße geren den Ange 
lagten nur lediglich aufrecht erhalten worden. 
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Schwarz seidene Kleider stoffe, e g. seren 

farbige Seidenstoife, Sammete, Plüsch, 1 e er 

Tulles, Gazestoffe, Tarlatan 0 1 endgültiger Local Räumung 


nur 


für Ballielletien und Haskenkostüme. ei vis zum 28. diefes Monats! 


noch vorhandenen En werden 


— Hälfte des en. * 


kee Ring und Blücherplaiz. 1 ä ee 4 


— Maskenbilder werden beim Einkauf bereitwilligst verlichen. 


b Ab ; Die sehr beliebten 8 
Kaiser Wilhelm-Oberhemden 
— mit englischen Pique-Einsätzen 


haben sich so ausgezeichnet bewährt, dass wir zum Frühjahr wieder 
ein grosses Muster-Sortiment [2427} 


neuer eleganter Pique-Einsätze 


g bringen und gleichzeitig 


Soeben cafihien 6 bei Cbnard Tae in Breslau und iſt durch alle 3 zu EIER 16016 


dn much Jäetben e non al it lun 7 Lipinshy 


2 ji 

alien nahen ae nm wenns nenn namen nen mr, Siebente Auflage. 2 Bände. Groß⸗S. Eleg. gebd. 20 M., geheftet 18 M. = Piquekragen und Manchetien 
Diefe neue, fiebente Auflage von Roſenbergs bewährtem Handbuch für Laudwirthe, und die es werden wollen, ze . ſich durch 1 ſorgfältige Aus⸗ neu eingeführt haben. 8 
A aus: . 5585 3 HR und cort E * 15 dauerhaften Leindwandband. 2 n lich zu 5 n. 


mer ee . 


Billige Lager-Oberhemden 1 


in unseren 5 garantirt gutsitzenden 


e e f ei a 1 | zu 2,75, 3, 3,50 und 5 Mark. l 
Bunte moderne Percal-Oberhemden; 
Streng feste Preise, | 


mit 2 Kragen und festen Manchetten. 


Im Intereſſe meiner geehrten Kundſchaft find von mir von heute ab 2 Ares 
n Am Kragen- und Manchetten-Lager 


ind die neuesten und apartesten Facons eingetröffen, # 


J 9 russische und deutsche Form mit buntem Besatz oto. 


zum Beginn der Fri ühlahrssalson 35 N ebenso bietet die 
f dente gebildeten Chemislers und Wiese les en A 5 
i 4 Ei € Ä 
a Breslau, ee eee 0e en db 
— ID — 5 


ſtreng seite Pueiſe bei billigſter und reellſter Cravatten-Abtheilung 
und Solideste in * —— Genre. 
Ring 10, L. I. III. . I AAuouibeilung für Herren-Artikel 


5 ; 5 — i neue Formen und Farben in grosser Auswahl. 
Bedienung eingeführt worden. Sämtliche Neuheiten find bereits eingetroffen. 5 
Nachthemden, 
der k. und k. Hof-Wäsche-Fabrik 


— — — nn mann 


ee. —— 9 Bing da Julius Henel vorm. C. Fuchs, | 
aus Russland importirten Brustthees (polygonum) aufmerksam gemacht, worüber tause ende unbestreirbare Beweise vorliegen, weiche theils 3 Breslau. Aim Rathhause : 26. ; 


amtlich, theils ärztlich constatirt worden sind. — Wer an Schwindsucht (Auszehrung), Asthma (Athemnoth), Lüftröhrenoatarrh Spitzen- 


affeotionen, Bronchial- und Kehlkopfcatarrh ete. leidet, trinke den Absud des Brustthees (russ 


polyzonum), we elcher echt in Packeten à 1 Mk a 
bei Ernst Weidemann, a a. Harz, erhältlicl h ist. — Broschüre daselbst yo. und france. (IV.) 


186701 Eresiau, den 15. Februar 1891. 


Auskunft 
— en Tage in Folge freundschaftlichen Vebereinkommens unser 
Tr alle bu ——— - L elles aus der Lieheher! 


Rechtsfragen: |" 
Geschäf ts-Eröf nung, Ben = „.Gallowski, Liebeherr & Co. _ 


u — ‚Auf. 3 meistens Gang Drechsel das Geschäft mit allen Activen und Passiven unter 


x 0. H. Liebeherr & Co. 


p. P. 
Hierdurch machen wir Ihnen die höfliche Mittheilung, dass mit dem 


£ nu, Prozesse 
Breslau, im Februar 1801. 8 S führen der Firma: 


0 Sei- 
. . 0 ten. Fo "gab. SI. 0 PL. i 8 
1 1 Mit Gegeuwärtigem beehre ich mich, die ergebene Mittheilung zu machen, daß 851 Fat. Paier — La re Hochachtungsvoll nz 
efigen Matze „ ee a 


O. H. Liebeherr. 

Heinrich Drechsel. 
CCTTCTTFETCTCTb 
Wegen 


Verlegung des Geſchäfts 


Schweidnitzerstr. No. 28 
(ſchrägüber dem Stadttheater) 


5 Weisswaaren-, Gardinen-, Sticksreien-, 
5 Spitzen- und Band-Handlung 


F. Welzel 
I Pianoforte⸗FJabril 
und Magazin, 


16 Albrechtstr. 1 


Ecke Biſchofſtraße, 1. Et., 
im Haufe von G. Philippi & 80. 
Große Auswahl 


errichten und unter der Firma in zn „ 
x 
a eg Ausverkauf 
> 
am 23. Februar er. eröffnen werde. en Harmoniums. ana 1 


Ratenzahlungen bewilligt. 


Gummi Mäntel 


für Damen S Herren, 
Gmumi Schuhe, 
Unterlagen, 
Tif chdecken 
das Gummi⸗ erhal: Geschäft 


H. Blanck, 
Kloſterſtr. 89, n. d. Stadtgr. 


5 Die während meiner 25 jährigen Thätigkeit in dieſer Brauche 
und ſpeciell in den letzten 17 Jahren im Hauſe Christ. Friedr. 
Weinhold geſammelten Erfahrungen, ſowie ſtrenge Nechtlichkeit Bi 
und ausreichende Mittel e es mir, allen an mich geſtellten 
Anforderungen gerecht zu werde 

Indem ich bitte, mich in meinem Unternehmen gütigſt unter · 
ſtützen w wollen, emp fehle ich mich 


und Nryſtall⸗ Kronen ele. 


Albrechts ſtraße 13. 


2314 


Hochachtungsvoll 


Carl Tietz. 


ſammilung von Fonds für Schulzwecke 
nicht wiſſen, wohin der Curs in der 


Zweite Beilage zu Nr. 133 der Breslauer Zeitung. — Sountag, den 22. Februar 1891. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


- Landtag. 

» Berlin, 21. Februar. Das Abgeordnetenhaus begann 
heute die Berathung über die Verwendung der Ueberſchüſſe, welche 
das neue Einkommenſteuergeſetz ergeben wird. Während die Re⸗ 
gierungsvorlage und der Commiſſionsbeſchluß Fame die Ueberweiſung 
der Grund⸗ und Gebäudeſteuer — an welche Verbände weiß man 
nicht — vorbereiten will, hat die Volksſchulgeſetz⸗Commiſſion bean: 
tragt, dieſe Gelder zu Schulbauten zu verwenden, für welchen Zweck 
die Regierung 20 Millionen Mark aus der lex Huene entnehmen 
wollte. Die zahlreich vorliegenden Anträge wollten entweder ſofortige 
Ueberwelſungen eintreten laſſen nach verſchiedenartigen Maßſtäben, 
theils die Quotiſtrung herbeiführen. Aus dem Hauſe kamen heute 
die Abg. Sperlich, von Tiedemann, von Los, Weber, Graf 
Strachwitz, Arendt, von Stablewski und Schnatsmeier 
zum Worte. Der Finanzminiſter Miquel ſuchte all den begehr⸗ 
lichen Anträgen gegenüber den Standpunkt der Steuerreform geltend 
zu machen. Die Staatsregierung wolle auf die Grund⸗ und Ge⸗ 
bäudeſteuer und Gewerbeſteuer verzichten, dem Staate nur die Ein: 
nahmen aus den Perſonalſteuern vorbehalten. Deshalb ſtrebe man 
die gerechte ſtrenge Veranlagung an, deshalb verzichte man 
auf Mehreinnahmen aus der Einkommenſteuer. Die Ueber⸗ 
weiſung ſolle die Gemeinden entlaſten, dazu müſſe ſie 
aber durchgeführt werden gleichzeitig mit einer Regelung der 
Gemeindebeſteuerung. Das werde verhindert, wenn man jetzt ſchon 
Ueberweiſungen eintreten laſſe, denn dadurch präjudicire man jeder 
anderweitigen Regelung für die Zukunft, wie man bei den Er⸗ 
fahrungen mit der lex Huene geſehen habe. Dem Gedanken, die 
Ueberſchüſſe aus der Einkommenſteuer für die Volksſchulbauten zu ver⸗ 
wenden, widerſprach der Miniſter nicht grundſätzlich; er meinte nur, 
es ſei dann beſſer, einen Centralfonds zu bilden, ſtatt ſie ſofort direct 
für dieſen Zweck an die Kreiſe ꝛc. zu vertheilen. Am Montag wird 
die Berathung fortgeſetzt werden. 

Abgeordnetenhaus. 38. Sitzung vom 21. Februar 1891. 
1 Uhr. 

Am Miniſtertiſche: Miquel, v. Goßler und Commiſſarien. 

Auf der Tagesordnung ſteht die Fortſetzung der zweiten Berathung 
des Einkommenſteuergeſetzes und zwar der §8 8k und 85, welche von der 
Verwendung der Mebrerträge handeln. In Verbindung hiermit wird 
berathen in zweiter Leſung der Geſetzentwurf wegen Abänderung des 
Geſetzes vom 14. Mai 1885 (lex Huene). Nach ‚ver Regierungsvorlage 
($ 84) ſollten die über 79 833 000 M. in den folgenden Jahren über 
einen um je 5,15 pCt. erhöhten Betrag hinausgehenden Mehrertrage zu 
einem Fonds angeſammelt werden, welcher bei der ferneren Reform der directen 
Steuern zur Erleichterung der kleinen und mittleren Einkommen, ins⸗ 
beſondere auch zur Ueberweiſung von Grund⸗ und Gebäudeſteuer an 
communale Verbände beſtimmt bleibt. Nach $ 85 ſollte der Fonds, wenn 
bis zum 1. April 1895 die anderweite Regelung nicht erfolgt iſt, zum 
Erlaß eines entſprechenden Betrages der Einkommenſteuer (immer in 
vollen Monatsraten) verwendet werden. 

Die Einkommenſteuer⸗Commiſſion hat beantragt, die 80 000 000 Mark 
bezw. in den folgenden Jahren einen um je 4 p&t. böheren Betrag über⸗ 
ſteigenden Mehrerträgniſſe nur zur Ueberweiſung der Grund⸗ und Ge⸗ 
bäudefteuer anzuſammeln, und zwar bis zum 1. April 1894. Wenn bis 
dahin die Regelung nicht zu Stande gekommen iſt, ſoll ein Erlaß an der 
Einkommenſteuer erfolgen. Die Volksſchulgeſetz⸗Commiſſion beantragt, 
den oben erwähnten Geſetzentwurf 2 Aenderung der lex Huene, wo⸗ 
nach aus den 1 f. 1890/91 und 1891/92 je 10 000 000 M. aus dieſem 
Si I Volksſchulbauten reſervirt werden ſollen, abzulehnen und die 
20 Mill. M. aus den bereiteſten Mitteln des Staatshaushalts und dem⸗ 
nächſt aus den Mehrerträgniſſen der Einkommenſteuer zu entnehmen. 
Abg. v. Bismarck beantragt, die Mehrerträgniſſe ſofort zur Auf⸗ 
bebung, besiehungsweife Ueberweiſung der Grund: und Gebäudeſteuer zu 

wenben. Fe 
ber gbg, Rickert will die Höhe der Einkommenſteuer nach dem jeweiligen 
Staatsbedarf bemeſſen (Quotiſirung) und die Zahl der zur Erhebung ge: 
langenden Monatsraten durch den Etat feſtſtellen, eventuell will er die 
Mebeerträgniſſe zur Entlaſtung der kleinen und mittleren Einkommen, zur 
üeberweiſung der Grund- Gebäude und Gewerbeſteuer verwenden und 
zwar ſofort vom 1. April 1892 ab. 

Abg. Fritzen⸗BVorken (Centr.) beantragt, die Ueberſchüſſe zur Weber: 
weiſung der Grund⸗ und Gebäudeſteuer und zur Entlaſtung der kleinen 
und mittleren Einkommen zu verwenden, bis zum Erlaſſe des betreffenden 
Geſetzes aber entſprechende Monatsraten der Einkommenſteuer zu erlaſſen. 

Abg. v. Huene (Centr.) beantragt im Anſchluß an den oben mitge⸗ 
theilten Antrag der Volksſchulgeſetz Commiſſion, die Ueberſchüſſe bis zum 
1. April 1894 nach Mater: der Einwohnerzahl an die Land⸗ und Stadt⸗ 
kreiſe zur Bildung von Schulbaufonds zu überweiſen. Städte mit mehr 
als 10000 Einwohnern ſollen als ſelbſtſtändige Stadtkreife betrachtet 
werden. 2 
Abg. Melbeck (natl) beantragt, bis zum Erlaß des Ueberweiſungs⸗ 
geſetzes die Mehrerträge den Gemeinden, wo ſolche nicht gebildet ſind, bis 
zur Bildung derſelben den Kreiſen nach Maßgabe der Grund⸗ und Ge 
bäudeſteuer zu überweiſen. 

Abg. Hobrecht (natl.) will die Mehrerträgniſſe innerhalb der nächſten 
zwei Jahre in einem Fonds aufammeln, über deſſen Verwendung für die 
Ueberweiſung der Grund⸗ und Gebäudeſteuer ein beſonderes eſetz Be⸗ 
ſtimmung treffen ſoll. Soweit über die Ueberſchüſſe am 1. April 1894 
nicht anderweit verfügt iſt, ſoll ein Erlaß der Einkommenſteuer ſtattfinden. 

Abg. v. Los (C.) will die Ueberſchüſſe bis zur Höhe der Grund: und 
Gebäudeſteuer fofort an die Kreife; in den Provinzen Hannover, Schleswig: 
Holſtein, Weſtfalen, Rheinprovinz und Heſſen⸗Naſſau an die Gemeinden 
Überweiſen, und zwar zur Hälfte nach der Einwohnerzahl, zur anderen 
Hälfte nach der Grund⸗ und Gebäudeſteuer. Ein beſonderes Geſetz ſoll 
die Verwendung regeln. - g 

Abg. Sperlich (C.) will die Ueberweiſungen ebenfalls ſofort eintreten 
laſſen, und zwar an die Stadt: und Landkreiſe, wobei Städte über 10 000 
Einwohner als eigene Stadtkreiſe behandelt werden ſollen, aber nach dem 
1 lach 55 Huene lein Drittel nach der Bevölkerung, zwei Drittel 

y e). 

Abg. Mel beck zieht feinen Antrag zurück zu Gunſten eines inzwiſchen 
eingegangenen Antrages Enneccerus, welcher aus dem Fonds der 
Regierung einen Betrag von 20.000 000 Mark zur Unterſtützung von Ge⸗ 
meinden bei 8 bauten bis 1. April 1894 zur Verfügung ſtellen 
en ar da ab ſoll eventuell die Ueberweiſung nach dem Ankrage v. Los 

Abg. Sperlich (C.): Es iſt ein ſeltſamer Vor im parlamen⸗ 
tariſchen Leben, daß man ſich den Kopf gerbricht e ie — Ueber⸗ 
ſchüſſe verwendet, anſtatt Ueberſchüſſe u erhaupt zu vermeiden. Die vor: 
eſchlagene Generalquotiſirung würde der Annahme des Einkommen⸗ 
ede Schwierigkeiten bereiten. Ich bin gegen Anſammlung jeder 
Fonds, da das den conſtitutionellen Principien widerſpricht. Wir dürfen 
nicht wecke, noch weniger eine An⸗ 

ulaſſen, insbeſondere ſo lange wir 
olksſchule geht. Erſt wenn wir 
wiſſen, wohin der Furs geht, können wir mit uns reden laſſen 
Ich bin ferner gegen jede mechaniſche Ueberweiſung, weil dieſe einer 
Ueberweiſung, wie wir ſie uns denken, präjudiciren würde, nämlich dem 
Grundſatze, daß der Staat auf die Realſteuern verzichten und ſie den 
Communen durch ein noch zu erlaſſendes Geſetz überweiſen ſoll. Auch 


teuern erheben für unbeſtimmte 


desbalb würde ich jener Regelung nicht zuſtimmen können, weil die Ueber⸗ 


ſchüſſe aus dieſem Einkommenſteuergeſetz nicht allein von Grund und 
Gebäudebeſitzern aufgebracht —. — Mehrerträge aus dieſem Geſetz 
müſſen ſämmtlichen Steuerzahlern zu gute kommen, nicht blos denjenigen. 
die Grund⸗ und Gebäudeſteuer zahlen. Mein Antrag bezweckt durchaus 
nicht eine Verewigung der lex Aa. ſondern ift nur eine Uebergangs⸗ 
maßregel, bis wir zu einer neuen r gelangen. 

Abg v Fiedemann-⸗Bomſt: Auch uns gefällt es nicht, daß Ueber: 


ſchüſſe aufgeſpeichert werden, und wir würden bereit ſein, alle Anträge 
zu unterſtützen, die dieſen Fehler beſeitigen. Jeder der von anderer Seite 
geſtellten Aura entſpricht aber unſern Grundſätzen nicht. Deshalb 
empfehlen wir den Antrag von Balan. Die weiteren Mehrerträge aus 
der Steuer ſollen ähnlich wie nach dem Antrag v. Huene verwendet, 
nämlich nach dem Verhältniß der Einwohnerzahl an die Kreiſe vertheilt 
werden. Die Tendenz unſeres Antrags 145 auf dem von der Regierung 
mit ihrer Steuerreform eingeſchlagenen Wege und verfolgt den vom 
Finanzminiſter in der Commiſſion ausgeſprochenen Gedanken, daß es 
zunächſt darauf ankommen wird, die finanziell ſchwächeren Communen 
und Kreiſe zu bedenken. Den An Sperlich glauben wir deshalb nicht 
annehmen zu können, weil er die Bedenken, die gegen die lex Huene vor- 
liegen, noch verſchärft. Je mehr wir an Ueberweiſungen nach der lex 
uene beſchließen, um fo ſchwieriger wird die Reform, weil wir damit die 
abl derjenigen vermehren, die einer Aufhebung der lex Huene 
ſich widerſetzen. Der Antrag Huene entfpricht nicht ganz der Ge⸗ 
rechtigkeit in Bezug auf die Vertheilung der ganzen Ueberſchüſſe; 
die reicheren Reife würden beſſer wegkommen gegen die ärmeren. 
Der Antrag Rickert iſt deswegen abzulehnen, weil er der fpäteren Reform: 
gefebgebung gar zu ſehr präjudicirt. Auf ähnlichem Standpunkte ſteht 
er Antrag Los. ' e 
nicht vollſtändig verſtanden, der zwete Theil will eine Quotiſirung ein⸗ 
führen, und ſchon deshalb muß ich mich dagegegen erklären. Dem An⸗ 
trag der Conſervativen fehlt die Beſtimmung, was dann werden ſoll, 
wenn das Geſetz 1894 nicht in Kraft tritt. Einer Aufhebung der Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer würden meine Freunde kaum zuſtimmen können, und 
unter dieſen Umſtänden bitte ich unter Ablehnung aller anderen Anträge 
den Antrag von Balan anzunehmen. 
Abg. v. Los (C.): Die Vorlage bezweckt neben der Reform der Ein⸗ 
kommenſteuer noch eine allgemeine Steuerreform. Daher die Ueber⸗ 


angsbeſtimmungen bezüglich der Verwendung. Die Commiſſionsvorſchläge 
5 gewiſſe Vorzüge vor der Vorlage, indem ſie nur den Gedanken 


feſthalten, daß die Ueberſchüſſe zur Ueberweiſung der Grund⸗ und Ge⸗ 
bäudeſteuer an die Communen verwendet werden ſollen. Nun fehlt aber 
darin eine Beſtimmung, welche dieſe Ueberweiſung auch wirklich ſichert. 
Die Grund⸗ und Gebäudeſteuer iſt eine höchſt ungerechte Steuer. 


Denn abgeſehen davon, daß ſie den Bruttobeſitz trifft, von dem ſie er⸗ 
hoben wird, ſtellt ſie ſich ihrer Natur nach als eine Doppelbeſteuerung 
dar, fo daß, während die übrigen Einkommen mit 3 und 4 pt. berange⸗ 
Grund und Boden mit 7 bis 10 pCt. beſteuert wird. 

tten wir bier tabulafrasa, fo würde wohl Niemand wagen, eine ſolche Be⸗ 
ſteuerung, wie ſie hier beſteht, vorzuſchlagen. Es handelt ſich auch hier 
nicht um eine reine Realſteuer, denn der Grund und Boden iſt an ſich 
werthlos, erſt durch ſeinen Ertrag bekommt er Werth, und dieſer Ertrag 
iſt die Fruchtader Arbeit des Beſitzers. So ſtellt ſich die Grund: und Ge: 
Wenn man nun 
die Ueberweiſung der Grund⸗ und Gebäudeſteuer ſichern will, ſo könnte 
man ja den Antrag der Conſervativen annehmen, allein ich glaube, daß 
Vorlage läßt einen viel zu weiten 
Spielraum für die Verwendung der Ueberſchüſſe, und außerdem dürfte, 
wenn die Ueberſchüſſe der erſten beiden Jahre ausbleiben, aus den Ueber⸗ 
weiſungen an die Gemeinden überhaupt nichts werden. Am llebſten wäre 


dogen find, der 
5 


bäudeſteuer als eine reine Beſteuerung der Arbeit dar. 


dieſer doch etwas zu weit geht. Die 


ez mir, wenn die Ueberweiſungen an die Gemeinden direct ſtattfänden 
aber in den öſtlichen Provinzen wird wohl die Berückſichtigung der Kreis 
mehr gewünſcht, und ſo will ich denn dieſem Gedanken mich nich 
iderſetzen. 
2 A Weber (natl.); Es war nicht nöthig, die Steuerreformvorlage 
Br; mit der Frage der Reform der Grund⸗ und Gebäudeſteuer zu ver⸗ 
icken und Fete gleichſam als Schlepper für erſtere zu benützen. 
enn man nun von einer Verwendung der Ueberſchüſſe zur Ueberweiſung 
der Erträge der Grund⸗ und Gebäudefteuer an die Communen ſpricht 
und betont, daß die Grund⸗ und Gebäudeſteuer die Grundbeſitzer erheb⸗ 
lich trifft, ſo iſt doch zu bedenken, daß in manchen Gemeinden ſtatt der 
Grund: und Gebäudeſteuer andere Steuerarten exiſtiren, die den Grund 
und Boden genügend, aber doch ſchonend treffen, ſo daß es einer Ueber⸗ 
weiſung dort nicht bedarf. Ich würde es bedauern, wenn man die 
20 Millionen zu Schulbauten, die im Volksſchulgeſetz gefordert werden, 
nicht aus der lex Huene entnehmen würde. Wenn aber die Mehrheit es 
nicht anders will, dann bin ich auch bereit, 0 aus den hier in Frage 
ſtehenden Ueberſchüſſen zu entnehmen. Jedenfalls aber wollen wir die 
Ueberweifungen an die Gemeinden aus den Erträgen der Einkommen⸗ 
teuer nicht bis ins Unendliche wachſen laſſen, ſondern fie ſollen höchſtens 
ie Höbe der Grund⸗ und Gebäudeſteuer erreichen und weitere Mehr: 
erträge ſollen vermieden werden. Im böchſten Grade würde ich es 
bedauern, wenn die Grund: und Gebäudeſteuer aufhörte eine 
einheitliche Staatsſteuer zu ſein und von einzelnen Kreiſen nach 
verſchiedenen Modificationen erhoben würde. Um ihr den Charakter 
der Staatsſteuer zu laſſen, könnte man ja etwa ein Zehntel ihres 
Ertrages dem Staat ſelbſt auch in Zukunft zukommen laſſen. 
Unſer Antrag will für den Fall des fortwährenden Wachſens der Ein⸗ 
kommenſteuer⸗Erträgniſſe die Quotiſtrung einführen. Wir müſſen das 
einführen, denn da das hier zu ſchaffende Geſetz eine längere Zeit in 
Geltung bleiben ſoll, muß man auch auf fundamentale Aenderungen 
unferer geſammten Verhältniſſe, wie etwa eine weſentliche Verringerung 
der Matricularbeiträge u. dgl. rechnen und darum bitte ich Sie, unſerem 
Antrage zuzuſtimmen. F 
Finanzminiſter Miquel: Ich möchte doch an die großen Geſichts⸗ 
punkte erinnern, von welchen die Staatsregierung bei der Steuerreform 
ausgegangen iſt, weil ſonſt die Anträge — vielleicht ohne die Abſicht der 
Antragſteller — dieſelbe allmälig in den Hintergrund treten laſſen. Ein⸗ 
kommenſteuer⸗ und Gewerbeſteuergeſetz haben eine erſte Bedeutung für ſich 
ſelbſt, nämlich in der Einkommenſteuer Einrichtungen zu treffen, daß das 
Einkommen gleichmäßig getroffen und da gefunden wird, wo es ſich bisher 
Er hat, und in der Gewerbeſteuer eine gleichmäßige Veranlagung 
unter Entlaſtung der kleineren Gewerbebetriebe endlich durchzuführen. Die 
Staatsregierung ſagte ſich aber, daß damit das Hauptziel die Steuerlaſt 
nach der Leiſtungsfähigkeit umzulegen, noch keineswegs erreicht ſei, daß 
aber dieſer erſte Schritt der Reform als nothwendige Vorbedingung an⸗ 
zuſehen iſt, um zum zweiten Schritte, der vollen Durchführung dieſes 
Zieles, ſoweit es nach menſchlichen Einrichtungen möglich ift, zu gelangen. 
eshalb iſt es nicht eine künſtliche Verquickung, daß dieſes zweite Ziel der 
Reform direct in bindender geſetzlicher Weiſe aufgenommen iſt. Wir 
könnten uns ſehr wohl denken, daß der Einwand gemacht werden würde. 
Bei dem einen Schritt dürfen wir nicht ſtehen bleiben, daran liegt uns 
überhaupt nichts. Die eigentliche Bedeutung I: in der Andersgeſtaltung 
des Verhältniſſes der verſchiedenen beſtehenden Steuerarten zu einander. 
Deshalb glauben wir daß der erſte Schritt erleichtert wurde, wenn die 
Regierung von vornherein erklärte, es handle ſich hier nicht um den Ver⸗ 
ſuch, der Staatskaſſe mehr Einnahmen zuzuführen, ſondern um den erſten 
Schritt zu einer ſolchen Reform des geſammten directen Steuerweſens. 
Deshalb bezeichneten wir mit ſcharfen klaren Worten das Ziel dahin, daß 
die Ueberſchüſſe entweder zur weiteren Erleichterung der mittleren Ein⸗ 
kommen oder zur Ueberweiſung von Grund⸗ und Gebäudeſteuer zu ver⸗ 
wenden ſind bezw., daß beide neben einander ſtattfinden. Um aber auch 
diejenigen zu beruhigen, welche trotz dieſer klaren brſtimmten Stellung der 
Regierung mit naht auf die lange unerfüllt gebliebenen desfallſigen 
Verſprechungen zweifeln, ob es wirklich zu einer Ueberweiſung von Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer kommen wird, nahmen wir die Beſtimmung auf, worin wir 
fagten: iſt das Hauptziel nicht durchführbar, dann wird trotzdem die Re: 
gierung auf Mehreinnahmen verzichten und eine verhältnißmäßige Ver⸗ 
minderung des Aufkommens aus der Reform der Einkommenſteuer zulaſſen. 
Ich will präciſiren, was die Regierung r 6b den Ueberſchüſſen, die aus 
der Reform ſelbſt erwachſen, verſteht. r haben als Grundſatz aufgeſtellt 
und ſind dieſem bei allen Verhandlungen treu geblieben, daß die Staats⸗ 
finanzen eine Verminderung der Einnahmen aus den directen Steuern in 
ihrer Geſammtheit nicht geſtatten, aber auch keine Vermehrung aus den 
indirecten Einnahmen erfordern. Auf diejenigen allmäligen Mehreinnahmen, 
welche bei dem gegenwärtigen Beſtande des Steuerſyſtems der Regierung 
ufließen, hat ſie Auen Anſpruch mit Rückſicht auf die ſtetig wachſenden 
nsgaben, und darauf kann fie nicht verzichten. Wohl aber iſt die Re⸗ 
gierung bereit, diejenigen Mehreinnahmen, die aus der Veränderung der 
geſetzlichen Beſtimmungen ſelbſt hervorgehen, zu den fraglichen Zwecken zu 
verwenden. Wir haben uns bemüht, die Reform als einen Gegenſtand 
ür fi zu behandeln und moͤglichſt zu verhüten, daß andere trennende 
7 wagen damit verknüpft werben. (Sehr richtig! rechts.) Wenn Sie hier 
die Frage der Quotiſirung aufwerfen, jo wird darüber in dieſem ze 
eine a nicht zu erzielen fein, ſelbſt wenn die Regierung dafür 
wäre. Ich bitte daher, alle Anträge, die dieſe VBerfaſſungsſtreit⸗ 
frage in die Debatte bringen, abzulehnen. Ich bitte dringend Die⸗ 


Den Antrag Hobrecht habe ich in ſeinem erſten Theile 


jenigen, welche mit der Regierung eine Reform der Einkommen⸗ 
und Gewerbeſteuer und eine ſpätere durchgreifende Neugeſtaltu 
der Verhältniſſe der Reale oder Obiectſteuern und der Persona 5 
ſteuern wollen, fich von dieſem Weg nicht abbringen zu laſſen. 
Verſchiedene der Anträge dringen dieſe Gefahr mit ſich. Wir ſind nicht 
im Stande, eine Ueberweiſung der Geldmittel an beſtimmte Klaffen und 
beſtimmte Verbände hinterher zu corrigiren. Geben Sie erſt das Geld 
an die Kreiſe und die Gemeinden und wollen dann reformiren und orga⸗ 
n ſche Beſtimmungen machen, fo werden fie daran ſcheitern. (Sehr richtig! 
rechts.) Die Erfahrungen mit der lex Huene, die eigentlich alle Welt für 
un nene hält, wo aber Jedermann das Geld behalten will, haben 
uns genügend belehrt. (Sehr richtig.) Die ſchwerſten Fragen werden hier 
in den Anträgen mit leichteſtem Herzen zur Entſcheidung gebracht, z. B 
die Frage, an welche Verbände die Grund⸗ und Gebäudeſteuer überwieſen 
werden ſoll. Einige machen es ſich ganz leicht und ſagen: im Oſten an 
die Kreiſe, im Weſten an die Gemeinden. Die Fragen, ob wir in dieſer 
Weiſe die ganze Grundlage unſerer Communalbeſteuerung im Weſten und 
Oſten ung! 1 geſtalten wollen, iſt eine Frage erſten Ranges für 
den preußiſchen tagt. Wir zerreißen durch einen ſolchen Schritt 
geradezu die ganze Communal⸗Verwaltung in mr Stücke, die fie 
nicht wieder verbinden können. Man ſoll ſich ſolche Fragen zehn Mal 
überlegen. Man ſpricht ſo, als ob Oſten und Weiten ganz verſchiedene 
Welttheile ſeien, und als ob im Weſten oortreffliche Gemeindeverhältniſſe wären 
Ich weiſe auf die Verhältniſſe im Regierungsbezirk Lüneburg, in Heſſen, 
wo es Gemeinden mit 50 Einwohnern giebt, und in Schleswig⸗Holſtein 
hin. Ich bitte Sie um Gotteswillen: entſcheiden Sie nicht bei dieſer Ge⸗ 
legenheit aus einem dunklen Mißtrauen, daß Ihnen die Grund⸗ und Ge⸗ 
bäudeſteuer entgehen könnte, über ſo gewaltige, tiefgreifende Fragen. Mit 
einem bloßen Verzicht des Staates auf Realſteuern oder die fogenannte 
Ueberweiſung an die Communalverbände iſt dieſe Frage gar nicht gelöſt. 
Glauben Sie denn, dauernde Befriedigung hervorzurufen, wenn fie nicht 
gleichzeitig durch Communalgeſetze die Frage der Zuſchläge regeln? (Sehr 
richtig! rechts.) Mit einer bloßen mechaniſchen Ueberweiſung iſt nichts 
gethan. Können wir die Hälfte oder das Ganze überweiſen, danach richtet 
ſich auch die Frage 11 der Beſteuerung in den Communen. Greifen 
Sie unüberlegt nach dieſem Nibelungenhort und wollen Sie ihn ſofort 
haben, ſo wir dieſer ebenſo verderblich werden wie unſeren Vorfahren. 
Wir müſſen eine planmäßige, alle Gebiete umfaſſende Steuerreform 
durchführen, ſonſt thun wir dem Lande nichts Gutes. Ich bitte deshalb, 
das Ziel feſt im Auge zu behalten und die Detailfragen für den Moment 
aufzuſparen auf einen Zeitpunkt, wo wir die Beträge kennen und mit be⸗ 
nannten Zahlen rechnen, während wir jetzt nur um Doctorfragen ſtreiten. 
Dieſe allgemeinen Geſichtspunkte kommen zwar für die beiden Uebergangs⸗ 
jahre nicht in Betracht, aber dennoch, wenn in den zwei Jahren etwas 
eſchieht, was ſeiner Natur nach einen dauernden und präjudicirenden 
Charakter hat, ſo werden Sie ſich durch Verwendung dieſes Fonds in den 
zwei Jahren mehr oder weniger binden und die Entſcheidung für die 
dauernde Regelung lahm legen. Wenn Sie z. B. die Uchermelſun zur 
Erleichterung der Communallaſten beſchließen, ſo wird die Rechnerei ſofort 
beginnen, und jede Gemeinde und Provinz ſich fragen: Kommen wir bei 
dem bisherigen Zuſtande beſſer fort, als wenn wir Grund⸗ und Gebäude⸗ 
ſteuer wirklich als Staatsſteuer aufheben und zur Communalſteuer machen? 
Es iſt viel beſſer, dieſe ſchwierigen Fragen nicht mit den particularen und 
localen Intereſſen zu verquiden. ie müſſen ſie behandeln als große 
Staatsfragen, als Fragen der Gerechtigkeit, anſtatt ſchon jetzt einen 
Fonds genießen zu laſſen, der überdies noch nicht vorhanden iſt. Die 
Regierung hält ihren Antrag, den vorübergehenden Fonds für die Schul: 
bauten aus den Erträgen des ler Huene zu nehmen, aufrecht und troß aller 
Einwendungen habe ich mich nicht von der Aufrichtigkeit dieſes Vorſchlags 
überzeugen können. Freilich, wenn Sie ſagen, wir wollen das Geld be⸗ 
halten, Du magſt reden, jo lange Du Luft Halt, dann hört alle Discuſſton auf. 

Die lex Huene wird mit der Ueberweiſung der Grund⸗ und Gebäude⸗ 
ſteuer aufhören. Die Erträgniſſe derſelben ſind in den letzten Jahren 
immer fo hoch geweſen, wie Niemand erwartet hat. Die Höhe hängt aber 
von Zufälligkeiten von der Ernte u. f. w. ab. Daher kann es keine alls 
gemeine Enttäuſchung ya Serie, wenn für dieſe beiden Jahre eine 
. ae der Beträge beſchloſſen wird. Nehmen Sie daher 
die allſeitig als nothwendig anerkannten Mittel für die Schulbauzwecke 
aus den Erträgen der lex Huene. Wie die Regierung ſich ſtellen würde, 
wenn Sie das Ablehnen und die Erträge der Mehrüberſchüſſe aus der 
Reform für dieſen Zweck verwenden wollten, kann ich nicht beſtimmt ſagen: 
aber jedenfalls würde die Regierung die Bildung eines Centralfonds für 
dieſe Zwecke weit annehmbarer ſinden, als eine mechaniſche Vertheilung 
an die Kreiſe, denn die Bedürfniſſe in den verſchiedenen Kreiſen find ſehr 
verſchieden. In manchen Kreiſen iſt vielleicht überhaupt kein Bedürfniß 
für die Hilfe des Staates. Es wird viel currecter aus einem Centralfonds 
vertbeilt werden können, als wenn Sie nach irgend einem beliebigen 
Maßſtabe dieſe Summe direct überweiſen. Ich empfehle die Regierungs⸗ 
und be die ich noch immer trotz aller Amendirungsverſuche für die einfachſte 
2 eſte Löſung halte, unter Ablehnung aller Anträge wieder herzuſtellen. 

ie Regierungsvorlage enthält die Beſtimmung, daß die Ueberſchüſſe in 
den zwei Jahren zur Erleichterung der mittleren Klaſſen bezw. der Ueber⸗ 
weiſung der Grund⸗ und Gebäudeſteuer Verwendun finden ſollten. Ob 
wir noch etwas weiter gehen können in der Ermäßigung der mittleren 
Stufen bezw. der Gewerbeſteuer, hängt von dem Ergebnitz der Veran⸗ 
lagung der Einkommenſteuer und der etwaigen ſchärferen Heranziehung 
des fundirten Einkommens ab. Die Hauptſache bleibt der Regierung, die 
Beſeitigung der Doppelbeſteuerung, wie ſie heute beſteht und gründliche 
Reform der Realſteuern im Verhältniß zu den Perſonalſteuern: Wenn die 
Staatsregierung das kühne Wagniß übernimmt, auf das feſte Fundament 
der Realſteuern zu verzichten und das Schwergewicht des directen Steuer⸗ 
aufkommens für den Staat in die Perſonalſteuern zu verlegen, ſo werden 
Sie ſich daraus erklären, wie berechtigt es iſt, daß ich während der ganzen 
Verhandlung mit der größten Entſchiedenheit darauf beſtanden habe, daß 
nun auch für die richtige Veranlagung dieſer Perſonalſteuern alle denk⸗ 
baren Garantien gegeben werden. Sonſt würde ich es geradezu für unver⸗ 
antwortlich halten, dieſes unveränderliche Steuerobiect in der Grund⸗ und 
Gebäudeſteuer preiszugeben. Wer von ihnen einen ſolchen kühnen Schritt 
mit unternehmen will, muß wägen und wagen, muß ſich die Bedingungen, 
unter denen er möglich iſt, klar vor Augen führen und bis zum letzten 
Augenblick feſthalten. (Beifall.) 

Abg. Graf Strachwitz (Centr.): Das Centrum iſt ſtets für die 
Erleichterung der Communallaſten eingetreten. Wer die Quotiſirung will, 
zeigt damit, daß er die Steuerreform, die Erleichterung der Reallaſten 
nicht will. Dahin zielt aber der Antrag Rickert, und wenn auch nicht 
ausdrücklich, ſo doch in ſeiner Conſequenz auch der Antrag Fritzen. Den 
richtigſten Weg für die Erleichterung der Communallaſten bietet der 
Antrag Huene, der auch alle Bedenken des Miniſters abſchneidet. Eine 
Aufhebung der lex Huene ohne Beſtimmung über die Verwendung ihrer 
Mittel iſt nicht angängig: Nach dem Vorſchlage der Schulcommiſſion 
würde einfach ein Theil dieſes Geldes weggenommen, aber nicht in der⸗ 
ſelben Weiſe, wie nach der lex Huene, vertheilt werden, Wenn die Re⸗ 
ierungsvorlage der Commiſſtonsbeſchluß und ſämmtliche Anträge abge⸗ 
ebnt werden, würde ein Vacuum entſtehen. Davor aber warne ich. 
Sollten Sie den Antrag Huene nicht annebmen wollen, ſo empfehle ich 
Ihnen den Antrag Sperlich, der im Princip daſſelbe will wie der Antrag 
der Conſervativen. 

Abg. Arendt (re.) iſt gegen alle Anträge, die der Zukunft prä⸗ 
judieiren und ſpricht 50 im Beſonderen bei der Möglichkeit einer Er⸗ 
mäßigung der Getreidezölle gegen jede Abbröckelung der lex Huene aus. 
Dagegen empfehle ſich die Bewilligung von 20 Millionen zu Schulbau⸗ 
zwecken, gegen weiche nur die Gegner des Volksſchulgeſetzes ſich ausge⸗ 
ſprochen hätten. Der freiconſervative Antrag verhindere die Theſaurirung. 

Abg. v. Stablewski (Pole): Mit Rückſicht auf die Zukunft der Kirche 
und unſeres Staates haben wir die größten Bedenken gegen die in Frage 
ſtehenden Geſetzesbeſtimmungen und werden ach uber Anträge ſtimmen, 
welche geeignet ſind, dem Staate größere Macht über die Volksſchule . 
geben. ga bedauern, daß das 20 Millionen⸗Geſetz nicht nach der end: 
Raute Erledigung des Volksſchulgeſetzes zur Berathung kommt. Schon 


eute werden viel zu viel prächtige Volksſchulbauten aufgeführt, während 


doch die größte Sparſamkeit am Platze wäre. Bevor wir nicht zu einem 
1785 a Schülſyſtem übergeben, müſſen wir uns ablehnend verhalten. 
Abg. Schnatsmeier führt aus, daß allein ſchon die drückende 
Communallaſten eine gründliche Steuerreform erforderlich machten. J 
Rheinland und Weſtfalen, wo die Communallaſten ganz beſonders drücken 
wären, ſehe man dagegen die ſtolzeſten Schulpaläſte. Da wäre eine Ver 
minderung der Grundſteuer auf dem Lande eine berechtigte Forderung. 
Um 4 Uhr wird die weitere Berathung auf Montag 12 Uhr vertagt 
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(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

» Berlin, 21. Febr. Aus dem heute veröffentlichten Wortlaut 
der geſtrigen Rede des Kaiſers iſt noch folgender Paſſus her 
vorzuheben, der in dem bisherigen Auszuge etwas zu kurz gekommen 
iſt: „Wir müfen vorwärts ſtreben, wir müſſen arbeiten und im 
Innern kämpfen; aber wenn das Ganze gedeihen ſoll, ſeien Sie ſich 
deſſen klar, müſſen hier und da im Einzelnen Opfer gebracht werden. 
Unfere jetzigen Parteien find gegründet auf Intereſſen 
und verfolgen dieſelben oft zu ſehr, eine jede für ſich. Es 
iſt ein hohes Verdienſt meiner Vorfahren, daß ſie ſich nie zu den 
Parteien geſellt, ſondern daß fe ſtets darüber geſtanden haben und 
daß es ihnen ſtets gelungen iſt, die einzelnen Parteien zum Wohle 
des Ganzen zu vereinigen. Nun, Sie ſehen ja, wie der Erfolg dieſe 
Bemühungen gekrönt hat zum Heile des Ganzen, zum fortſchreitenden 
Gedeihen unferer Arbeit.“ Hinſichtlich des Paſſus in der geſtrigen 
Rede des Kaiſers von dem „Ocean von Tinte und Druckerſchwärze“ 
bemerkt die „Poſt“, daß er von den Theilnehmern des Feſtmahls auf 
die ſoclaldemokratiſche Preſſe bezogen wurde. Die Commentare, welche 
einige Blätter an den Satz knüpfen, werden als ein Mißverſtändniß 
betrachtet. 

Heute Vormittag börte der Kaiſer den Vortrag des Reichs⸗ 
kanzlers in deſſen Wohnung, im koͤniglichen Schloſſe empfing der 
Kaiſer dann den Chef des Generalſtabes der Armee, Grafen von 
Schlieffen. 

Die „Köln. Ztg.“ conſtatirt gegenüber den Tendenzlügen, das 
frühere Ohrenleiden des Kaiſers, welches zu Bedenken hätte 
Anlaß geben können, ſei längſt gehoben. Es finde nur noch eine 
prophylaktiſche Behandlung ſtatt. 

Kaiſer Wilhelm beabſichtigt bei Gelegenheit der diesjährigen 
Reiſe nach England auch die bedeutendſten Provinzial⸗ 
ſtädte zu beſuchen. Wie die „Birmingham Gazette“ erfährt, 
liegt der Rundreiſe vornehmlich die Abſicht zu Grunde, aus eigenem 
Augenſchein die Beziehungen zwiſchen den Arbeitgebern und Arbeitern 
im den großen engliſchen Fabrikſtädten zu ſtudiren. 

Ueber den Aufenthalt der Kaiſerin Friedrich in Paris 
wird der „Voſſ. Ztg.“ gemeldet: Das Pariſer Volk benimmt ſich 
bisher muſterhaft gegen die hohen Beſucherinnen; wo es ihrer an⸗ 
ſichtig wird, entblößt es das Haupt und beobachtet achtungsvolles 
Schweigen. Am Fuße des Eiffelthurms ſtanden geſtern einige Hun⸗ 
dert Leute, als die Prinzeſſin Margarethe herabkam. Eine einzige 
Stimme ſtieß den unverfänglichen Ruf „Vive la France“ aus, den 
die Prinzeſſin mit einem Lächeln aufnahm. Heute will die Kaiſerin 
die Aquarellausſtellung und einige Malerateliers beſuchen, Montag 
Abend ſpeiſt ſie auf der engliſchen Botſchaft. Nach den von ihr ge⸗ 
troffenen Beſtimmungen ſcheint ſich ihr Aufenthalt über die ganze 
nächſte Woche erſtrecken zu ſollen. Es heißt, daß in einer der Kunſt⸗ 
ausſtellungen, welche die Kaiſerin beſucht, eine Begegnung mit Frau 
Carnot veranſtaltet werden ſoll, welche, wie zufällig, ebenfalls an⸗ 
weſend ſein und ſich der Kaiſerin vorſtellen laſſen würde. 

Die „A. R. C.“ verzeichnet das Gerücht, daß zwiſchen dem 
Staatsſecretär v. Bötticher und dem Präſidenten des Reichs⸗ 
verſicherungsamts Dr. Boͤdiker die Meinungsverſchie denheiten 
über die Ausführung unſerer ſocialpolitiſchen Geſetze andauern. In 
Verbindung mit dieſem Gerüchte iſt von dem Plane die Rede, das 
Reichsverſicherungsamt von dem Reichsamt des Innern abzutrennen 
und ihm nach Entlaſtung von einer Reihe mehr formaler Arbeiten 
den Charakter einer coordinirten Centralbehörde zu verleihen. 

Eine Anzahl deutſcher Geographen und Naturforſcher, unter denen 
wir nur den Profeſſor Ratzel und Dr. Hartlaub in Bremen nennen, 
hat ſich mit dem Erſuchen an den Reichskanzler gewendet, Emin 
Paſcha weiterhin dem Reichsdienſt zu erhalten, da er der Wiſſen⸗ 
ſchaft ſchon bedeutende Dieuſte geleiſtet habe und auf ſeinem alten 
Arbeitöfelde, dem Boden des tropiſchen Afrikas, verbleiben müſſe. Da⸗ 
rauf iſt unterm 14. Februar vom Auswärtigen Amt eine Anwort 
dahin erfolgt, daß es auch bei der bevorſtehenden Neuordnung der 
Berhältniſſe in Afrtka nicht in der Abſicht liegt, auf die im Intereſſe 
der weiteren Entſchließung Afrikas werthvollen Dienſte Emin Paſcha's 
Verzicht zu leiſten. 

Nach einer Mittheilung der „K. V. Z.“ hat die General: 
direction der würtembergiſchen Staatsbahnen einem belgiſchen 
Werke den Zuſchlag auf 250 Eiſenbahnwagen ertheilt. 

Wegen öffentlicher Aufforderung zu einer ſtrafbaren 
Handlung gegen Eugen Richter hat die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft gegen das conſervative „Deutſche Tageblatt“ das 
Strafverfahren auf Grund des § 111 des Strafgeſetz⸗ 
buchs eingeleitet! Wie das „Deutſche Tageblatt“ ſelbſt berichtet, 
gründet ſich das Verfahren auf den Abdruck eines Gedichtes, in 
welchem über Richter aus Anlaß der jüngſten parlamentariſchen Kritik 
über Bismarck in der Kornzolldebatte geäußert wird: „Wo iſt der 
Mund, der Richter niederwettert? Wo iſt die Fauſt, die dieſen Wicht 
zerſchmettert?“ Hierin findet der Stgatsanwalt den Thatbeſtand des 
§ 111 des Strafgeſetzbuchs. 

Nach einer den „Hamb. Nachr.“ aus Saarburg zugegangenen 
Meldung hat das Wahl⸗Comite dem Fürſten Bismarck tele: 
graphiſch ein parlamentariſches Mandat angetragen, Bismarck hat 
aber abgelehnt, weil perſönliche und häusliche Verhältniſſe ihm zur 
Zeit den Aufenthalt in Berlin, wozu er ſich nach Uebernahme eines 
Mandats für verpflichtet halten würde, nicht geſtatteten. 

Geh. Ralh Prof. Dr. Luſo Brentano, der bekannte Volks⸗ 
wirthſchaftslehrer, welcher ſeit reichlich 2 Jahren an der Univerſität 
Leipzig an Stelle des Profeſſors Roſcher den Lehrſtuhl für National⸗ 
ötonomie inne hat, hat einen Ruf an die Univerjität München 
erhalten. 

Gegenüber den ſenſationellen Meldungen auswärtiger Blätter 
über den angeblich unnatürlichen Tod des Prinzen Balduin 
conſtatirt der behandelnde Arzt Profeſſor Bommelaeſe unter Eidesab⸗ 
gaben, daß der Tod des Kronprinzen in durchaus uatürlicher Weiſe 
erfolgt fet. 

Zur Aufnahme von Perſonen beiderlei Geſchlechts, welche 
wegen Tuberkuloſe mit dem Koch' ſchen Mittel behandelt find, 
ſich in der Geneſung befinden, und bei denen nach beendetem Heil: 
verfahren noch eine fernere ärztliche Beobachtung erforderlich iſt, be⸗ 
abſichtigen die ſtädtiſchen Behörden, beſondere Heilſtätten zu er: 
richten. Der Anfang damit ſoll auf dem Rieſelgute Malchow gemacht 
werden. Nach Fertigſtellung der mit einem Koſtenaufwand von etwa 
20000 M. für dieſen Zweck umzuändernden Baulichkeiten wird die 
Aufnahme von nahezu 100 Geneſenden vorausſichtlich bereits am 
1. Auguſt d. J. erfolgen. 

Wie erinnerlich, ift es dem Profeſſor Hüppe in Prag, einem 
Schüler Kochs, gemeinſam mit Dr. Scholl gelungen, unabhängig 
von Koch und ganz ohne Wiſſen von deſſen Arbeitsweiſe einen dem 
ee eee Stoff herzuſtellen. Seither haben 
weiter ſorigeführt. e te 7 Natur des Tuberkulins 
und Scholl, wie ſie in der neueſten —. — — 55 
Wochenſchr.“ berichten, zu wichtigen Ergebniſſen über die Natur des 1 
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Tuberkulins gekommen. Sie haben beſtimmt nachweiſen können, daß 
das ſpecifiſche Gift der Koch ſchen Lymphe nicht zu den Proteinen, 
ſondern zu den Stoffwechſelproducten gehört. Weiterhin haben Hüppe 
und Scholl gefunden, daß es zur Herſtellung deſſelben nicht des Aus⸗ 
ziehens der Culturen mit Glycerin bedarf, welches Koch dabei ange⸗ 
wandt hat. — In derſelben Nummer der „Klin. Wochenſchr.“ er⸗ 
örtert Dr. Biedert vom Bürgerhofpital in Hagenau die wichtige Frage, 
wie man die Gefahren des Koch'ſchen Verfahrens vermeiden könne. 
Er räth dringend, daß man die Gaben ganz niedrig wähle, als An⸗ 
fangsgabe ſchlägt er ½ mg vor Er ſelbſt hat in dieſer Weiſe eine 
Anzahl ſehr erfreulicher Erfolge erzielt und meint auch, daß damit 
unglückliche Zufälle vielleicht ganz vermieden werden könnten. 

11 Wien, 21. Februar. Der Stand der deutſch⸗öſterreichiſchen 
Vertragsverhandlungen wird heute officiös als ſehr günſtig bezeichnet. 
Gegenwärtig wird über die Veterinärconvention berathen, und gleich⸗ 
zeitig die Eiſenbahntariffrage discutirt. Der Abſchluß der Verhand⸗ 
lungen wird ſicher Mitte März erwartet. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Berlin, 21. Febr. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht den Be⸗ 
ſchluß des Bundesraths vom 5. Februar, wonach Kaiſer Wilhelm 
der Plantagen⸗Geſellſchaft das Recht einer juriſtiſchen Perſönlichkeit 


verliehen hat. 

Berlin, 21. Febr. Bei dem Staatsminiſter v. Bötticher findet 
am 3. März ein Diner ſtatt, wozu der Staatsminiſter die Chefs 
der Reichsämter, ſowie Mitglieder des Reichstages, des Abgeordneten⸗ 
und Herrenhauſes geladen hat. Wie verlautet, hat der Kaiſer die 
Abſicht ausgeſprochen, bei dem Diner zu erſcheinen. 

Berlin, 21. Febr. Der Siebener⸗Ausſchuß der Schulreviſtons⸗ 
Commiſſion hat ſich nach der geſtrigen Sitzung bis 14 Tage nach 
Oſtern vertagt. 

Wien, 21. Febr. Heute fand im Miniſterum des Aeußern eine 
Sitzung der öͤſterreichiſch⸗ungariſchen und deutſchen Handelsvertrags⸗ 
Delegirten ſtatt. Wie die „Politiſche Correſp.“ vernimmt. finden 
weitere Sitzungen nächſte Woche ſtatt. — Die „Politiſche Correſp.“ 
meldet aus Belgrad, das Cabinet Gruic demiſſionirte, weil es die 
parlamentariſche Situation wicht mehr vollſtändig beherrſcht. Die 
Regentſchaft conferirte mit Paſie betreffs der Cabinetsbildung, welcher 
den Wunſch äußerte, ſich zunächſt mit ſeinen engeren Freunden zu 
verftändigen, — Die „Zeitſchrift für Eiſenbahnen“ meldet, das Weber: 
einkommen der öſterreichiſch⸗ungariſchen Eiſenbahnen mit denen 
Serbiens, Bulgariens und der Türkei wegen Einführung directer 
Tarife iſt nunmehr perfect geworden und wird im März in Kraft 
treten. Gleichzeitig wird ein einheitliches Betriebsreglement der 
Drientbahnen eingeführt. — Die Einnahmen der öſterreichiſchen 
Eiſenbahnen im Januar betragen 4 706 716 Fl., (Minus 123 331 Fl.), 
wovon 108 461 Fl. auf den Güterverkehr entfallen. — Kalnoky 
empfängt morgen die rumäniſchen Delegirten Lanovary und Duka. 

Paris, 21. Febr. Die Kaiſerin Friedrich machte heute Vor⸗ 
mittag einen Spaziergang nach dem Tuileriengarten, und beſichtigte 
mehrere Läden in der Rue de Rivoli, ſowie die Gemäldeſammlung 
Sedelmayers. Nachmittags beſuchte die Kaiſerin in Begleitung der 
Prinzeſſin Margarethe, der Gräfin Perponcher und des Grafen 
Seckendorff den Maler Munkacsy. Die Prinzeſſin Margarethe unter⸗ 
nahm in Begleitung des Botſchafters Grafen Münſter und des 
Militärattachés Süßkind einen Spazierritt nach dem Bois de Boulogne. 
Abends fand in der deutſchen Botſchaft ein kleines Diner ſtatt. 

Paris, 21. Februar. Nach dem „Temps“ unterzeichnete Carnot 
ein Decret, wodurch der Generalgouverneur von Algier, Tirman, ein 
Mandat als Regierungscommiſſar erhält, um ſeine Amtsthätigkeit 
anläßlich der am 26. Februar ſtattfindenden Debatte über die Inter⸗ 
pellation des Senators Dide zu vertheidigen. — Aus Lorient wird 
gemeldet: Auf der Inſel Saintmichel fand bei den Schießverſuchen 
eine Exploſton ſtatt. Ein Capitän wurde ſchwer, zwei leicht ver⸗ 
wundet. 

Paris, 21. Febr. Develle und Jules Roche werden Montag vor 
der Zollcömmiſſton über die in derſelben gemachten Abänderungen der 
Regierungsvorſchläge Erklärungen abgeben. Die Regierung wird ſich 
gegen jede übermäßige Zollerhöhung, welche die guten Beziehungen 
Frankreichs zum Auslande ſchädigen könnte, ausſprechen, namentlich 
gegen die hohen Zollſätze auf Mühlſteine, reine Seidenſtoffe, Fleiſch, 
Conſerven und ſpaniſche Weine. — Ribot brachte in der Kammer 
einen Geſetzentwurf ein, betreffend die Organiſation der franzöſiſchen 
Juſtizpflege auf Madagaskar Danach würden drei franzoſiſche Ge⸗ 
richte erſter Inſtanz in Tananariva, Tamatave, Majunga, und ein 
Apvell gerichtshof in Tamatave errichtet und vor dieſe Tribunale alle 
Angelegenhetten, welche Europäer betreffen, kommen. Die Koſten der 
Errichtung der Gerichte werden im erſten Jahre auf 243 000 Fre. 
veranſchlagt, für ſpäter ſind jährlich 140 000 Fres. einzuſtellen. Die 
Zuſammenſetzung der Gerichtshöfe und die Competenz derſelben follen 
beſondere Deerete regeln. 

Paris, 21. Febr. Die mit der Abänderung der Vorſchriften 
über die Führung der Strafliſten beauftragte Commiſſion beſchloß 
hinſichtlich der Ausländer, daß eine Vergünſtigung des Nichteintragens 
in die Liſten nur da ſtattfinden ſoll, wo die gleiche Vergünſtigung 
für franzöſiſche Unterthanen im Auslande beſteht, behufs der Aus⸗ 
weiſung der Verhafteten ſollen jedoch ſtets die Eintragungen gemacht 
werden. 

Paris, 21. Februar. Die ruſſiſche Regierung ſuchte bei der 
hieſigen Regierung für Lieutenant Machkow, welcher im Auftrage der 
Petersburger geographiſchen Geſellſchaft zu wiſſenſchaftlichen Zwecken 
nach Abyſſinien geht, die Erlaubniß nach, die franzöfiichen Beſitzungen 
am Rothen Meere ungehindert paſſiren zu können. Die Erlaubniß 
wurde ſofort ertheilt. . 

Paris, 21. Februar. Aus Tunis wird gemeldet: Die ſchwediſche 
Corvette „Freya“, Commandant Prinz Oscar, iſt von Konſtantinopel 
kommend, in Lagoulette eingelaufen. 

Brüſſel, 21. Febr. Der Dampfer „Ipswich“, welcher den 
Dienſt zwiſchen Antwerpen und Harwich verſieht, flieg mit dem von 
London kommenden Dampfer „Queen“ zuſammen, welcher ſank. 


„Jypswich“ betheiligte fi) an der Rettungsarbeit, 7 Mann der Be: S 


ſatzung ſind umgekommen. 

London, 21. December. Das „Bureau Reuter“ meldet aus 
Afatite vom 20. Februar; Vor der Beſetzung Tokars hat ein heftiges 
Gefecht mit Osman Digma ſtaltgefunden. Etwa 2000 Araber griffen 
die Egopter an, welche in Ruinen liegende Gebäude bejept hatten. 
Es folgte ein erbitterter Kampf, Mann gegen Mann, bis die egyptiſche 
Cavallerie vorbrach und den Feind überritt und in die Flucht ſchlug. 
Der Ref der Araber wurde völlig zerſtreut und floh, 700 Todte rund 
um die Stellung der Egypter zurücklaſſend. Der Verluſt der Letzteren 
beträgt 13 Todte und 47 Verwundete. Zwei Kanonen, ſowie viel 
Waffen und Munition wurde erbeutet. Osman Digma beobachtete 
das Gefecht von einem benachbarten Hügel und entkam mit etwa 
30 Reitern in der Richtung nach Temrin. 

London, 21. Febr. Eine Meldung des „Bureau Reuter“ über 
Buenos⸗Ayres vom 20. Februar lautet: In Valparaiſo traf geſtern von 
Arica ein Regierungsdampfer ein, aus welchem Truppen ausgeſchifft 


wurden. Derſelbe wurde von den Rebellenſchiffen „Huaskar“ und,, The 
merald“ verfolgt und rettete ſich mühſam. Die Inſurgenten nahmen den 
Dampfer „Cuſino“. Drei Regimenter ſind zum Schutze von Tacug 
entſandt. Die Regierung entſendet Truppen, um Piſagua zurückzu⸗ 
erobern. Squique befindet ſich in den Händen der Regierung. Ein 
Rebellengeſchwader iſt längſt der Küſte vertheilt; Valparaiſo iſt nicht 
blokirt. 

London, 21. Febr. Eine bei der argentiniſchen Geſandtſchaft 
eingegangene Depeſche aus Buenos⸗Ayres vom 20. Februar bejagt: 
Der Mordverſuch gegen Roca wird allgemein ſehr entſchieden ver⸗ 
urtheilt; es handle ſich um eine mit politiſchen Dingen nicht zu⸗ 
ſammenhängende That eines Einzelnen. In der Stadt und im ganzen 
Lande iſt vollkommene Ruhe. 

Oporto, 21. Februar. Ein hier lebender penfionirter General, 
Correira Silva, wurde heute verhaftet und nach der Feſtung Foz ge⸗ 
bracht. Außer dem General wurden noch mehrere andere Perſonen 
verhaftet. 

Belgrad, 21. Febr. Das Miniſterlum überreichte geſtern der 
Regentſchaft die Demiſſion, um die Bildung des Cabinets zu ermög: 
lichen, welches in der Stellung zur Skupſchtina Staatsangelegenheiten 
erfolgreicher erledigen könnte. Die Regentſchaft forderte die Miniſter 
auf, bis zur endgiltigen Entſcheidung die Geſchäfte weiterzuführen. 

Newyork, 21. Febr. Die Ueberſchwemmungen in Weſtvirginien 
verurſachen fortdauernd bedeutende Verwüſtungen und großen Noth⸗ 
ſtand. Parkersburgh iſt vollſtändig überſchwemmt; die Verbindung 
nach Außen iſt abgeſchnitten. Die Einwohner der an den Flüſſen 
gelegenen Ortſchaften flüchteten auf die Berge. 
2. — . —— 


Locale Nachrichten. 


Breslau, 20. Februar. 


Paul Scholtz⸗Theater. Morgen, Sonntag, findet eine Wieder⸗ 
holung des am Donnerstag mit vielem Beifall aufgenommenen Lebens⸗ 
bildes „Luftſchlöſſer“ ſtatt. 

„Breslauer Freie Bühne. Montag, den 23. Februar, findet im 
oberen Saale des nr ea Nicolaiſtraße Nr. 27, die zweite Mit⸗ 
. ſtatt. Auf der Tagesordnung fteht ein Vortrag des 

echtsanwalts Marcuſe: „Geſchichte der Schauſpielkunſt, insbeſondere 
der deutſchen, und ihre Bedeutung im Culturleben der Völker (1. Theil.“ 
An die Verſammlung ſchließt ſich ein zwangloſes Beiſammenſein an. (Siehe 
auch Inſerat.) 

»Liebichs Etabliſſement. Der morgige Sonntag iſt der letzte, an 
dem das Enſemble dieſes Monats auftritt. Es fol eine Gala⸗Bor⸗ 
ſtellung ſtattfinden und die Direction wird den Saal im vollen Glanze 
der Arrangemenks des Eliteball⸗Abends belaſſen. Neben dem elektriſchen Licht 
werden eine große Zahl von Gasflammen, theils wandſtändig, theils auf 
vielarmigen Goldbronze⸗Candelabern, den Saal tagbeil erleuchten. Es 
werden nur foviel VBillets ausgegeben werden, als Sttpläne (über 1500 
in allen Räumen  juloumen vorhanden find. Stehbillets exiſtiren nicht. 
Befonders aufmerkſam machen wir nochmals auf die 25 ausgeführte 
Kunſtleiſtung der Schweſtern Anderſen, auf die bisher unübertroffene 
Turnkunſt der beiden Brianos, die unwiberſtebliche Komik von Clemens, 
ſowie auf die kleinen nordamerikaniſchen Zuaven, die Geſchwiſter Klös 
und die Brüder Detroit. Auch die Duertitten Walder und Blanche 
wollen wir nicht unerwähnt laſſen. 

„Volks- und Parodie ⸗Theater (Bictoria-Theater) Morgen 
Sonntag gelangt zum erſten Male die große Pariſer Senſations⸗Komödie: 
„Die Nachteulen von Paris“ zur Aufführung. Es iſt anzunehmen, 
daß das Stück ſeine alte Anziehungskraft wieder beweiſen und dem Theater 
ein Zug: und Kaſſenſtück wird. Schon im Laufe der Woche fanden, wie 
uns die Direction mittheilt, eine große Anzahl von Vormerkungen auf 


BI r die erſten Vorſtellungen ſtatt. — Von ab wird zum 
ftatt „Die Ehre daß einactige Banbevide „ 2 
ſchintaratata, welches ſeiner Zeit bier ebenfalls ſehr a a 15 


geführt. 


1 Zeltgarten. Von den ſeit Mitte dieſes Monats hinzugetretenen 
neuen Programm⸗Nummern ſind beſonders die beiden farbigen Künſtler 
hervorzuheben: der Mulatte Mr. Manuel Woodſon mit feinen gymnaſtiſch⸗ 
plaſtiſchen Studien, Kautſchukmann⸗Productfonen eleganteſter Art, und „der 
afrikaniſche Schmetterling” Miß Olga, welche Productionen am Trapez 
mit ſolchen auf dem ſchlaffen Schwungſeil vereinigt. Auch die drei neu 
engagirten Sängerinnen Fräuleins Myra Leander, Elſe Arevalo 
und Minna Rott müſſen als recht tüchtig, jede in ihrer Art, genannt 
werden. Die „Verwandlungskunſt“ des Mr. Watt, der im Herren⸗Salon⸗ 
Anzug beginnt und als „Sarah Bernhard‘ endet, erntet allabendlich reichen 
Beifall, und ebenſo iſt der Kunſtpfeifer und Thierſtimmennachahmer 
Mr. Hubertus mit feiner neuen Nummer, in welcher Miß Ornis und 
einige Thiere in natura mitwirken, des Erfolges ſtets ſicher. Der „ur⸗ 
komiſche“ Bendix befeſtigt ſich in der Gunſt des Publikums immer mehr. 
„Sonutags⸗Concerte. Wie allſonntäglich, concertiren auch morgen 
im Concerthauſe die Breslauer Concert⸗Capelle unter Leitung ihres 
Capellmeiſters Georg Riemenſchneider, im Schießwerder die Capelle 
des Feld⸗Artillerie⸗Regiments v. Peucker (Schleſ.) Nr. 6 unter Leitung des 
Stabstrompeters Stube und auf dem Enie die Capelle des 
Gren.⸗Regts. König Friedrich Wilhelm II. (1. Schleſ) Nr. 10 unter Leitung 
des Stabshautboiſten Erlekam. N. 

»Zum Hoflieferanten des Königs und der Königin von Rumänien 
iſt die bekannte Firma Aug. Zeiß u. Co. in Berlin ernannt worden. 

© Patent⸗Liſte. [Aufgeſtellt durch das Patentbureau von 
v. 4 W. Pataky, Berlin NW., Louiſenſtraße B.] Auskunft ers 
tbeilt dieſe Firma an die Abonnenten dieſes Blattes koſtenlos; Recherchen 
und Auszüge aus den Patentanmeldungen werden billigſt berechnet. 
a. Anmeldungen: Erich Froſt: Verfahren und Vorrichtung zur Rauch: 
verbrennung bei Faßpichmaſchinen. Eduard Grützner in Loslau und 
Oskar K öbler in Ezernitz: Zinkdeſtillirofen mit ſtehenden Retorten. 
Louis Rappaport in Breslau: Neuerung an zweiſeitigen Luftſaug⸗ 
maſchinen. — b. Ertheilungen: H. Breda in Gleiwitz: Einbettun 
eines Theiles der Röhren von Waſſerröhrenkeſſeln in Mauerwerk. 
P. Reuſter in Görlitz: Kapſelgehäuſe. P. Ruppert in Langenöls: 
Riemenaufleger mit durch Drahtſeil und Schnurzug von Hand zurückhol⸗ 
baren Kopfe. H. Scheps in Madlow: Staubſammler. P. von Bulen⸗ 
feld in Breslau: Sattelgurten⸗Spanner⸗ uch und R. Arko w, beide 
in Patſchkau: Zündholz⸗Einlegemaſchine. G. . in Breslau: Ver⸗ 
fahren zur Herſtellung von Wandgeräfelplatten. W Glünder in Glaßz: 
Selbfttbätig fi entladender Senkkaſten mit Sturzfächer und Abſfang⸗ 
vorrichtung. 

A Breslauer Wochenmarktbericht. (Detail⸗Preiſe.) Da das 
Quantum der zu Markte gebrachten Lebensmittel ein geringes war, auch 
die Preiſe, beſonders bei dem Slügelvieh, ſich ſehr hoch ftellten, fo ent⸗ 
wickelte ſich nur ein ſehr wenig belebter Verkehr. Fleiſchwaaren ſind in 
guter Qualität immer noch enorm theuer. 

Fleiſchwaaren. Rindfleiſch pro Pfd. 60—70 Big. Schweinefleiſch 
pro Pfd. 70 Pf., Hammelfleiſch pro Pfd. 60 Pf., Kalbfleiſch pro Piund 
60 Pf., Inge Ziegen, geſchlachtet, pro Stück 2,50-3 Mark geräucherter 

peck pro Pfund 1 Mark, grüner Sped pro Pfd. 80 Pf., Rauchſchweine⸗ 
fleiſch pro Pfd. 0,90 Mark, Schweineſchmalz 767 Pfd. 0,90 Mark, Rinds⸗ 
zunge pro Stück 4 M., Kalbsleber 3 Pfd. 70 Pf., Kalbsfüße pro Satz 
60 Pf., Kuheuter pro Pfd. 30 Pf., Rindsfett pro Pfd. 60 Pf. 

Lebendes und geſchlachtetes Federvieh. Lebende Gänſe Stück 
3,00 — 12,00 M., geſchlachlete Gänſe Pfund 60 Pf., Enten Stück 2 bis 
3 Mark, Kapaun pro Stück 2—3 M., Hühnerhahn pro Stück 1,20—1,50 
Mark, Henne 1,50—250 M., Tauben, alte, pro Paar 90 Pf., junge 
pro Paar 1,40 Mark, Perlhühner 2—2,50 M., lebende Auerhühner Hahn 
Stück 3,50—7 M., Henne 3—5 M., geſchlachtete Pfd. 6570 Pf., Gänſe⸗ 
klein pro Portion 60 Pf., Entenklein pro Portion 30 Pf., Gänſeleber Stück 
20—30 Pf., Stopfleber Stück 1,50—2,50 M., eingelegte Eier pro Schock 
3,20 Mark, friſch e Eier pro Schock 3,60 M., pro Mandel 95 Pf., 
Gäuſeeier Stück 10 Pf. ; 

eld⸗ und Gartenfrüchte. Blumenkohl pro Roſe 10—80 Pf., 
Weißkohl Mandel 90 Pf., Blaukohl Mandel 1 M., Braunkohl Körbchen 

Pf., Welſchkobl pro Kopf 10 Pf., Roſenkohl Liter 25 Pf., Sellerie 
Mandel 50—60 Pf., Zwiebeln 2 Liter 20 Pf., Peterſilie Bund 10 Pf., 
Rübrettige Bund 5 Pf., Knoblauch Gebund 10 Pf. Meerxetlig pro Mandel 
2—3 M., Borré pro Gebund 5 Pf., Carotten Bund 5 Pf., Erdröben 


a 


——— 


* 


Mandel 70 Pf., Oberrüben Mandel 10 Pf., rothe Rüben Liter 10 Pf., 
Teltower Rübchen Liter 25 Pf., Waſſerrüben Liter 5 Pf., Kartoffeln 2 Liter 
12—14 Pf., pro Sack 4 M., Endivienſalat Kopf 15 Pf., Schnittlauch 
Pack 5 Pf., Rabunze Liter 20 Pf., Spinat Liter 20 Pf., Suppenkräuter 
Teller 10 Pf. 

Südfrüchte, friſches und gedörrtes Obſt. Getrocknete Aepfel 
pro Pfd. 40 Pf., getrocknete Birnen pro Pfd. 40— 80 Pf., getrocknete Pflaumen 
Liter 30 Pf., getrocknete Kirſchen der Liter 40 Pf., Pflaumenmus pro 
Pfund 25—40 Pf., friſche Aepfel Liter 25—30 Pf. Prünellen pro Pfd. 

0 Pf. Stück 1,50— 2,50 M., Citronen Stück 5—6 Pf., Apfel⸗ 
finen Stück 5— 12 Pf., Feigen Pfd. 40 Pf., Datteln Pfd. 40—50 Pf. 

Waldfrüchte. Wachbolderbeeren pro Liter 30 Pf., Hagebutten pro 
Liter 10 Pf., Steinpilze, getrocknet, Liter 50—60 Pf., Honig Liter 2,40 M., 
Schwarzwurzel Bund 10 Pf., welſche Nüſſe Schock 30 Pf., Haſelnüſſe 


f. 
Brot, Mehl und Hülſenfrüchte. Landbrot 4½ Pfd. 50—55 Pf. 
Commißbrot pro Stück 70 Pf., Weizenmehl pro Pfund 17 Pf., Roggen⸗ 
mehl pro Pfund 14 Pf., geſt. Hirſe pro Pfund 20 Pf., Gries pro Pfund 
5-30 Pf, Graupen pro Pfund 15—30 Pf., Grütze pro Pfund W bis 
30 Pf., Bohnen pro Liter 15—20 Pf. Linſen pro Pfund 20—35 Pf., Mohn 
3 805 17. Pfund 15—20 Pf., Erbſen grüne Pfd. 15 — 20 Pf., 
eſchälte . . 
: Pre und Tiſchbedürfniſſe. Tafelbutter pro Kilogramm 2,30 
bis 2,80 M., Kochbutter pro Pfd. 0,90 —1,10 M., Margarine pro Pfd. 
60 Pf., Sahne pro Liter 60 Pf., ſüße Milch pro Liter 15 Pf., Butter⸗ 
milch Liter 8 Pf., Olmützer Käſe pro Mandel 25 Pf., Kuhkäſe Mandel 50 


bis 60 Pf., Sahnkäſe pro Stück 20—25 Pf., Schweizer Käſe pro Pfund 
1.20 Mark, Limburger Käſe pro Pfund 60 Pf., Ziegenkäſe Stück 20 Pf., 


Weg hehe Dh 60 70 Pf., R 
„Rehflei 60 — „Rehrücken 4—6 M., Rehkeule 5 bis 
7 M., Rehblatt 1,30 — 2,00 M., Rothwild Pfund 40—50 Ui, Orſckenle 
710 M. Hirſchrücken 10—12 M., Wildſchwein Pfund 40—50 Pf., Dam: 
wild Pfund 40 —60 Pf., Haſelhühner Stück 1,20— 1,80 M., Waldſchnepfen 
1 5 35 M., Wildenten Stück 1,50 —2,50 M., Faſanen, Hahn Stück 
3,50 — . 
ee. Tod durch übermäßigen Alkoholgenuß. In einer Wirthſchaft 
auf der Brandenburgerſtraße machte ein Kutſcher die unfinnige Wette, 
er könne in zehn Minuten einen Liter Korn austrinken. Einer der An⸗ 
weſenden ſchaffte den Branntwein ſofort herbei, und der Mann, welcher 
verheirathet und Vater von 3 Kindern iſt, that auch den furchtbaren 
Trunk, mußte aber bald darauf beſinnungslos weggetragen werden und 
iſt auch den Folgen des Bravourſtücks erlegen. 
ee. Diebſtahl. Am 2. d. Mts. hat ein auf der Roſenthalerſtraße 
wobnender Schneidermeiſter auf der Stockgaſſe einen Mann dazu gedungen, 
eine Maſchine nach ſeiner Wobnung zu ſchaffen. Der Betreffende, der ſich 
für den Bäcker Karl Brückner ausgab und auf der Sto Vale wohnen 
wollte, hat ſich ſeines Auftrags auch entledigt, aber beim Verlaſſen der 
Wohnung ſeines Auftraggebers dieſem eine Hofe geſtohlen. Die angeſtellten 
Recherchen haben ergeben, daß der Name des Mannes jedenfalls fingirt 
eweſen ift. Alle Diejenigen, welche über die Perſönlichkeit des Diebes 
ufſchluß geben können, werden aufgefordert, ſich auf dem Kgl. Polizei: 
Präſidium, Zimmer 21, zu melden. 


ee. Fundunterſchlagung. Ein auf der Poſenerſtraße wohnender Arbeiter 
fand im December vorigen Jahres auf der Poſenerſtraße eine Frauenjacke 
und ein Bettlaken; anſtatt über ſeinen Fund Anzeige zu erſtatten, ver⸗ 
wendete er denselben zu Weibhnachtsgeſchenken für ſeine Mutter und 
Schweſter. Die Sachen wurden beſchlagnahmt und der rechtmäßige Eigen⸗ 
3 aufgefordert, ſich auf dem königl. Polizeipräſidium, Zimmer 21, 
zu melden. 

ee. Polizeiliche Nachrichten. Gefunden: 20 Apfelſinen, ein Muff, 
ein en Racer 2 Portemonnaies, ein Medaillon, ein Sack mit 
Semmeln, ein Quittungsbuch, ein goldenes Medaillon in Buchform. — 
Abhanden gekommen: einem Haushälter von der Roßgaſſe ein brauner 
Winterüberzieher, einer Schneiderin von dem Louiſenplatz ein Paar dunkel⸗ 
blaue Aermel zu einem Damenjaquet, einem Lehrling von der Michgelis⸗ 
ſtraße ein Sack mit drei Spannketten, einem Kutſcher von der Friedrich⸗ 
Wilhelmſtraße ein Pack mit ca. 25 Mehlfäden, einer Dame aus Reichen⸗ 
fein eine Broche mit einem großen, von Brillanten umgebenen Stein. — 


Geſtohlen: einem Werkführer von der kleinen Domſtraße ein goldener 


Siegelring mit einem weißen und blauen Stein, einer Arbeiterfrau von 


* Hubenſtraße ein Sparkaſſenbuch (21231) über hundert Mark und ein 


e „einer Wittwe von der Kurzen Gaſſe von dem Wäſcheboden 
zwei roth und weiß carrirte Bettbezüge. , M 16 8 


Vorträge und Vereine. 


Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. 
Hiſtoriſche Section. : 

-r. Am 16. d. M. bielt Herr Oberlehrer Dr. Krebs einen Vortrag 
über den „Heilbronner Unionstag von 1618 und den Üden- 
eimer Feſtungsbau“. Jene Epiſode bildeſe gewiſſermaßen ein Vor⸗ 
piel zu der bald darauf folgenden Schreckenszeit des 30 jährigen Krieges. 
Wenn ſchon die Wucht der Ereigniſſe in Böhmen, die mit dem Prager 
al In eingeleitet wurden, die verhältnißmäßig unbedeutenden Üden⸗ 
eimer Zwiſtigkeiten vollſtändig in den Hintergrund drängte, ſo bieten 
doch jene heutzutage viel des Intereſſanten für den Geſchichtskundigen; 
denn gerade die Geſchichte des Heilbronner Unionstages zeigt uns deutlich 
die damaligen mißlichen Verhältniſſe der 1 Union“ und 
die Nothwendigkeit ihres Unterliegens in den folgenden Kämpfen. 
Kurfürſt Friedrich von der hal hatte den Heilbroner Unionstag ausge⸗ 
ſchrieben, um ben betheiligten Ständen die Möglichkeit zu gewähren, ſich 
vor dem vom Kaiſer Matthias für den 28. Mai anberaumken Reichstag, 
auf dem neben andern Fragen (beſonders der Wahl eines Nachfolgers) 
auch die Beſchwerden der Proteſtanten über die Zuſammenſetzung des 
Kammergerichts, des Reichshofrathes u. ſ. w. Beſchluß gefaßt werden 
feli untereinander zu berathen und zu dere e len Vorgehen 
chlüſſig zu machen. Am 20. April trat denn auch der Convent zuſammen, 
und hier war es ein im Vergleich zu den übrigen für die Exiſtenz des 
Proteſtantismus bochwichtigen Fragen unbedeutender Fall, der zeigen ſollte, 
wie 8 die Organifation der evangeliſchen Union zu einem 
ernſten, erfolgreichem Widerſtande egen die übermächtige Liga hinreichend 
ſei. Der Biſchof von Speyer, Philipp Chriſtoph von Sötern, batte in 
ſeinem rings von kurpfälziſchen Landen umſchloſſenen Städtchen Udenheim 
mit der Anlage einer Veſte begonnen, und am Heidelberger Hofe fürchtete 
man ernſtlich, daß dieſelbe zu einem Stützpunkt der Liga inmitten 
der evangeliſchen Territorien beſtimmt ſei, umſomehr, als damals 
Spinola mit einem ſtarken ſpaniſchen Heere ſich nicht allzufern 
in den Niederlanden befand, ja viele geradezu ihm die Urheber⸗ 
ſchaft an dem begonnenen Bau zuſchreiben wollten. Darin 
nun, daß dieſer Feſtungsbau eine ae! der proteſtantiſchen 
Sache ſei und nach Kräften verhindert werden müſſe, ſtimmten die ver⸗ 
ſammelten Stände in Heilbronn wohl überein, und deshalb wurde die 
Erledigung dieſer Angelegenheit als eine der erſten auf die Tagesordnung 
bela in der Wahl der Mittel und über die Art des Vorgehens aber 
onnten fie ſich um fo weniger vereinigen, und beſonders zwiſchen 
den höheren Ständen, d. b. den Fürſtlichkeiten und ihren er: 
tretern und den Abgeſandten der Städte ſtellte ſich bald ein unüber⸗ 
brüdbarer Gegenſatz beraus. Wäßrend nämlich jene für den Fall, 
daß der Biſchof für eien unn die und Beſchwerden taub bliebe, den 
Weg der Gewalt beſchreiten und die Feſtungswerke, die bereits der Voll⸗ 
e nahe waren, mit Hilfe ihrer Truppen niederreißen wollten, 
widerſetzten ſich dieſe einem derartigen Verfahren, das fie als ungeſetzlich 
und als Friedensbruch bezeichneten, und ſchlugen Beſchwerden an den 
Kaiſer und die Kurfürsten, überhaupt friedliche Mittel vor. Sie motivirten 
ihre Haltung damit, daß im Falle eines Krieges mit Kaiſer und Reich, 
die reichen Städte es wären, die die Mittel hierzu aufbringen müßten, 
und ſollte der Kampf einen ungünſtigen Ausgang nehmen, ſo ſchöben die 
Fürſten die Schuld auf ihre Diener und fänden leicht Mittel und Wege, ſich mit 
dem Kaiſer zu verſößnen, während die Städte, die am meiften von Kaiſer 
abhingen, die ganze Wucht ſeines Zornes zu tragen hätten. Dabei blieben 
auch die Geſandten der drei führenden Städte Nürnberg, Straßburg und 
Ulm, von denen ſich beſonders die Nürnberger am hartnäckigſten 2 
Schließlich einigten ſich die höheren Stände in einer Conferenz mit Aus⸗ 
ſchluß der Städte, das Vorgehen gegen Udenheim (das fetzige Philipps⸗ 
burg) in das Belieben des Lurfürſten von der Pfalz zu ſtellen und ver⸗ 
ſprachen ihm im Falle eines Angriffs der Ligiſten ihren Beiſtand. Die 
Zerſtörung der Üdenheimer Feſtungswerke wurde denn auch ausgeführt, 
aber das Verhältniß der einzelnen Mitglieder des Bundes, beſonders 


die Stellung zu den Städten, war noch mißlicher geworden; 
die weil wichligeren und einſchneidenderen Fragen, welche die 
proteſtantiſche Sache betrafen, waren unerledigt geblieben, mit 


einem Wort, dieſe erſte Kraſtprobe des Bundes hatte ſeine ganze 


Unfähigkeit ins grellſte Licht geſetzt, wenn auch trotz der Erbitterung 
der Liga die momentanen Folgen ausblieben, da wenige Tage ſpäter der 
Prager Fenſterſturz in Böhmen ein Feuer entzünden ſollte, gegen deſſen 
Wüthen das Udenheimer Strohfeuer außer Beachtung kommen mußte. 
Aber wie ſchon erwähnt, dieſe erſte Probe iſt ein Fingerzeig für den Aus⸗ 
ang des folgenden Kampfes zu Ungunſten der Union geweſen. Oberlehrer 
r. Krebs hat ſich durch ſeine klare und ſachkundige Bearbeitung dieſer 
intereſſanten und wenig erläuterten Vorgänge den Dank aller Freunde 
der vaterländiſchen Geſchichte verdient. 

„Verein für das Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer. Montag, 
den 23. d. M., Abends 8 Uhr wird im Muſeumsgebäude (Oſtſeite) Ge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor a. D. Ueberſchär einen Vortrag: „Zur Geſchichte der 
Waffenſammlung des Muſeums ſchleſiſcher Alterthümer“ halten. — Die 
ſoeben ausgegebene neue Nummer der Vereinszeitſchrift „Schleſiens Vor⸗ 
zeit in Bild und Schrift“ enthält die Schleſiſche Fund⸗Chronik für 
1890, aus der beſonders die Gräberfunde von Sillmenau, Kr. Breslau, 
Stadt und Dominium Köben, Kr. Steinau, Leſſendorf, Kr. Freiſtadt, 
und Hayn au nebſt Umgegend hervorzuheben find. Dann folgt eine Abs 
handlung von E. von Czihak über Schleſiſche geriſſene Gläſer (mit 
zwei Lichtdrucktafeln), ein Aufſatz von F. Friedensburg „über die Ord⸗ 
nung und eee der ſchleſiſchen Münzen und ein zweiter 
von 6. von Czihak über Aeltere Glashütten im ſchleſiſchen Ge 
birge (Iſergebirge, Waldenburger Gebirge, Grafſchaft Glatz), ferner kleine 
Mittheilungen über Urg eſchichtliche Kupfer funde in Schleſien (von 
Czihak), über einen Bau⸗Contract der Kirche zu Herrnitadt vom 
Sabre 1580 (A. Schuſter), über einen Münzbericht vom Jahre 1638 
(A. Schuſter) und über ein Kundmannglas im Muſeum ſchleſiſcher 
Alterthümer (von Czihak). Beigegeben iſt der Bericht über die Ver⸗ 
waltung des Muſeums während des Jahres 1890, deſſen Inhalt ge⸗ 
legentlich der Beſprechung der Generalverſammlung bereits im Weſent⸗ 
lichen mitgetheilt worden iſt. Erwähnt ſei noch, daß das Muſeum im 
Laufe des Jahres von 247 Mitgliedern, 279 Inhabern von Freikarten, 
84 Studirenden und Kunſtſchülern, 1709 zahlenden und 3584 Beſuchern 
an den freien Tagen, 1 alſo von 5966 Perſonen beſucht wurde. 
— Ende d. M. wird erſcheinen: „Schleſiſche Gläſer.“ Eine Studie 
über die ſchleſiſche Glasinduſtrie früherer Zeiten nebſt einem beſchreibenden 
Katalog der Gläſerſammlung des Muſeums ſchleſiſcher Altertbümer. 
Ca. 19 Bogen mit 53 Abbildungen und 6 Lichtdrucktafeln. Bearbeitet 
und Namens des Muſeums ſchleſiſcher Alterthümer herausgegeben von 
E. 25 Czihak. Preis für Mitglieder 5,50 M., für Nichtmitglieder 
8,50 M. 


d. enn für kranke Kinder armer Eltern. 
In der jüngſt unter dem Vorſitz von Profeſſor Dr. Soltmann abge⸗ 
haltenen Jahresſitzung des Hoſpitalvorſtandes wurde der Jahres⸗ und 
Kaſſenbericht erftattet und der Etat für das Jahr 1891 berathen, der mit 
rund 10000 M. in Einnahme und Ausgabe abſchließt. Aus dem von 
Prof. Dr. Soltmann verfaßten Jahresbericht iſt zu entnehmen, daß das 
Jahr 1890 einen wichtigen Abſchnitt in der Geſchichte des Wilhelm⸗Auguſta⸗ 
Hoſpitals (Karuthſtraße 3) bedeutet. Mußte auch von der geplanten Be: 
ſchaffung von Iſolirſtationen zur Aufnahme von mit contagiöſen Infec- 
tionskrankheiten behafteten Kindern Abſtand genommen und ſomit wenig⸗ 
ſtens vorläufig auf dieſen wichtigſten Wirkungskreis eines Kinderhoſpitals 
im Intereſſe der Armen leider verzichtet werden, ſo konnte doch durch Aus⸗ 
nutzung des vorhandenen Raumes eine neue Station für ältere Mädchen 
mit 10 Betten eingerichtet werden, wodurch das Hoſpital jetzt im Ganzen 
36 Betten zählt. Zwar iſt damit das Hoſpital endlich in den Beſitz des 
an dieſe Vermehrung der Betten geknüpften Capitals gelangt, welches ihm 
aus Anlaß der 50jähr. Jubelhochzeit des Kaiſers Wilhelm und der Kaiſerin 
Auguſta von Seiten der ſtädt. Behörden verliehen war, allein es dar 
auch nicht unerwähnt gelaſſen werden, daß direct und indirect mit der 
Vergrößerung des Hospitals, die eine Miethswohnung für die Inſpectorin 
nothwendig machte, ſelbſtverſtändlich auch erhöhte Anforderungen an ſeine 
Kräfte und ſeine immerhin ſehr beſcheidenen Mittel geſtellt werden. Der 
Vorſtand ſieht ſich deshalb zu der inſtändigen Bitte veranlaßt, daß die Be⸗ 
hörden, Stände und Bürger von Provinz und Stadt zum Beſten der Kinder⸗ 
welt ihrer armen Bevölkerung das Hoſpital durch Spenden mehr unter⸗ 
ſtützen möchten. Denn ſo reiche Beiträge und Legate auch den Hoſpitälern 
zufließen, die ſich mit der Aufnahme und Verpflegung erwachſener 
Kranker beſchäftigen, für die erkrankten Kinder des Wübelm Auguſta⸗ 
Hoſpitals gingen ſolche bisher ſpärlich ein. Und doch iſt ſeine Wirkſamkeit 
eine höchſt ſegensreiche. Es iſt das älteſte Kinderhoſpital in Deutſchland 
überhaupt. Seit ſeiner Begründung im Jahre 1838 ſind bis zum Schluß 
des Berichtsjahres 64791 Kinder umſonſt behandelt und ver: 
pflegt worden. Wie fh die re pr erweitert hat, erhellt daraus, 
daß in den letzten 10 Jabren in Klinik und Poliklinie allein 32 107 Kinder 
behandelt wurden, d. h. die Hälfte ſämmtlicher ſeit 53 Jahren behandelten 
Kinder überhaupt. Das Hoſpital beſchränkt ſeinen Wirkungskreis keines⸗ 
wegs auf Breslau, ſondern läßt ſeine Hilfe auch den ihm aus der Pro⸗ 
vinz überwieſenen Kindern zu Theil werden. So wurden in den letzten 
10 Jahren 2576 Kinder aus der Provinz behandelt, wovon 1999 auf die 
Poliklinik und 577 auf die Klinik entfielen. Im vergangenen Jahre war 
in Folge der baulichen Veränderungen und Einrichtungen der Hoſpital⸗ 
betrieb ſehr geſtört. Außerdem mußte in Folge Einſchleppung von Schar⸗ 
lach die Aufnahme kranker Kinder überhaupt ſiſtirt werden. So kam es, 
daß im verfloſſenen Jahre weniger Kinder in das ſtabile Hoſpital auf⸗ 
genommen werden konnten, als früher. Der Schwerpunkt mußte auf die 
Poliklinik verlegt werden. So entfielen denn von 3068 im vergangenen 
Jabre behandelten Kindern allein 2799 auf die Poliklinik, von denen 1295 
Säuglinge waren, d. h. Kinder, bei denen ſchnelle Hilfe bauptſächlich nöthig 
iſt, für welche die Aufnahme in ein ſtabiles Hoſpital in Breslau zumeiſt 
ausgeſchloſſen ift, Kinder, gegen die tagtäglich durch Irrthum, Fabrläſſig⸗ 
keit, Unkenntniß und antihygieniſche Gewohnheiten die geradezu un: 
glaublichſten Verſtöße vorkommen. Hier iſt die Poliklinik geradezu 
unerſetzlich, denn hier werden die Mütter täglich durch die vper⸗ 
ſönliche Berührung mit dem Arzte in einer rationellen Pflege, War⸗ 
tung und Ernährung der Kinder gewiſſermaßen praktiſch geſchult. 
Die Folgen der ärztlichen Belehrung zeigen ſich in der von Jahr zu Jahr 
abnehmenden Sterblichkeit der Kinder gerade im erſten Lebensjahre. Die⸗ 
ſelbe iſt in den letzten 10 Jahren für die ehelichen Kinder unter 1 Jahr 
von 9,2 pCt. bis auf 5,5 pCt., für die unebelichen ſogar von 18 pct. auf 
9,7 pCt. geſunken. In die ſtat onäre Klinik des Hoſpitals wurden im 
Jahre 1890 269 Kinder 1 gratis behandelt und verpflegt. 
Unter dieſen Kinderu waren 101 Knaben und 168 Mädchen, 115 ev. und 
118 kath. Confeſſion. Es wurden geheilt entlaſſen 195 (72,4 pCt.), ge 
beſſert 63 (23,5 pCt.), im Beſtande blieben 7 (2,4 pt.), es ſtarben nur 
4 Kinder (1,5 pCt.), die geringſte Sterblichkeit ſeit dem Beſteben des 
Hospitals. Die durchſchnittliche Aufenthaltsdauer eines jeden Kindes be⸗ 
trug bei 4201 Verpflegungstagen etwa 15,5 Tage. Von auswärts wurden 
im vergangenen Jahre 40 Kinder aufgenommen, Größere Operationen 
wurden 16 vorgenommen. In der Poliklinik wurden 2799 Kinder behan⸗ 
delt. Geheilt oder gebeſſert wurden 2268, es blieben fort aus der Be⸗ 
handlung oder kamen ins Spital 445, es ſtarben 86 (3 pCt.). Hiervon 
kamen Ri allein auf das erſte Lebensjahr und davon waren 34 Kinder 
unehelich. Unter den polikliniſch behandelten Kindern befanden ſich 201 
auswärtige. Nach dem Kaſſenbericht des Stadtraths Kletke betrug die 
Einnahme 96 257,05, die Ausgabe 95 960,76 M. Aus den Einnahmen 
ſeien hervorgehoben: 900 M. von der 8 Breslau, 3000 M. 
aus den Sparkaſſen⸗Ueberſchüſſen, 980,50 M. Mitglieber-Beiträge (bei 
146 Mitgliedern); ferner an einmaligen Beiträgen: 200 M. von Profeſſor 
Dr. Soltmann, 100 M. von der Schleſiſchen Feuerverſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft, 500 M. aus den Erträgen der Kaiſer⸗Feſthalle, 540 M. von Frl. 
Eliſabeth von Brackel, 1381,15 M. aus den Sammelbüchſen in der An⸗ 
ſtalt; an Legaten: 6000 M. von Frau Kaufmann Caroline Becker in 
Schweidnitz, 500 M. von Commerzienrath Jul. Kauffmann, 3000 M. 
von Frau Gräfin Agnes Pückler, 90 M. vom Stabsarzt Dr. Heinrich. 
Dem Vorſtande age außer dem Vorſitzenden Prof. Dr. Soltmann 
zur Zeit an Stadtratb Jul. Frey, Stadtrath Kletke, Dr. med. Ose. 
Dybrenfurth, Stadtrath Jänicke und Eliſabeth von Brackel. Der 
Schatzmeiſter Stadtrath Kletke nimmt Beiträge für das Hoſpital ent⸗ 
gegen. 

* Verein für Handlungs Commis von 1858 in Hamburg. Die 
Geſelligkeits⸗Abtheilung des Bezirks Breslau veranſtaltet Mittwoch, 
den 25. d. Mts., im „Reſtaurant zum Tauentzien“ einen Herven-Abend. 

—y Handwerker⸗Verein. Mit feinem Vortrage über „Pflanzen und 
Thiere im Volksglauben“ hatte ſich Herr Dr. Franke am jüngſten Vereins⸗ 
abend die Aufgabe geſtellt, die poetiſchen Momente zu erörtern, die uns 
aus den Aus wüchſen abergläubiſchen Denkens früherer Zeiten bis auf den 
heutigen 150 erhalten geblieben ſind. Der Redner führte die Entſtehung 
des Volksglaubens bis auf die Naturvölker zurück, zeigte ſeine fort⸗ 
ſchreitende Entwickelung bei den Culturvölkern und wies alsdann an 
zahlreichen Beiſpielen von Pflanzen und Thieren nach, wie ſich jene alten 


f Feng Nr. 22, zu Sec.⸗Lts. befördert. 


baben. Wenn einerſeits, fo etwa ſchloß der Vortragende, die Natur⸗ 
wiſſenſchaften erfreulicherweiſe zur Beſeitigung des Aberglaubens auch 
mehr und mehr beitragen, ſo ſei doch andererſeits zu wünſchen, daß der 
Volksglaube als ein Schatz des Volkes im Reiche des Mythus und der 
Poeſie fortdauernd befteben bleibe. Reicher Beifall folgte den Ausführungen 
des Vortragende n. 
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Militär⸗Wochenblatt. Lambeck, Major vom Infanterie⸗Regimen 4 
Graf Dönhoff (7. Oſtpreuß.) Nr. 44, unter Stellung zur Dispoſition mit 
Penſion zum Commandeur des Landwehr⸗Bezirks Oſterode ernannt. 
von Wyſchetzki, Major aggreg. dem Infankerie⸗Regiment Herzog 
Friedrich Wilhelm von Braunſchweig (Oſtfrieſ.) Nr. 78, als Bataillons⸗ 
Commandeur in das Infanterie⸗Regt. Graf Dönhoff (7. Oſtpreuß.) Nr. 44 
einrangirt. Looff, Oberſt, beauftragt mit der Flkrung der 15. Feld⸗ 
Art.⸗Brig., unter Belaſſung à la suite des Feld⸗Ark⸗Regls. Nr. 15, zum 
Commandeur dieſer Brig., Pratſch, Oberſt, beauftragt mit der Führung 
der 8. Feld⸗Art.⸗Brig., unter Belaſſung à la suite des Feld⸗Ark.⸗Regts. 
von Clauſewitz (Oberſchleſ.) Nr. 21, zum Commandeur dieſer Brig., er⸗ 
nannt. Breithaupt, Oberſtlt. und etatsmäß. Stabsoffizier des Naſſau. 
8 Nr. 27, der Rang eines Regts.⸗Commandeurs verliehen. 

ilert, Oberſtlt., beauftragt mit der Führung des Feld⸗Art.⸗Regts. von 
Clauſewitz (Oberſchleſ.) Nr. 21, zum Commandeur dieſes Regts., Brau⸗ 
müller, Oberſtlt. und etatsmäß. Stabsoffizier des Feld⸗Art.⸗Regts. von 
Peucker (Schleſ.) Nr. 6, zum Commandeur des Heſſ. Feld⸗Ark.⸗Regts. 
r. 11, ernannt. Frels, Major vom Feld⸗Art.⸗Regt. von Clauſewitz 
(Oberſchleſ.) Nr. 21, unter Entbindung von der Stellung als Abtheil.⸗ 
Commandeur, mit den Funetionen des etatsmäß. Stabsoffiſiers beauftragt. 
Schuch, Major von demſelben Regt., zum Abtheil.⸗Command. ernannt. 
Paucke, Pr.⸗Lt. vom Feld⸗Art.⸗Regt. von Peucker (Schleſ.) Nr. 6, zum 
Hauptm. und Battr.⸗Chef befördert. v. Zglinicki, Sec.⸗Lt. vom Feld⸗ 
Art.⸗Regt. General⸗Feldzeugmeiſter (1. Brandenburg.) Nr. 3, unter Be: 
förderung 27 Pr.⸗Lt. in das Feld⸗Art.⸗Regt. von Peucker (Schleſ.) Nr. 6 
verſetzt. Krampff II. Pr.⸗Lieut. vom Feld⸗Art.⸗Regt. von Clauſewitz 
(Oberſchleſ.) Nr. 21, Jablonsky, Pr.⸗Lt. vom Poſen. Feld⸗Art.⸗Regt. 
Nr. 20, ein Patent ihrer Charge verliehen. Uhde, Oberſtlt. und etats⸗ 
mäßiger Stabsoffizier des Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 34, mit der Führung des 
2. Hannov. Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 26, unter Stellung à la suite deſſelben, 
beauftragt. Thoncke, Major und Abtbeil.⸗Commandeur vom 2. Bad. 
Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 30, unter W mit den Functionen des 
etatsmäßigen Stabsoffiziers, in das Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 34 verſetzt. 
Müller, Major vom 2. Bab. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 30, zum Abtheilungs⸗ 
Command. ernannt. Clemens, Major aggreg. dem Sch. Feld⸗Art.⸗Regt. 
Nr. 11, in das 2. Badiſche Feld⸗Artillerie⸗Kegiment Nr. 30 einrangirt. 
Taegen, Oberſtlt. z. D. und Commandeur des Landw.⸗Bezirks Gum⸗ 
binnen, in gleicher Eigenſchaft zum Landw. ⸗Bezirk Königsberg verſetzt. 
Frhr. v. Funck, Oberſtlt. z. D., zuletzt Major im Inf.⸗Regt. von Boyen 
(5. Oſtpreuß.) Nr. 41, zum Commandeur des Landw.⸗Bezirks Gumbinnen 
ernannt. Coler, Major vom Inf.⸗Regt. Fürſt Leopold von Anhalt: 
) Nr. 26, unter Stellung zur Disp. mit Penſion, 


Nollendorf (1. Weſtpreuß.) Nr. 6, à la suite des er geſtellt. Schulze, 
Unteroff. vom 4. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 5 ü 

v. Keſſel, Port.⸗Fähnr. vom Leib⸗Kür.⸗Regt. Großer Kurfürſt (Schleſ.) 
Nr. 1, Bailleu, 


Inf. 
> Sec. Lt. vom Inf.⸗Regt. 
Nr. 132, als Erzieher zum Cadettenhauſe in Oranienſtein 3 
à la suite des Niederſchleſ. Aue kae Nr. 5, 
3 Adjutant bei der 


(Magdeb.) Nr. 4, à la suite deſſelben, zum überzähl. zehn: efördert. 
? oltz, Major von 
der 11. Gend.⸗Brig., der Charakter als Oberſtlt. 3 Ablborg, 
Gen.⸗Major und Commandeur der 18. Inf.⸗Brig., in Genehmigung ſeines 
Abſchiedsgeſuches, als Gen.⸗Lt. mit Bent. zur Disp. geftellt. vi de: 
fahl, Oberſtlt. und etatsmäß. Stabsofftzier des Großherzogl. Mecklenb. 
Füſ.⸗Regts. Nr. 90, unter Beförder zum Oberſten und Verleihung des 
Nanges als Regiments⸗Commandeur, behufs Uebertritts zur Marine 
Infanterie von der Armee ausgeſchieden. Tepler, Major z. D., von 
der Stellung als Commandeur des Landwehr⸗Bezirks Oſterode entbunden. 
Bon, Hauptm. und Comp.⸗Chef vom Inf.⸗Regt. Freiherr Hiller von 
Gaertringen (4. Poſen.) Nr. 59, als Major mit Penſion und der Regts.⸗ 
Uniform, Bock, Oberſtlt. 5 D., unter Entbindung von der Stellung als 
Commandeur des Landw.⸗Bezirks Königsberg, mit ſeiner Penſion und der 
Uniform des Inf.⸗Regts. Graf Dönhoff (7. Dhtpreuß) Nr. 44 der Abſchied 
bewilligt. Lütken, Major z. D., unter Entbindung von der Stellun 
als Commandeur des Landw.⸗Bezirks Altenburg, mit ſeiner Penſion 55 
der Uniform des Gren.⸗Regts. König Friedrich Wilhelm I. (2. Oſtpreuß.) 
Nr. 3, v. Schmiterlöw, Major und etatsmäßiger Stabsoffizier vom 
Thüring. Huſ⸗Regt. Nr. 12, als Oberſtlt. mit Penſion und der Regts.⸗ 
Uniform, v. Beſſer, Major vom et Herzog von Holſtein (Holitein.) 
Nr. 85 mit Penſion und der Uniform des Füſ.⸗Regiments Graf Roon 
(Oſtpreuß.]) Nr. 33 der Abſchied bewilligt. Richers, Oberſt und Com⸗ 
mandeur des 2. Hannov. Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 26, in Genehmigung ſeines 
Abſchiedsgeſuches, als Gen.⸗Mafor mit Penſion zur Disp. geſtellt. Frhr. 
v. Tſchammer u. Oſten, Major z. D., unter Entbindung von der 
Stellung als Commandeur des Landw.⸗Bezirks Frankfurt a. M. und unter 
Verleihung des Charakters als Oberſtlt., mit ſeiner Penſion und der Er⸗ 
laubniß zum Tragen der Uniform des 1. Garde⸗Regts. zu Fuß, Goltz, 
Oberſtlt. z. D., zuletzt Commandeur des Landw. Bezirks Frankfurt a. M., 
unter Ertheilung der Erlaubniß zum Tragen der Uniform des Füſ.⸗Regts. 
Graf Roon (Oſtpreuß.) Nr. 33, mit ſeiner Penſion der Abſchied bewilligt. 
v. Schoeler, Major vom Inf.⸗Regt. Nr. 144, in Genehmigung ſeines 
Abſchiedsgeſuchs, als Oberſtlt. mit Penſion und der Erlaubniß zum Tragen 
der Uniform des Inf.⸗Regts. Herzog Friedrich Wilhelm von Braunſchweig 
Oſtfrieſ.) Nr. 78, zur Disp. geitellt. Maiß, Major von der 1. Ingen.⸗ 
nfp. und Ingen.-Offizier vom Platz in Swinemünde, mit Penſion und 
ſeiner bisher. Uniform der Abſchied bewilligt. Völker, Zahlmſtr.⸗Aſpir., 
zum Zahlmſtr. beim VI. Armeecorps ernannt. 

Kaiſerliche Marine. v. Mützſchefahl, Oberſt mit dem Range 
als Regts.⸗Commandeur, bisber Oberſtlt. und etatsmäß. Stabsoffizier des 
Großberzogl. Mecklenburg. Füſ.⸗Regts. Nr. 90, mit feinen Patent vom 
heutigen Tage, unter Stellung & la suite des 1. See⸗Bats., als Inſpec teur 
der Marine⸗Infanterie angeſtellt. 


Landwirthſchaftliche Rundſchau in Schleſie 
T. Breslau, 20. Februar. 

Mit raſchen Schritten geht der Monat Februar feinem Ende entgegen 
und damit . auch poſßentuch i Macht des Winters gebrochen. Borausſicht⸗ 
lich haben wir keinen zu langen Nachwinter zu erwarten, denn der wirkliche 
Winter hat uns durch drei volle Monate ſeine Herrſchaft dritdend genug 
fühlen uten. Während des Monats März kämpfen bereits die beiden Haupt⸗ 
luftſtrömungen unferer Erde ihren gewaltigen Streit aus und bringen uns 
abwechfſelnd, je nach der Oberherrſchaft der einen oder der anderen Strömung, 
Wärme oder Kälte. Je mehr die Aequatorialſtrömungen vorherrſche 
wirken, um ſo ſchneller tritt das Werden des Frühlings hervor. Ein zu 
ſchneller Uebergang vom Winter zum Frühjahre iſt für unſere Breiten und 
Culturverhältniſſe von keinem beſonderen Vortheil, denn nur durch das ab⸗ 
wechſelnde Aufthauen und Zuſammenfrieren unſerer Ackerkrume, wird letztere 
nicht nur zerſetzt, ſondern es wird auch dem Waſſer, das mit Kohlenſäure 
und Ammoniak geſättigt if, möglich gemacht, nach der Tiefe zu dringen, 
nachdem es ſeine düngenden Beſtandtheile in Folge der Abſorptionsfähigkeit 
des Bodens in den oberen Schichten zurückgelaſſen hat. So ſehr der an 
Thätigkeit gewöhnte Landwirth ſich auch ſehnen mag, recht bald zur Früh⸗ 
jahrsbeſtellung übergehen zu können, fo ſpielen jedoch einige Tage Verſäum⸗ 
niß dabei keine Rolle, und es iſt gerathen, die Naturproceſſe ruhig abzu⸗ 
warten und nicht durch vorzeitige Ackerarbeit ſtörend einzugreifen. Der 
Landwirthſchaft find im Allgemeinen die jetzigen Witterungsverhäftmiffe ganz 
utrüglich. In erfter Reihe ift die Winterruhe der Natur während dreier 

onate noch nicht direct unterbrochen worden; auch für hinreichende Winter⸗ 
feuchtigteit iſt durch die mächtigen Schneefälle und die vorangegangenen 
Herbſtregen mehr als genügend gen e ſo daß wir ſelbſt einem trockenen 
Frühjahre mit voller Ruhe entgegen ſehen können. Ueber den augenblick⸗ 
lichen Saatenſtand der Winterung in Schleſien läßt ſich abſolut nichts ſagen. 
Referent bereiſte vor ganz kurzer Zeit erſt einen großen Theil von Schlesien, 
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Anſchauungen in Sagen und Mythen bis auf unſere Tage jorterhaltendfand aber überall große Schneemaſſen und kann nur die Hoffnung aus 
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sprechen, daß bei Eintritt eines recht günſtigen Frühjahres die Winterſaaten 
noch das nachholen möchten, was fie durch den ungünſtigen Herbſt verſäumt 
haben. Vorläuſig hat der Landwirth noch feine ganze Aufmerkſamkeit auf 
das Junere ſeiner Wirthſchaft zu richten, und dieſe gipfelt wohl immer in der 
Warkung und Pflege ſeiner landwirthſchaftlichen Hausthiere. Nachdem die 
Zucht feiner Schafe für Schleſien ihr Ende erreicht hat, nimmt die Rinder⸗ 
ucht die 15 gebührende erſte Stellung ein. Noch vor circa drei bis vier 
Derennien etrachtete man den Betrieb der Milchwirthſchaft bei den meiſten 
Oekonomien als eine Laſt, die freilich als ein integrirender Theil der Land⸗ 
wirthſchaft geduldig getragen werden mußte. Damals wollte jeder Beſitzer 
durch Buch und Rechnung nachweiſen, daß das producirte Quart Butter ihn 
mindeſtens das Doppelte von dem koſte, was es direct oder indirect beim 
Verkauf einbringe, und an einer Verwerthung der Milch durch Handverkauf 
konnte nur in Nähe großer Städte oder in induſtriereichen Gegenden gedacht 
werden. Dieſe Zeiten haben ſich glücklicherweiſe zum Vortheile der Land⸗ 
wirthſchaft geändert und heut weiſt ein jeder intelligente Heerdenbeſitzer mit 
einem gewiß gerechtfertigten Stolz auf ſeinen auserleſenen Kuhſtall, gefüllt 
mit Simmenthalern (das Rind der n Ein oder Holländern, Oldenburgern, 
Shorthorn ꝛc. und freut ſich der hohen Erträge desſelben. Die erſten Fehl. 
griffe, die man im allgemeinen bei der Veſchaffung neuer, noch nicht accli⸗ 
matifieten Heerden gemacht hat, find durch die nach und nach gemachten Er- 
fahrungen beſeitigt, und mit vielem Selbſtvertrauen verfolgt der rationelle 
Züchter das Ideal ſeines Züchtungsprincips. Die reichen Futterbeſtände, ſowohl 
an Stroh, Heu, wie an Futterrliben und gewerblichen 3 hat unſere 
Viehſtämme trotz des langen Winters keine Mangel kennen lernen laſſen und 
es iſt wohl Pflicht des Landwirths, jetzt, wo wir erſt die größere Hälfte der 
Winterſtallfütterung hinter uns haben, die Futterrationen ſo einzutheilen, daß 
ſie ausreichen, ohne daß man das Quantum verkürzt oder in geringerem 
f Futterwerth verabreicht. Leider iſt noch immer die ominöſe Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſäuche unter den Vielhufern das drohende Geſpenſt, das unſere Züchter ſchreckt. 
Anfang dieſes Monats waren in Schleſien noch 12 Kreiſe und in dieſen 
23 Ortſchaften mit ca. 140 Gehöften inficirt. Alle ſeit 2 Jahren gegen 
dieſe beſtehende Seuche angewandten Mittel haben ſich nicht als Specifica 
erwieſen. In letzterer Zeit hat man ein neues Heilmittel unter dem Namen 
„Pyochthanin“ eingeführt. Daſſelbe ſoll hier und da von guter Wirkung 
geweſen fein, trotzdem es bei älteren Uebeln ſelbſt bei kräftiger Löſung ohne 
Erfolg blieb, und während Pearſon'ſches Creolin bei richtiger Anwendung 
nicht verſagt haben ſoll. Auch unter den Pferden hat ſich ein unheimlicher 
Gaſt, die Influenza, auch Bruſtſeuche, Pferdeſeuche, epizootiſche Bruſtfell⸗ 
entzündung ꝛc. genannt, eingefunden. Dieſes Bruſtleiden mit gaſtriſchen und 
nervöſen Bellen. iſt eine überaus mannigfach geftaltete Krankheit. Dieſes 
mitunter ſehr gefährliche Leiden erſcheint ſtets ſeuchenartig, unter Umſtänden 
anſteckend, befällt vorzugsweiſe veredelte Thiere, liebt große, ſtark beſetzte 
Ställe, wie Remontedepots, Garniſon⸗ und Marſtälle und befällt am häufigſten 
Thiere mit helleren Haarfarben. Ihre charakteriſtiſchen Merkmale find: ſeuchen⸗ 
artiges Vorkommen, regelmäßiger (typiſcher) Verlauf, Entſcheidung durch Kriſen 
dazu gallige Affection (Gelbfärbung der Schleimhäute), große Hinfälligkeit und 
Muskelſchwäche und endlich die Anſteckung. Jedenfalls liegt auch dieſer 
Krankheit ein Miasma zu Grunde, was ſich durch Ba ohren verſchiedener 
Verhältniſſe — — die aber bis jetzt noch nicht nachgewieſen werden 
konnten. Heilmittel find auch gegen dieſes Leiden nicht bekannt, aber gut 
ventilirte, zugfreie Stallung, reichliche, trockene Streu, leicht Serdanlie 
Futter, wie Kleie, Schrot, Mohrrüben, Grünfutter, laues, bei regem Durſt 
oft angebotenes Getränk mit etwas Kleie und Salz vermiſcht, Frottiren der 
Haut, das ſind Hilfsmittel, welche die Geneſung befördern. 


Handels-Zeitung. 


A Breslauer Börsenwoche. (Vom 16. bis 21. Februar.) Da 
wichtigste Ereigniss auf finanziellem Gebiete blieb auch für die dies- 
malige Berichtsperiode die Emission der dreiprocentigen deutschen und 
Preussischen Anleihen. Der Tag der Zeichnung ist nun vorüber und 
mit begreiflicher Spannung wurde allseitig auf das Resultat der 
Subscription und auf den damit zusammenhängenden Repartitionsmodus 
gewartet. Der letzte Tag brachte die von uns schon mitgetheilte Nach- 
richt von einer N Ueberzeichnung. Ueber den Vertheilungs- 

B plan wurde indess officiell noch Nichts kan, Unter diesen Um- 
E ständen war es natürlich, dass sich das gesammte Interesse derartig 
um die neuen Anleihen drehte, dass für dio anderen Gebiete 
bei der ungeschwächt anhaltenden Geschäftsunlust nur noch 
wenig übrig blieb. Am Anfang der Woche zeigten Bergwerks- 
papiere Neigung zum Steigen. Man schenkte den Mittheilungen 
rheinischer Blätter Glauben, welche darin gipfelten, dass seitens der 
rheinisch-westfälischen Gruppe des Deutschen Walzwerksverbands that- 
sächlich die Absicht bestehe, in der demnächst stattfindenden Vorstands- 
sitzung des Deutschen Walzwerksverbandes einen Antrag auf Preis- 
0 erhöhung zu stellen. — Wie aus einer heute vorliegenden Meldung her- 
f vorgeht, bestätigte sich diese Nachricht nicht. — Ferner wurde gemeldet, 
7 dass in der letzten am 16. d. M. abgehaltenen Hauptversammlung des 
rheinisch-westfälischen Walzwerksverbandes Anträge vorgelegen haben, 
den Grundpreis um 3—10, ja um 10—15 Mark zu erhöhen; ein Beschluss 
wurde der frühen Jahreszeit wegen nicht gefasst. Einer in etwa vierzehn 
Lagen stattfindenden abermaligen Zusammenkunft des Deutschen Walz. 
f werksverbandes wird ein Antrag auf Erhöhung um 5 M. unterbreitet und 
auch wohl angenommen werden. Die Wirkung vorstehender Nachrichten 
sowie des günstigen Abschlusses der Bergwerks- Gesellschaft Consoli- 
dation war aber Bald verlöscht, als die Aeusserung bekannt wurde, 
welche der Kaiser bei dem jüngsten parlamentarischen Reichskanzler- 
Diner Herrn v. Maybach gegenüber gethan hat. Der hohe Herr sagte 

® bekanntlich, dass der Eisenbahnminister recht daran gethan habe, bei 
dader Magdeburger Submission den englischen Werken den Zuschlag zu 
ertheilen und sich nicht der Coalition der Schienenwerke zu 
fügen, und man schloss aus dieser, sowie aus den weiteren Aus- 
lassungen des Kaisers, dass die Regierung gewillt sei, den 
Cartell- Vereinigungen in irgend einer Weise entgegenzuarbeiten. 

Die in Folge dessen eingetretene Verstimmung verstärkte sich später 
noch, als neue Strikebefürchtungen verbreitet wurden und ausserdem 
verlautete, dass sowohl die Eisenbahndirection Bromberg wie diejenige 

5 der rechtsrheinischen Bahnen grosse Quantitäten Kohlen aus England 
r bezogen haben. Die eingetretenen Coursrückgänge blieben indessen 
unbedentend wohl hauptsächlich deshalb, weil es sowohl in Breslau 

als auch anderswo an einer zielbewussten Speculation fehlt, welche 

5 gewillt wäre, eine Bewegung nach irgend einer Richtung hin ins Auge 
zu fassen. Alle oben erwähnten guten und bösen Nachrichten haben 
j Laurahütte kaum ein Procent hin- und hergeschoben, und die beiden 
i kleineren Montanwerthe sind überhaupt ohne jede Variation geblieben. 
: — Eine grössere Rolle spielten abermals fremde Renten. In vorderster 
Reihe wäre diesmal Italienische Anleihe zu nennen, welche im Laufe 
ddeer Woche ein volles Procent angezogen hat. Die Führerschaft be- 
8 hielt der Pariser Platz. Das Programm Rudinis scheint dort ausser- 
5 ordentlichen Beifall gefunden zu haben, hauptsächlich wohl deshalb, 
weil der Minister darin seine ernste Absicht betonte, mit Frankreich 
gute Beziehungen zu pflegen. Den Cours für Italienische Rente 
setzte man in Paris aber des erst in dem Momente energisch her- 
auf. als ein Unterhändler Italiens behufs Vorverhandlungen wegen 
eines Handelsvertrages angemeldet wurde. — Türkische Anleihe lag 
ebenfalls fest. Zu bedauern bleibt, wie wir wiederholt bemerken, 
die kleinliche Art, in welcher sich der Handel speciell in diesem 
f Papier vollzieht. Leider ist aber keinerlei Aussicht auf eine bal- 
dige r* vorhanden. — Türkische Loose waren bei sehr ge- 
rluäuschvollem Verkehr einige Mark höher. Diese Loose bilden sich 
3 immer mehr zu einem Saisonartikel heraus, einige Wochen wird leb- 
"haft darin gehandelt, dann verschwinden sie wieder von der Tages: 
ordnung. ie es scheint, sind sie auch jetzt schon wieder im Begriff, 
sich zu verabschieden. Die jüngste Steigerung soll übrigens mit der 
beabsichtigten Ausgabe neuer Stücke zusammenhängen; wegen der 
eventuellen 5 hofft man sich, gleich der österr. Re- 
gierung bei den 1860er Loosen, mit der deutschen Regierung ver- 
ständigen zu können. — Schwach zeigte sich von den fremden Renten 
allein ungar. Goldrente. Man geht nicht fehl, die matte Haltung auf 
die Versteifung der Valuta an der Wiener Börse zurückzuführen. Die 

N Versteifung wiederum hängt mit Speculationskäufen zusammen, welche 
m der Annahme ausgeführt wurden, dass der Minister Dr. Steinbach 
die Valuta-Regulirung energischer fördern werde, als sein Vor, änger. 
9 . es Londoner Silberpreises wurde in das Bereich 
die unlustige Ten d Be. ee ee men Nah tape drückte 
Einfluss von Gerüchten standen, die über "die = 82 une Hm 
Bank verbreitet Walen. Auch hält man den Abschl =. * 
Handelsgesellschaft nicht für geeignet, frischen Zug in das Sai gene 
su bringen. am Freitage endlich wurde aus Wien gemeldet, dass die 
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Dividende der Creditanstalt pro 1890 sich möglicherweise nur auf 16 Gld. 
gegen 17 Gulden pro 1889 stellen würde. Die Veröffentlichung des 
Abschlusses wird noch im Laufe dieses Monats erwartet. — Der inter- 
nationale Geldmarkt behält seine Flüssigkeit; die Ausweise der eng- 
lischen Bank, sowie der deutschen Reichsbank haben allseitig befriedigt. 

Der Industriemarkt blieb leblos, Course fast unverändert. Man 
handelte: 

Oberschles. Portland-Cement 116. 

Oppelner Cement 1061/,—1057/g. 

Cement Groschowitz 140. 

Linke 175¼½ —174½. 

Oelbank 102½— 103 ½. 

Per Ultimo verkehrten: 

Rubelnoten 238— ½— / —238—237¾—238. 

Laurahütte 1363, 1, 5 ——136—137¼½—136/¼8— 135% — / bis 

1365 — 1357 —136—135¼½—136¼ —½— 136 ½. 

Donnersmarckhütte BIN / —/½8—89—888/¼ — 88775. 

Oberschles. Eisenbahnbedarf 86½— / 

Oesterr. Credit-Actien 1765 Ya J0ͤ —176—¶⁰4— 176—175/—57— 04 

bis ½ —175¼. 
Ungar. Goldrente 93½—5⁵— Ps 537 PB 
Lombarden 601,59. ls / 59 —11g- 


* Vom Markt für Anlagewerthe. Der Verkehr in Fonds war in 
der verflossenen Woche lebhafter, welcher Umstand wohl vor Allem 
dem lebhaften Interesse zuzuschreiben ist, welches sich für die neue 
Deutsche 3procentige Reichsanleihe und Preuss. Consols geltend machte. 
Obgleich durch Tausch alter Anleihen in die neu zu emittirende viel 
Material an den Markt kam, vermochten die Course sich dennoch gut 
zu behaupten, und als am Schlusse der Woche das glänzende Zeich- 
nungs-Resultat bekannt wurden, konnten auch noch einige Avancen 
erzielt werden. Es verlassen demnach Preuss. 3½- und 4procentige 
Consols und Reichsanleihe die Woche zu höchsten Coursen. Alle 
übrigen Werthe können als fest behauptet bezeichnet werden, so dass 
sich Einzelheiten erübrigen. Ein grosses Geschäft hat sich in den 
sogenannten Scrips derneuen Anleihen gebildet, diese wurden beilebhaft 
steigender Tendenz in grossen Summen aus dem Markte genommen. 
Im Uebrigen beziehen wir uns auf die mehrfachen Erwähnungen in 
unseren täglichen Berichten von der Breslauer Börse. — Der Geldstand 
hat seine Flüssigkeit bewahrt; tägliches Geld war zu 2 pCt. angeboten, 
Disconten wurden zu 25, —23/; pet. gehandelt. Geld für Ultimozwecke 
ist zu 4—3½ pCt. reichlich vorhanden. 


A Breslauer Disoontobank. In der am 21. abgehaltenen Sitzung 
des Aufsichtsraths der Breslauer Discontobank legte die Direction den 
Rechnungsabschluss pro 1890 vor. Der Reingewinn stellt sich nach 
Abbuchung für Gehälter und Steuern, Depositen- und Checkzinsen und 
nach Abschreibung des gesammten Ütensiliencontos, sowie auf Grund- 
besitz, ferner nach Einstellung von 31 753,50 Mark für Dubiosa auf 
946 187,96 M. Der Aufsichtsrat beschloss, hiervon dem Specialreserve- 
Conto 100 000 M., dem Effecten- und Dividenden-Reserveconto 50 000 
Mark, dem ordentlichen Reservefonds 39 559,40 M., dem Beamten- 
Unterstützungsfonds 5000 M. zuzuführen, 6 pCt. Dividende (gegen 
7 pCt. im Vorjahre) zu vertheilen und als Saldo 38 553,82 M. auf neue 
Rechnung vorzutragen, Die Generalversammlung soll auf den 10, April 
einberufen werden. 


„ Berlin, 21. Februar. In der heutigen Sitzung des deutschen 
Walzwerkverbandes wurde constatirt, dass sich das Walzeisen- 
geschäft seit den letzten Monaten des Vorjahres in langsamer, aber an- 
dauernder Besserung befindet. Es wurde beschlossen, die gegen- 
wärtigen Preise vorläufig beizubehalten. Die Unterhandlungen mit dem 
österr.-ungar. Eisencartell sind im Gange und sollen Ende dieses Monats 
zum Abschluss kommen. 


® 3prooentige dentsohe Rolchs- und preussisohe consolidirte 
Anleihe. Wie wir schou mitgetheilt haben, sind die gestern aufge- 
legten Summen von 200 Millionen deutscher Reichsanleihe und von 
250 Millionen preussischer consolidirter Anleihe 45 Mal überzeichnet 
worden. Die subscribirte Summe beträgt demnach über 20 Milliarden 
Mark. Einen richtigen Begriff von dieser Riesenziffer empfängt man, 
wenn man die Gesammtschuld der einzelnen grossen europäischen 
Länder derselben gegenüberstellt. Mit Ausnahme Frankreichs, dessen 
Schuld in Mark umgerechnet 25 Milliarden beträgt, finden wir bei den 
anderen Staaten überall wesentlich kleinere Beträge. Bsi Russland 
15 Milliarden, bei England 14 Milliarden, bei Italien 10 Milliarden, bei 
Oesterreich 8 Milliarden und endlich bei Preussen 4½ Milliarden, alles 
in Mark gerechnet. — Von der oben genannten ungeheuren Summe, 
welche auf die zur Subseription gelangten Anleihen gezeichnet worden 
sind, kommen, wie uns aus verlässlicher Quelle mitgetheilt wird auf 
Breslau 369 Millionen. Hiervon entfallen rund 40 Millionen auf die 
hiesige Reichsbankhauptstelle, während sich der Rest von 329 Millionen 
auf die anderen hiesigen Zeichenstellen vertheilt. 


= Vom Oolonialwaarenmarkt, Breslau, 21. Februar. Bei fester 
Grundstimmung waren die Hauptkaffeemärkte und der Abzug in den 
letzten Tagen doch etwas ruhiger als seither; die Notirungen naher 
Sichten, sowie die Preise sämmtlicher Kaffeesorten sind voll behauptet, 
zum Theil — wie Domingos und Perls — wieder höher. Nur ent- 
fernte Sichten gaben etwas nach, da die Ernteaussichten speciell von 
Rio nach den neuesten Kabelberichten nach wie vor glänzend sind und 
ein Ertrag von Minimum 4% Millionen Sack für jenen Distriet, sowie ein 
früher Erntebeginn in Folge der ausgezeichneten Witterungsverhältnisse 


gesichert sein soll. Bestätigt sich dies, so werden die Course 
der Herbstmonate weiter zurückgehen, ob nun die neue Santos- 
ernte drei oder vier Millionen Nordamerika 


beträgt, denn 

wird an einer Rioernte von ca. 4%½ Millionen Ballen mehr als genug 
haben und nicht, wie in den letzten Jahren, als grosser Käufer am 
Santosmarkte dem europäischen Bedarf starke Concurrenz machen und die 
Preise vertheuern, sondern Europa wird im Stande sein, eine Ermässigung 
der Santospreise durchzusetzen. Die Zufuhren in Brasilien sind etwas 
grösser, dieForderungen weitüber hiesigen Preisen. Zucker schwankend 
und vorwiegend von dem Deckungsbedürfniss per Februar beherrscht. Das 
Angebot seitens der Rohzuckerfabriken bleibt trotz der gestiegenen 
Preise schwach und findet hauptsächlich Aufnahme seitens der ein- 
heimischen Raffinerien, bei denen der Abzug gut und regelmässig ist. 
Die Preise Raffinirter haben sich gut behauptet. Petroleum loco bei 
noch immer gutem Abzug ruhig, aut Herbstmonate bei sich entwickeln- 
dem Geschäfte eher fester und höher. Heringe fest. 


* Der Rückgang des deutschen Spritexports nach Spanien, 
welcher für die Lage der deutschen Brennerei von so hervorragender 
Bedeutung ist, ergiebt sich zifermässig aus der Uebersicht, welche 
das kaiserliche Statistische Amt über den Waarenverkehr Deutschlands 
mit Spanien während der Jahre 1880—1891 veröffentlicht. Danach 
ee die Ausfuhr von Spiritus nach Spanien folgendermasssen 
gestellt: 


Menge Werth 

1880 5 202 Doppel-Otr. 281000 M. 
1881 98 724 z 5 035 000 = 
1882 189 380 Pr 11 915 000 « 
1883 248 224 5 15 181 000 
1884 353 035 5 15 825 000 
1885 510 397 7 15121000 = 
1886 512551 s 8 236 000 + 
1887 274.377 e 4290 000 : 
1888 142868 . 4690 000 = 
1889 138 602 Pi 


Von der Londoner Wollanotion. Seit ihrem Beginne am 27. v. M. 
sind die Verkäufe mit Animation und zu wesentlich unveränderten 
Preisen fortgeschritten. Einige Schwankungen im Werthe verschiedener 
Gruppen von Wolle sind jetzt, nachdem ein grosses Quantum verkauft 
worden ist, natürlich bemerkbar, allein sie sind unbedeutend, und die 
allgemeine Marktstufe kann noch als Pari mit den Schlussquotirungen 
der vorigen Serie beschrieben werden. Unter australischen Schweiss- 
wollen sind vorzügliche westliche und alle besten Port Philip und 
Sydney Wollen über 11 d per Pfund stark begehrt mit Tendenz zu 
Gunsten der Verkäufer. Mittlere Port Philip und Sydney Schweiss 
dagegen, sowie die gerin eren Riverina-Wollen sind etwas schwächer, 
nd lassen sich oft ½ d billiger erstehen, besonders wenn es sich um 
fehlerhafte Loose handelt. Schwere Adelaide Schweiss, welche mit 
Abschlag von ½ d begannen, haben nicht weiter nachgegeben, sondern 
verkaufen sich stetig auf der eteblirten Basis. Die m der kleinen 


Veränderungen in der Lage von Schweiss-Wollen sind nicht sowohl 
Schwankungen als Berichtigungen, indem Wollen, die gut rendirt haben, 
feste oder höhere Preise lösen, während solche, die ungünstige Resultate 
geliefert haben, einen entsprechenden Rückgang zeigen, Gleich Schweiss- 
wollen sind scoured im Ganzen genommen unverändert Bei geringen 
und fehlerhaften Sorten hier und da vorkommende Unregelmässig- 
keiten sind nicht von Bedeutung, und alle gute Wollen bleiben fest 
und gut begehrt zu December-Preisen. Lammwollen ungeachtet gegen- 
wärtiger und in Aussicht stehender grossen Vorräthe zeigen sich fest 
und besonders die vorzüglichen Sorten finden gerne Käufer zu vollen 
Preisen. Kreuzzuchten verkaufen sich ebenfalls befriedigend, indem 
die Preise den im December gelösten völlig gleich kommen. In der 
Lage von Cap-Wollen ist seit Eröffnung der Auctionen keine Verände- 
rung eingetreten. Ungewaschene sind fortwährend etwas billiger ala 
in der vorigen Serie, obwohl gute Natal in letzter Zeit eher fester 
waren. Beste Snowwhite neigen zu Gunsten der Käufer, die geringeren 
Scoured eher zu Gunsten der Verkäufer, während Rückenwäschen un- 
verändert sind. Wie bei australischen Wollen ist die Preisstufe that- 
sächlich die nämliche wie im December. In dem stark besuchten Ver- 
kaufslocale herrscht guter allgemeiner Begehr. Wie gewöhnlich um 
diese Jahreszeit passen die Vorräthe besonders für ausländischen Be- 
darf, und daher geschieht ein überwiegender Theil der Einkäufe — 
volle 60 pCt. — für den Continent. Auch Amerika betheiligt sich 
willig, und die guten Preise für vorzügliche Port Philip-Wollen sind 
theilweise dieser as zu verdanken. Wenn, wie es den An- 
schein hat, sämmtliche angemeldete 330 000 Ballen in dieser Auctions- 
serie verkauft werden, so wird das Quantum das der ersten Serie 
vorigen Jahres um beinahe 100000 Ballen übersteigen. Die Serie ist 
abgekürzt worden und wird schon am 26. I. Mts. schliessen. 
(B. u. H.-Ztg.) 

® Städtisohe Bank in Breslau. Die Netto- Bilanz sowie die Ge- 
1 per 31. December 1890 befinden sich im Inseraten - 
theile. 


® Vorsohuss-Verein zu Breslau, eingetragene Genossenschaft. 
Die ordentliche Generalversammlung findet am 4. März a. e., Abends 
7½ Uhr, hierselbst statt. Auf der 8 steht unter anderem: 
Wahl von Deputirten zum schlesischen Unterverbands- und allgemeinen 
deutschen Vereinstage. Näheres siehe Inserat. 


Verloosungen. (Ohne Gewähr.) 

Stadt Freiburg 10 Fr.-Loose vom Jahre 1878. Ziehung am 
16. Februar 1891. Gezogene Serien: Nr. 396 1234 1767 2119 2215 
2238 2760 2977 3402 3634 4338 4647 4984 6707 7270 7488 7661 8036 
9131 9137 9533 9596 9801 9914 9929 10067. — Die Prämienziehung 
findet am 15. März statt, 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Bresiauer Zeitung. 


® Berlin, 21. Febr. Dreiprocentige Reichsanleihe und oonsolidirte 
preussische Staatsanleihe. Erst in grossen Umrissen lässt sich das Er- 
gebniss der gestrigen Zeichnung auf die neuen Anleihen erkennen, aber 
es ist bereits so viel sicher, dass die Subseription einen Erfolg erzielt 
hat, wie ihn die Berliner Börse bisher N nicht kannte. Die 
zur Zeichnung aufgelegten 450 Millionen Mark sind zusammen etwa 
50 Mal gezeichnet worden, d. h. es ist ein Betrag von etwa 22½ 
Milliarden gefordert worden. Bei derartigen Beträgen, welche sich auf 
Hunderttausende von einzelnen Zeichnungen vertheilen, ist eine genaue 
Uebersicht erst nach einigen Tagen möglich. Voraussichtlich wird der 
Zutheilungsmodus am Dinstag bekannt Feste werden. Soweit sich 
bisher übersehen lässt, sind der „Voss. Z.“ zufolge die Anmeldungen 
auf die neue Reichsanleihe in Berücksichtigung, dass nur 200 Mill, zur 
1 gelangt sind, grösser als diejenigen auf die Consols. Etwa 
½ der Zeichnungen ist bei der Reichsbank und deren Filialen 2 
Die Anzahl der einzelnen Zeichnungsantheile überragt bei Weitem die 
Anzahl der zur Ausgabe gelangenden Stücke, welche bei der Reichs- 
Anleihe 212 000 kin Man nimmt daher an, dass die kleinen 
Zeichnungen ganz ausfallen müssen und die grösseren Zeichnungen 
nur etwa 2 pCt. erhalten werden. Ueber die bei den grossen Berliner 
Finanzinstituten und Firmen gezeichneten Beträge werden folgende 
Angaben gemacht: Darmstädter Bank ca. 1 Milliarde, Internationale 
Bank 447 Millionen, Nationalbank für Deutschland 603 Mill., Deutsche 
Bank (ohne Filialen) 1 109 462 900 Mark, Dresdner Bank 860 Mill., 
Robert Warschauer und Cie. 980 Mill., Mitteldeutsche Creditbank 380 
Millionen, Deutsche Genossenschaftsbank 240 Mill., S. Bleichröder eirca 
1 Milliarde, Mendelssohn und Cie. 1300 Mill., S. W. Krause und Cie., 
Bankgeschäft, 170 Millionen, Disconto-Gesellsihaft 900 Millionen, 
Berliner Handelsgesellschaft 600 Millionen. Von den auswärtigen 
deutschen Plätzen wird gemeldet, dass in Bremen 130 Millionen, in 
Leipzig 64 Millionen, in München 118 Millionen, in Frankfurt a, M, 
bei der Reichsbank etwa 80 Mill., bei der Deutschen Effecten- und 
Wechselbank 274 Mill., bei der Vereinsbank 147 Mill., bei der Mittel- 
deutschen Creditbank-Filiale Frankfurt 64 Mill., in Frankfurt zusammen 
etwa 1800 Mill. gezeichnet sind. Fast das gesammte europäische Aus- 
land hat sich bei der Zeichnung betheiligt, aus London allein liegen 
Zeichnungen von mehr als 100 Mill. vor. 


Berlin. 21. Februar. Neueste Handelsnachriohten. Geld zu 
Prolongationszwecken war an der heutigen Börse mit 3½ bis 
3½ pCt. angeboten. Für Oredit-Actien und Disconto-Commandit-Antheile 
wurde 0,05 pCt. Deport bezahlt. — Der „R.-A.“ meldet: Die heutige 
abermalige Versammlung des Centralausschusses der Reichs- 
bank war nur zur Vorbereitung der auf den 10. März d. J. anberaumten 
Generalversammlung der Antheilseigner bestimmt. Der Jahresbericht 
nebst der Gewinnberechnung und der Bilanz wurden verlesen 
und werden nunmehr mit dem Gutachten des Central-Ausschusses 
dem Reichskanzler zur Festsetzung der Dividende (8,81 pCt.) ein- 
gereicht werden. Aus den vor Erledigung dieses Gegenstandes vor- 
getragenen Uebersichten über die verschiedenen Geschäftszweige er- 
gab sich die fortdauernd günstige Lage des Instituts. Der Metallvor- 
rath ist höher als in den Jahren 1890, 1888 und 1887, er hat sich in 
der letzten Woche um 10 Mill. vermehrt, die Anlage ist um 21 Mill. 
gefallen. an fremden Geldern sind 12 Millionen zugeflossen, unge- 
eckte Noten sind fast keine im Umlauf, da die Reserve sich bis zum 
17. d. Mts. auf 291 Mill, erhöht hat, Zu einer Aenderung des Zinsfusses 
liegt keine Veranlassung vor. — Der Handel in Scrips der neuen 
3proc. Anleihe gewann durch das Bekanntwerden des glänzenden 
Zeichnungsresultats neue Anregung und der 5 der Serips erhöhte sich 
bei sehr belebtem Geschäft von 86,30 auf 86,75 9% um sich gegen Schluss 
im Anschluss an die matte Haltung des gesammten Marktes auf 
86,635 pCt. zu ermässigen. Für die alten Anleihen herrschte durchweg 
rege Kauflust, welche in einer aer von 0,15 und 0,30 pCt. 
zum Ausdruck gelangte. — In der heut abgehaltenen Sitzung des Auf- 
sichtsraths der Braunschweigischen Bank wurde dem Antrage 
der Direction gemäss beschlossen, der Generalversammlung eine Divi- 
dende von 5% pCt. gegen 5,1 im Vorjahre vorzuschlagen. — Die Nach- 
richten, dass der Walzwerksverband eine Erhöhung der Preisebeschliessen 
würde, haben keine nestätigung gefunden. In der gestrigen Sitzung der 
Vertreter der oberschlesischen Walzwerke wurde ein solcher Beschluss 
nicht gefasst und auch für die heutige Sitzung des Deutschen Walzwerks- 
verbandes war ein derartiger Antrag nicht auf die Tagesordnung ge- 
setzt. — Die Antheile der Discontogesellschaft zeigten sich 
durch die heute herrschende ungünstige Stimmung stärker beein- 
flusst, insbesondere war für Märzwaare billiger anzukommen 
als für Kassenstücke, und es war zeitweise im Handel die Einbusse 
von ½ Procent zu constatiren. Als Grund wurde die unbefriedigende 
ividende angeführt, es ist aber zu bemerken, dass die hierüber be- 
findende Aufsichtsrathssitzung erst im März d. J. stattfinden wird. — 
Gestern fand eine Sitzung des Aufsichtsraths der Greppiner 
Wierke statt, in welcher der Abschluss für 1890 vorgelegt wurde. Der- 
selbe gestattet nach den bisher gebräuchlichen reichlichen und einer 
ferneren Extraabschreibung die Vertheilung einer Dividende von 
7 Procent gegen 5½ Procent im Vorjahre. — Die Deutsche Asphalt- 
Gesellschaft wird 2 Procext Dividende vertheilen. -- Nach den „Baseler 
Nachr.“ wäre infolge der Haltung der Genfer Finanzwelt die beabsichtigte 
Conversion der Jurs-Simplon-Obligationen in Prioritäten 
zweiten au vorläufig t Per — Aus London wird der „Voss. 
Ztg.“ gemeldet, Herr de la Plaza zöge sich nunmehr gänzlich vou 
den Verhandlungen bezüglich der Provinz-Cedulas zurück, die Inhaber 


(Fortsetzung in der dritten Beilage.) 


2 1 


ö 


Dritte Beilage zu Nr. 133 der Breslauer Zeitung. — Sountag, den 22. Februar 1891. 


7 Fortsetzung.) mn ; 

der Cedulas müssten nunmehr direct mit den Provinzialregierungen 
unterhandeln, welche angeblich einen neuen ag entwerfen. — 
Nachdem Lord Londonderry die feiernden Si 


ksworks-Bergleute | Galiz.Carl-Ludw.ult. 93 90| 93 75 


Berlin, 21. Febr. [Amtliche Schluss-Course.] Ermässigt. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. Cours vom 20. 21. 
Cours vom 20 21. [Tarnow. St.-Pr.-Act. 68 — 67 80 


inländische Fonds. 


aus den von ihnen inne gehabten Wohnungen vertrieben hat, stieg die] Gotthardt-Bahn ult. 154 75155 10 p. Reichs-Anl. 4%, 106 30 106 50 


Erbitterung der Bergleute im ganzen Durham-Bezirk. 


Durhamer Bergleute feierten gestern, 21 
still. — Am Bonnersteg findet eine Versammlung der 


a oc. innere argentinische Anleihe macht bekannt, 
die En 1. Mürz falli Ay Coupons, sowie die ausgeloosten Obligationen 
pünktlich zur — gelangen. 
rlin, 21. Febr. Fondsbörse, Der glänzende Erfolg, welchen 
die Emission der neuen Reichsanleihe und Preuss. Consols davon- 
etragen hat, bildete heute das markanteste Moment im Börsenver- 
Kehr. Da ein grosser Erfolg indess allseitig erwartet war, so konnten 
selbst die ausserordentlichen Ziffern keine Anregung geben. Es ist zu 


eonstatiren, dass die Stimmung im Ganzen eher schwach war, da andere Oest. Cred.-Anst. ult, 175 —124 75 


und zwar ungünstige Eiuflüsse sich geltend machten. Die Ungunst der 
Stimmung wandte sich in erster Linie gegen die Bankenwerthe, be- 
sonders Commanditantheile, doch war das Angebot nur geringfügig 
und die Course konnten ungefähr ihr gestriges drei Uhr-Niveau be- 
aupten. 
ig 2140, Nachbörse 214,60, Montanwerthe und Kohlensachen höher; 
Bochumer 144.80 — 143,75, Nachbörse 143,75, Dortmunder 82,50—81,80, 
Nachbörse 81,75, Laura 136,40 — 135,70, Nachbörse 135,60. Gesammter 
ahnenmarkt sehr still. Fremde Renten wenig verändert, 1880 Russen 
99,30, Nachbörse 99,25, russische Noten 237,75—238, Nachbörse 237,75, 
proc. Ungarn 93,25, Nachbörse 93,25. Die Tendenz blieb im 
eiteren Verlaufe bis Schluss schwach, namentlich für Bankwerthe. 
Besonders Commandit auf ungünstige Dividenden-Gerüchte. Cassa- 
eschäftslos, Cassabahnen still. Berg- und Hüttenwerthe 
ustlos. Inländische Anlagewerthe begehrt. Oesterreichisch-ungarische 
Prioritäten unbelebt. Serben, Anatolier gefragt. Russische Prioritäten 
wenig verändert. Wechsel schwächer. 5 = 
merlin, 21. Februar. Froductenbörse. e von auswärtigen 
Märkten gemeldete günstige Tendeuz hatte auf den heutigen Verkehr 
‚entsprechenden Einfluss, welcher indess nicht von besonderer Bedeu- 
tung war. — Loco Weizen gut beiinuptet Im Terminverkehr etwas 
reger als in den letzten Tagen, besonders Sommersicht beliebt, fest. 
Am Schlusse konnte eine durchschnittliche Besserung von 3, Mark 
notirt werden. — Von Loco-Roggen fanden die stärkeren Offerten 
gu festen Preisen schlanken Verkauf, wenn nicht die gar zu 
eringe Qualität denselben beeinträchtigte. Im Terminhandel 
altete in A des Verkanfs nordrussischer Waare nach Skan- 
inavien und tterdem feste Tendenz, welche freilich einiger- 
iqnaassen abgeschwächt wurde durch umfangreiche Abgaben auf 
ahe und späteste Sicht seitens eines schlesischen Commissionshauses. 
“Trotz der Abschwächung war die Tendenz nichts weniger als flan. 
5 Schluss liess vielmehr unschwer eine feste Haltung erkennen. Die 


anken 


reise wiegen eine Erhöhung um 1,—5/, M. gegen gestern nach. — Loco- 

afer fester, Termine gut begehrt, merklich theurer, namentlich in 
späteren Sichten. Roggenmehl 10—20 Pf. theurer. — 
Termine besser. — Rüböl anfänglich etwas höher bezahlt, ermattete 
später durch Realisationen, schloss eher unter den gestrigen Notirungen, 
— Spiritus unter Schwankungen 40—50 Pf. nachgebend. 


Dosen, 21. Februar. 
ohne Fass 46,60. — Tendenz: Matt. — Wetter: Trübe. 


—10000 | Lübeck-Büchen .... 168 601169 — do. do. 
werke N völlig] Mainz-Ludwigshaf.. 119 75119 90] do. do. 
Ann ondoner ee RE ae 
Aecti behufs Discussion der Vorschläge des Bankkanzlers be- Mittelmeer 3 2 
Fr lieh der Bankreserre statt. — Die Berliner Zahlstelle für die] Ostpreuss. St.-Act. 
dass | Warschau-Wien. . 235 40 — — 


Credit 175,25—174,80, Nachbörse 174,60, Commandit 215,90 | Bochum. Gussstahl . 


Mais fest. a 


Spiritus loco ohne Fass 50er 66,10, 70er Beri.Handeisges. aht 159 25/158 62 


3½% 98 a 98 90 
3% 86 50 86 80 
T4. * = 90 (106 2 
0. o do. 98 60) 98 

89 10] 89 40 ao. 3. do. 86 60 86 75 
do. Pr.-Anl. de55 171 10/171 10 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. I Posener Pfandbr. 40% 101 80 101 80 
Breslau-Warschau . 56 30 56 40 do. do. 3¼½% 96 80] 96 80 
Bank -Aotlen. Schl. 3½% Pfdbr. L. A 97 60 97 60 
Bresl.Discontobank. 106 60106 60] do Rentenbriefe 


do. Wechslerbank. 104 70/104 40 2 
Deutsche Be 3 40 2 5 ie nl 
u ee Ausländische Fonds. 


64 10 64 25 


les. Bankverein. 122 80122 50 Egypter 4% 98 60 98 70 
165 industrie-Gesellschaften. Italienische Rente.. 95 10 95 10 
Archimedes 123 75 123 10] do. Eisenb.-Oblig. 58 — 58 5 
Bismarckhütte 156 50 154 50 Mexikaner 1890er. 90 25 90 25 

143 50 143 50 Oest. 4% Goldrente 97 60 97 60 

Brsl. Bierbr. St.- 40 — 40 — do. 4% Papierr, 81 30 81 40 
do. Eisenb. Wagenb. 174 50 175 25 do. 4½% Silberr. 81 20.81 40 
do. Pferdebahn .. 136 50 136 75 do. 1860er Loose. 125 501125 50 
do. verein. Oelfabr. 102 70103 —|Poln. 5% Pfandbr.. 73 75 74 — 
Donnersmarckhütte 88 80! 88 75 do. Liqu.-Pfandbr. 71 85 71 70 
Dortm. Union St.-Pr. 81 60; 81 50 Bum amortisaple 100 — 100 — 
1 do. 4 87 25 87 25 


5% von 1890 
Russ. 1883er Rente . 
do. 1889er Anleihe 
do. 4½ B.-Cr.-Pfbr. 103 50103 50 


Erdmannsdrf. Spinn. 92 20 92 50 
Flöther Maschinenb. 113 — 113 75 
Fraust. Zuckerfabrik 110 25110 60 
GörlEis.-Bd. (Lüders) 175 — 175 — 


Hofm. Waggonfabrik 169 20 169 70 do. Orient-Anl. II. 76 60 76 60 
Kattowitz. ergb.-A. 130 25130 40 Serb. amort. Rente 93 — 92 50 
Kramsta Leinen-Ind. 131 — 130 90 Türkische Anleihe. 19 25! 19 25 
Laurahütte ........ 136 — 135 50 do. Loose 80 60 80 10 


do. Tabaks-Actien 169 10/169 25 
93 30 
89 40 


Märkisch-Westfäl... 267 20265 20 
Nobel Dyn. Tr. C. ult. 159 500159 50 
Nordd. Lloyd ult... 142 60142 60 
Obschl. Chamotte-F. 124 — 123 50 
do. Eisenb.-Bed. 86 —| 86 — 
do. Eisen-Ind... 151 70/151 — 
do. Portl.-Cem.. 116 — 115 75 
Oppeln. Portl.-Cemt. 105 75/105 50 
Redenhütte St.-Pr. 75 20 75 20 


Ung. 4% Goldrente 93 30 
do, Papierrente.. 89 50 
Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 177 40177 55 
Russ. Bankn. 100 SR. 237 85 237 85 
Wechsel. 
Amsterdam 8 T. — 
London 1 Lstrl. 8 7. — — 20 35½ 
do. 1 „ 2M. 
Paris 100 Fres. 8 T. — 
Wien 100 Fl. 8 T. 177 25 177 25 
do. Zinkh. St.-Act. 3186 50187 — do. 100 Fl. 2 M. 176 50 176 30 
do. St.-Pr.-A. 186 40187 — | Warschaui00SRST. 237 40 237 70 
Privat-Discont 2¾0%. 
Berlin, 21. Februar. 3 Uhr 40 Min. (Dringliche Original-Depesche 
Breslauer Zeitung.] Nach schwachem Beginn Verlauf schr matt 
auf Gerüchte über die Bilanz der Discontogesellschaft; nur neue Anleihe 
zu 86% fest und lebhaft. 
Cours vom 20. ı 21. 


vonrs vom 20. ı 21: 
Ostpr. Südb.-Aet. ult. 89 25 89 37 
Drem.Umionöt.Pr.uit 8: 75 81 75 


Schlesischer Cement 139 20138 
do, Dampf.-Comp. 115 — 114 
do. Feuerversich.. 


Dise.-Commanc. ult 215 62 214 62 


„21 Febr., 3 Uhr 30 Min. Nachm. Bafeemarkt. Good Oesterr. Credit. alt. 175 12:174 75 Franzoser ...... ait. 108 62 108 75 
Bien zer 5 — 88 ¼, per März 82 Mai 80%/,, September. 76½.] Lourahütte . .uit 136 12 135 62 Galizier ........ nit 93 87 93 75 
— Tendenz: Behauptet. £ Warschau-Wien.ulı 235 12 234 25 | itmiiener........ 95 25 95 25 
„ iamburg, 31. Febr., 4 Uhr 30 Min. Abde. Ka feemarkt. (Tele- | Harpener ..... al 192 — 191 — | Lombarden...... u 58 87 58 75 
gramm von Siegmund Robinow 4 Sohn in Hamburg, vertreten durch | Bochumer uit 144 25 143 75 Türkenioose ....aiı 80 75. 80 75 
l Friedländer in Breslau.) Good average Santos per März 82¼, ] Dresdner Bank. ui: 159 — 158 50 Donnersmarckh. ul. 89 12 — — 
‘per Mai 80¼½, per September 76½, per December 68½. — Tendenz:] Hibernia ult. 188 37188 — Kuss. Bananoren.uit. 237 75 237 75 


urger Firma Peimann Ziegler Co.) Kaffee. Good average 
ai 100,50, per September 96,25. — Ten 


Mürz 37,37½, per März- Juni n per Mai-August 38,12½. 


stetig. 


13,75, K 8 
Paris, 21. Febr. Nachm. Anokerbörse Anfang. Rohzucker 880% Ital. öproc. Rente.. 95 40 95 25 do. 


Dux-Bodenbach .uli. 246 12246 25 Ungar. Goldrente alt 93 12 93 25 

z ult. 173 87173 25 Marıeno.-Miaweani: 64 25 64 25 

Paris, 21. Februar. 3% Rente 95, 97. Neueste Anleihe 1877 

105, 07. Italiener 95, 40. Staatsbahn 540, —. Lombarden —, —. 

ter 495, —. Behauptet. 

Waris. 21. Febr., Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Ruhig. 
Cours vom 20. 21 Cours vom 20. 21. 

19 72 19 72 


80 25 80 25 
Golärente, österr... — —| — — 
ungar... 93 43 93 37 
Egypter 495 31/495 62 
Compt. d' Esc. neue 660 — 657 — 


95 SO} Türken neue cons. 


Egypter 98, 30. Nebel und kalt. 
London, 21. Februar. Nacnm. 4 Um. [Schluss -Course.] Platz- 
discont 2¾ %. Bankauszahlung —. Ruhig. 


Court vom 20. 21 Cours vom 20. 21. 


„London, 21. Febr., 11 Ubr 46 Min. Vorm.  Zmokerbörse.| 23,proc. Consois .. 97 03; 97 O1|Silberrente ........ 81 = 81.— 
Fest. Basis 880% Februar 13,874 März 13, 7½, April 13,6 ¼, Juni 13,9. are Console 10% — 104 — | Ungar. Golar. ..... 924, | 92, 
Newyork, 20 Februar. Zuokerbörse, Fair refining muscovados | Ital. 5nroc. Rente... gAlj, | 94¼% Berlin... ..!̃ 

5¼ Doll. Lombarden 12 03 12 03] Hamburg —— — 
e 2¹. 8 Petroleum. Ruhig. Standard white 4% Russ. II. Ser.1889 100 = 993% Frankfurt . 
loco 6,65 Br., Mrs 6,60. Br. n c 5 
Bremen. 21. Febr. Petroleum. Schlussbericht.) Still. Loco | Türk. Anl., convert. 1945 | 19%, PariEsͤs —— — — 
6,55 Br. Uniäcirte Egypter.. 984, 98 ½ [Petersburg ........ — —1 —— 


Antwerpen. 21. Februar, 2 Uhr 15 Min. Nachm. Petroleum. 
ISchlussberien Raflinürtes Typ. weiss loco 17 bez. u. Br., per Febr. 
16½ Br., per März-April 16 Br. Fest. 

Amsterdam, 21. Febr. Bancazinn 54½. 

” Leipzig, 21. Februar. Kammazug- Terminmarkt. [Original- Tele- 
amm von Berger & Co. in Leipzig.] Juni 4,30, September-October 
4,35 bez. Tendenz: Ruhig. 


Börsen- und Handels- Depeschen. 


Berlin, 21. Februar. [Schlussberichht. 
Cours vom 20 2. Cours vom 2. 21. 
Weizen p. 1000 Kg. | Rüböl per 1000 Kg. 
Besser, Ermattet. 
April- Mai 197 50198 25 April-M ai. ... 59 70 59 60 
Mai- Jui. 198 — 198 75 Mai- Juni . 60 — 
Juui- qui 199 — 1199 75 
Roggen p. 1000 Kg. Spiritus 
Ermattet. per 10 000 L.-pOt. 
Februar. Ne — 1177 — Flauer. 
April-Mai ..... 174 — 1174 25] Loco 70 er 49 50 48 80 
Mai- Juni . 170 250171 —] Februar 70 er 48 40 48 — 
Hafer ger 1000 Kg. April-Mai.... 70er 48 70 48 30 
April-Mai i 147 18 —f Aug -Septbr.. 70 er 49 10| 48 70 
Mai-quni . „148 — 149 25 Loco 50 er 69 — 68 80 
Stettin, 21. Februar. — Uhr — Min 
Cours vom 20 |; 21. vom 20 21 
Weizen p. 1000 Kg. Rubel pr. 100 Kgr. | 
Fester. Höher, | 
April-M ai 193 50 194 50] April- Mai. 58 50 59 — 
Mai- Juni . 194 50 195 50 5 Be EEE: 59 50 60 — 
. 0 piritus | 
Roggen p. 1000 Kg. j r. 10000 L.-pOt. | 
ate, Es | 060 .. 20993 50er 67 30 67 20 
April-Mai........ 71 172 — Loco 70er 47 70 47 60 
Mai Juni. . 168 50 169 50] Avril-Mai . 70er 47 80 47 70 
Petroleum loco 11 40 11 40] Aug.-Sepibr.. 70 er 48 — 47 90 
Wien, 21. Februar, [Schluss- Course,] Ruhig. 
Cours vom 20. 21. Cours vom 20. 21. 
Credit-Actien.. 308 — 307 85 | Marknoten .....--- 


St.-Eis.-A.-Cert. 244 50 244 37 
Lomb. Eisenb.. 132 — 131 75 ]Silberrente 
Galizier 211 75 212 25 

apoleonsd’or. 913 9 12 


Wramk fart a. M., 21. Februar. Mittags. Credit-Actien 272, —. 
Stnatsbahn 216. 75. Galizier — —. 
%,60. Laurahütte 136, 50. Fest, 


Ung. Goldrente 93, 30, Egypter | hineinbezogen werden dürften. Durch Schaffun 


Hamburg. 21. Februar. ;Getreidemarkt.} (Schlussbericht.) 
Weizen fest, 188—198. — Roggen fest. loco 183—190, russischer fest, 
loco 130—136. — Rüböi ruhiger, loco 58½. — Spiritus still, per Februar 
36¼½, ver März 36¼, per Mai-August 36, per Septbr.-December 361/,. — 
Wetter: Trübe. 

Kötm. 21. Februar. 'Getreidemarkt.] (Schinssbericht.) Weizen 
per März 20, 65, per Mai 20, 85. Roggen per März 18, 15, „per Mai 
17, 60. Rüböl per Mai 61, —, per October 62, —. Hafer per Frühjahr 
15, 59. 

"Paris. 21. Febr. [Getreidemarkt.) (Schlussbericht) Weizen 
fest, per Febr. 26, 90, per März 27, 10, per März-Juni 27, 20, ver 
Mai-August 27, 20. — Mehl behauptet, per Februar 60, —, per März 
60, —, per März-Juni 60, 10, per Mai-Aug. 60, 10. — Rüböl träge, 
per Febr. 68, 75, per März 69, —, per März-Juni 69, 50, per Mai-Aug. 


— 170, 50. — Spirirus behauptet, per Februar 38, 50, ver März 38, 75, per 


Mai-August 40, 50, per Septbr.-Decbr. 39, 25. — Wetter: Schön. 
Amsterdam, 21. Februar. [Bektussböriche) Weizen loco — 
per März 223, per Mai —, Roggen loco —, per März 161, per Mai 155. 
Liverpooi, 21. Februar. (Baumwolle. (Schluss.) Umsatz 5000 
Ballen, davon für Speculation und Export 500 B. Träge. 


Abendbörsen. 

Wien, 21. Februar. 5 Uhr 40 Min. Abends. Oesterr. Credit-Actien 
306,50, Marknoten 56,35, 4proc. Ungar. Goldrente 105,15, Lombarden 
131,62, Staatsbahn 243,87. Schwach. . 

Frankfurt a. M., 21. Februar, 7 Uhr 8 Min. Abends. Credit- 
Actien 271, Staatsbahn 216,50, Lombarden 115,62, Laura 135,50, 
Ungar. Goldrente —,—, Egypter —,—, Türkenloose —,—, Mainzer 
—,—, Skrips 86,70. — Träge. : . 

Hamburg, 21. Februar, 8 Uhr 55 Min. Abends. Creditactien 
271, Franzosen 539,50, Lombarden 289, Russ. Noten 237,50, Ostpreussen 
85,30, Lübeck-Büchen 165,20, Disconto-Gesellschaft 210,40, Laurahütte 
135,20, Nobel Dynamit Trust 152,70. — Tendenz: Ruhig. 


Marktberichte. 
. Berlin, 21. Febr. [Grundbesitz und Hypotheken. Bericht 
von Heinrich Fränkel, Friedrichstrasse Nr. 104a.] Wenn auch 


56 42 56 35 der Verkehr für bebaute Grundstücke in der verflossenen Woche wenig 
4% ung. Goldrente 105 45105 40 Unterschied gegen die rg ngenen Wochen aufzuweisen hatte, 
92 —| 92 — und wenn namentlich die Zahl der 0 

. 114 95114 80 so liegen andererseits vortheilhafte Anzeichen dafür 
Ungar. Papierrente 101 051101 — freundlichere Gestaltung des Geschäfts in Aussicht steht, insofern sehr 


msätze noch eng begrenzt blieb, 


vor, dass eine 


bald auch neuere Stadttheile in den Bereich des Geschäfts-Verkelms 
r fortgesetzt neuer Ver- 
bindungen der inneren Stadt mit ihren Aussentheilen werden letztere 
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auch dem Capitalistenpublikum mehr und mehr bekannt und allmälig 
auch sym athisch. Je mehr sich aber der Blick der Reflectanten hin 
sichtlich er von ihnen zu beachtenden Stadttheile erweitert, desto eher 
kann auf einen ergiebigeren Umsatz gerechnet werden. Etwas lebhafter 
estaltete sich in dieser Woche das Hypothekengeschäft, bei welchem 
as Herannahen des Quartalstermins sich bereits geltend et ohne 
indess auch nur annähernd jene grosse Zahl der Regulirung bedürftiger 
Hypotheken an den Markt zu bringen, welche man in gleicher Periode 
früherer Jahre zu behandeln Gelegenheit hatte, und woraus sich stets 
so bedeutende Transactionen ergaben. Für sichere Angebote ist Ca- 
pital mit Leichtigkeit heranzuziehen; für Objecte dagegen, die noch 
zu weit ausserhalb des allgemein bekannten und geläufi Stadt- 
bezirks liegen, oder wo die geforderte Summe die üblichen Grenzen zu 
sehr übersteigt, findet man nur ausnahmsweise und dann auch nur unter 
grösseren Opfern ein Unterkommen. — Erste 3 Eintragungen 
vei halber Taxe sind à 3%,—4 pCt. sehr begehrt, im Durchschnitt 
notirt gutes Material solventer Besitzer 41/, pt., entlegenere Strassen 
bedingen 44, pCt. — Amortisations-Hypotheken 44/,— 4 pCt. incl. 
Amortisation. Zweite und fernere Stellen je nach Lage und Beschaffen- 
heit 4½—5—6 pCt.; erststellige Hypotheken auf Güter sind & 4—4½ 
bis 4% pCt. mit oder ohne Amortisation unterzubringen. Verkauft 
wurden: Rittergut Ober-Kaiserswaldau, Kreis Goldberg-Hainau, Ritter- 
gut Heidersdorf, Kreis Wohlau, Rittergut Knszewo, Kreis Wongrowitz, 
ittergut Storlus, Kreis Kulm. 

Hamburg, 20. Februar. [Kartoffelfabrikate] Tendenz 
Fest. Notirungen per 100 Kilogramm. Kartoffelstärke. Prima-Waare 
1 24½ —24 / M., Lieferung 24—24½ M. Kartoffelmehl. Prima- 

aare 23½—24 Mark, Lieferung 23½ — 23% M., Superior-Stärke 24 
bis 25 M., Superior-Mehl 241/,—26 Mork. Dextrin weiss und gelb 
rompt 31—32 Mark. Capillar-Syrup 44 Bé prompt 29½ —30½ M. 
aubenzucker prima weiss geraspelt 291/,—301/, M. 

Hamburg, 20. Febr. [Schmalz,] Radbruch, Stern, St. George 
39 41 Mark, Schaub loco 38 M., spätere Termine 38½ —38½ M. 
incl. Zoll. Wileox — Mark, Fairbanks 28½ Mark, Armour 981, Mark, 
Steam 31 M. Diverse Marken 28 Mark excl. Zoll. — Squire-Schmalz 
unverzollt: in Tierces à 32% M. per 100 Pfd., in Firkins 33¼ M. per Stück. 
Royal 39%, M., Hammonia 38 ½ M., Hansafett 36½ M. incl. Zoll. 

Hamburg, 20. Febr. [Chile-Salpeter.] Notirungen der Makler 
Vereinigung. Preise: Loco 7,97½—8 M., aus Schiffen zu erwarten: 
im Februar-März 7,97½ 8 M., März-April 8 M., Septbr.-Octbr. 8,35 M. 
Tendenz: Steigend. 

Magdeburg, 20. Februar. [Zucker-Wochenbericht der 
Aeltesten derKaufmannschaft.] Rohzucker. Die bereits 
Ende der Vorwoche eingetretene ruhigere Haltung des Marktes blieb 


5 während der letztverflossenen acht Tage vorherrschend. — Durch die 


vorherigen umfangreichen Verkäufe waren die meisten Raffinerien vor- 
erst versorgt, so dass nur vereinzelte Bedarfsfälle vorlagen und für die 
Exporteure bestanden die seitherigen Schwierigkeiten bezüglich Ab- 
nahme von Waare unverändert fort, weil die Elbschifffahrt noch nicht 
eröffnet ist. Das Angebot von Kornzuckern war mässig und viele 
Producenten mochten sich in die abgegebenen etwas billigeren Gebote 
nicht fügen, sondern zogen ihre Offerten einstweilen zurück; daher be- 
schränkten sich die dieswöchentlichen Verkäufe auf eine kleinere Zahl 
bei darchschnittlich 5—10 Pf. billigeren Preisen. Nachproducte waren 
reichlich angeboten und fanden zur Ausfuhr, sowie theilweis auch für 
Inlandsraffinerien gute Aufnahme bei 10—15 Pf. besseren Preisen, als 
solche am Schluss der Vorwoche notirt standen. Gesammtumsatz 
158 000 Ctr., wovon der grössere Theil Nachproducte. — Raffinirter 
Zucker. Bei unveränderten Forderungen der Raffinerien verlief das 
Geschäft in dieser Woche sehr ruhig und sind nur wenige Umsätze 
aus erster Hand bekannt geworden. 


Görlitz, 20. Februar. [Getreidemarkt-Bericht von Max 
Steinitz] Die Witterung ist recht ungünstig geworden, einige 
Grade Frost in der Nacht und am Tage ebensoviel Wärme- 
grade ist nichts Seltenes. Dieser schroffe Wechsel ist für die 
Saaten von recht schädlichem Einfluss, weil eine Schneedecke nicht 
mehr vorhanden, und klagt man schon heut stellenwetse über den 
Stand des Roggens. Die Preise haben sich bei mässiger Zufuhr be- 
haupten können und sind gegen die Vorwoche nur unwesentliche Ver- 
änderungen eingetreten. Bezahlt wurde für: Weissweizen per 85 Klgr. 
Brutto 17,50— 16,75 M., per 1000 Kilogr. Netto 208 — 199,50 M., Gelb- 
weizen per 85 Kilogramm Brutto 16,85—16 Mark, per 1000 Kilogr. 
Netto 201—190 Mark, Roggen per 85 Klgr. Brutto 15,50 — 14,80 M., per 
1000 Kilogr. Netto 184,50 — 176 M., Gerste per 75 Klgr. Brutto 13 — 10.50 
Mark, per 1000 Klgr. Netto 173—140 Mark, Hafer per 50 Klgr. Netto 
6,80--6,50 M. per 1000 Klgr. Netto 136—120 M.. Roggenkleie per 50 
Klgr. Netto 5,75 M., Weizenkleie per 50 KIgr. Netto 5,00 M., Raps- 
kuchen per 50 Klgr. Netto 6,00 M., Leinkuchen p. 50 Kilgr. Netto 7.50 M. 


Sagan, 19. Februar. [Vom Getreide- und Producte n- 
markte.] Auf dem letzten Wochenmarkte wurden den amtlichen 
Preisfeststellungen zufolge bezahlt pro 100 Kilogramm oder 200 Pfund 
Weizen schwer 19,41 M. mittel —,— M. leicht —,— Mark, Roggen 
schwer 17,62 M., mittel 17,26 M., leicht 17,14 M., Gerste schwer 16,67 M., 
mittel —,— M., leicht 16,33 M., Hafer schwer 14,40 M., mittel 14,00 M., 
leicht 13,80 M., Erbsen schwer —— M., mittel —,.— M., leicht — — 
Mark, Kartöffeln schwer 7,00 M., mittel —— M., leicht 6,50 M., Heu 
schwer 4,50 M., mittel —,— M., leicht 4,00 M., das Schock (à 600 Klier.) 
Roggen-Langstroh schwer 20,40 M., mittel —,— M., leicht 19,20 M., 
das Kilogramm Butter schwer 1,90 M., mittel —,— M., leicht 1,70 M., 
das Schock Eier schwer 3,20 M., mittel —,— M., leicht 2,80 Mark. 


O Sprottau, 20. Febr. [Vom Producten- und Wochen- 
markt.] Gezahlt pro 100 Kilogr. Weizen 18,40 — 19,20 M., Roggen 17,00 
bis 17,30 M., Gerste 15,00—16,00 M., Hafer 13.50 — 14.00 M., Kar- 
toffeln 5,00—6,00 M., Heu 4,00 —6,00 M., Stroh 600 Klgr. (Richtstroh) 18 
bis 20 Mark, 1 Klgr. Butter kostete 1,60— 1,80 Mark, das Schock Eier 
mit 2,40 — 2,80 M. bezahlt. Witterung in vergangener Woche Himmel 
bedeckt, nur am Mittwoch Sonnenschein; Nachts Frost; gestern Nebel. 


Briefkaſten der Nedaction. 


L. B., hier; Auskunft auf derartige Fragen ertheilt unſern Abonnenten 
— 3 Patent⸗Bureau von H. u. W. Pataky, Berlin NW., Louiſen⸗ 

aße Nr. 25. 

. in F.: Die Wohnung kann erſt am 1. April gekündigt und am 
1 Juli aufgegeben werden. 
r — —U 


Vom Standesamte. 21. Februar. 
Aufgebote: 
Standesamt I. Nuſchig, Carl, Schmiedemeiſter, ev., Auras, Zobel, 
Agnes, k., Kurzegaſſe 33. ; 
Standesamt III. Krüger, Paul, Bäcker, k., Reuſcheſtraße 6, Gilke. 
Louiſe, ev., Monhauptſtraße 23. 
Sterbefälle: { = 
Standesamt I. Bergmann, Bertha, Näherin, 65 J. — Nowack, 
Paul, S. d. Ausſchänkers Carl, 4 J. — Claus, Bertha, geb. Demnich, 
Kanzliſtfrau, 52 J. — Elias, Gottlieb, Buchhalter, 62 J. — r 
Ida, geb. Hoppe, Krankenwärterfrau, 26 J. — Kalnza, Herbert, S. d. 
Bädermeifters Philipp, 10 M. — Häusler, Frieda, T. d. Telegraphen- 
Diätard Auguſt, 2 M. — Lux. Emma, T. d. Arb. Aug, 2 J. — Rother, 
Be = rg » german DE 75 5 len: anf Jung, 
aurergeſellenwittwe, . Volkmann, „geb. ' = 
wittwe, 95 J. — Klatte, a 36 J. — Patſchowsky, 
Marie, geb. Böhm, Müllerwittwe, . a 
a Kobilke, Gertrud, T. d. Schloffers Paul, 11 M. — 
Fiſcher, Elfriede, T. d. Tiſchlers Carl, il M. — Kaminski, Helene, T. 
d. Kutſchers Paul, 7 J. — Herrmann, Johanna, geb. Bendig, Schühmacher⸗ 
meiſterwittwe, 79 J. — Styller, Sigismund, Apotheker, 60 3 — Bock, 
Emilie, geb. Engelmann Arbeiterfr. 62 J. — Kapitola, Paul, S. d. 
Maſchinenputzers Jofef, 3 J. — Klar, Bertha, T. d. verſtorb. Schuh⸗ 
machermeiſters Franz, 3 M. . f 
Standesamt III. Ermer, Fritz. S. d. Fleiſchermſirs Wilhelm, 5 M. — 
Thiel, Karl, S. d. Maurers Auguſt, 2 J. — Heinze, Helene, T. d. 
Arbeiters Paul, 2 T. — Dyhringer, Marie, T. d. Uhrmachers Con⸗ 
ſtantin, 10 W — Gräber, Anna, geb. Ullmann, Schmiedefrau, 37 J. 
— Knorr, Gertrud, T. d. Güterbodenarbeiters Guſtab, 5 J. — Mein: 
wächter, Erich, S. d. Wurſtfabrikanten Max, 17 T 
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Saban Emil Driesen, IM 
| Schwerhörige. 


wendung ſeines z. 
hör⸗Apparates. 


ee Im Schaufeniter der Damen⸗Putzhandlung von 
P. C. Müller, Ohlauerſtraße 7 (im blauen Hirſch), welche als Specia⸗ 
lität auch feingekleidete Puppen und alle Puppen⸗Artikel führt, iſt auf 
einige Tage eine Muſter⸗Collection hocheleganter Puppen für überſeeiſche 
Beſtellung ausgeſtellt. Die hierbei zur Anwendung gekommenen Coſtüme ꝛc. 
ſind durchweg im men Atelier gefertigte Neuheiten unb dürfte die ſehr 
gebiegene Art der Ausſtattung, ſowie Ausführung derſelben den bisher 
erühmten franzöſiſchen Puppen in jeder Beziehung wohl vollkommen 
gleichzuſtellen fein. 

Eine Beſichtigung der Ausſtellung iſt jedem Intereſſenten angelegent⸗ 
lichſt zu empfehlen. 2085 


2 .. — . —— 
Königliche und Universitäts-Bibliothek. 


In Gemässheit des $18 der Bestimmungen über die Benutzung findet 
die Rücklieferung sämmtlicher entliehener Bücher für hiesige Entleiher, 
er Herren Universitätslehrer, am 2. bis 4. März einschl., 
für die Herren Universitätslehrer am 5. bis 7. März einschl., von 10 bis 


1 ½ Uhr statt. Während der Revisionstage können keine Bestellungen 


ven Büchern zum Entleihen erledigt werden. In den akademischen 


Ferien vom 15. März bis 15. April einschl. wird das Lesezimmer von 
9 bis 2 Uhr, das Ausleihezimmer von 11 bis 1 Uhr offen stehen. 


Breslau, den 22. Februar 1891. 


K. Bibliotheks-Verwaltung. 
Fortſchritts⸗Verein! 


Dinstag, den 24. Februar er., 


| Abends 8, Uhr, 
im Saale der Gebr. Rösler'ſchen Brauerei, 
Friedrich⸗Wilhelmſtraße 68: 


Oeffentliche Verſammlung. 


Vortrag des Herrn Dr. Heinrich Sachs: 


„Der Kampf um die Landgemeindeordnung.“ 


Gäſte willkommen. [2483] 
Ergbaf 


Der Vorſtand. 
Deutſche Eutherſtiftung. 


Zur fünften ordentlichen Geueral⸗Verſammlung werden die Mit⸗ 
lieder. des Schleſiſchen Hauptvereins der Deutſchen Lutherſtiftung 
auf Mittwoch, den 25. Februar 1891, 
Nachmittags 5 Uhr, 
im Fürſtenſaale des Rathhauſes bierſelbſt ergebenſt eingeladen. 
{ Tagesordnung. 
1) Neuwabl von 11 Vorſtandsmitgliedern des Hauptvereins. 
Mittheilung über die Wirkſamkeit des Vereins während d 
Geſchäftsjahres 1. Januar 1889 bis 31. März 1890. 
3) Bericht über die Prüfung der Jahresrechnung pro 1889 und 
Ertheilung der Decharge. 
Wahl zweier Reviſoren zur Prüfung der Seltene ng 
} [839 


12430 


1890/91 
Der Vorſtand des Schleſiſchen Hauptvereins 
der Deutſchen Lutherſtiftung. f 

D. Erdmann. 


Bekanntmachung. 


Die für Montag, den 23. Februar 1891, anberaumte 


Generalverſammlung 
des Vereins für Jugendhorte in Breslau 


findet erſt Sonnabend, den 28. Februar 1891, 
Nachmittags 4 Uhr, 
im Sitzungsſaale der Stadtverordneten im Stadthauſe 
ſtatt und werden die Vereinsmitglieder hierzu ergebenſt eingeladen. 
Breslau, den 20. Februar 1891. 


Der Vereins ⸗Vorſtand. 
Diekhuth, 
Bürgermeiſter. (843) 


© Weihenſtephan⸗Bier. Unter den vielen echten Bieren, die in den 
letzten Jahren in Norddeutſchland beliebt geworden ſind, nimmt das 

eihenſtephan⸗Bier unſtreitig einen erſten Rang ein. Von der kgl. 
bayer. Staatsgutsbrauerei Weihenſtephan en iſt das Gebräu von 
tiner ganz vorzüglichen Beſchaffenheit und erfreut es ſich in den beſten 
Kreiſen einer großen Beliebtheit, auch wird es von den Herren Aerzten 
den Reconvalescenten beſonders empfohlen. Die kgl. Direction der 
Brauerei hat, wie an anderer Stelle bekannt gemacht wird, Herrn Carl 
Guſtavus, den langjährigen Beſitzer des Reſtaurants zum Weihenſtephan 
m Berlin, an der Potsdamer Brücke, zu ihrem General⸗Vertreter für 
Norddeutſchland ernannt. Wegen weiterer Informationen verweiſen wir 
auf den Inſeratentheil dieſer Nummer. 842 


ee Nr. 1 


es bereitet mit nachweislich bestem Erfolge in mässig besetzten Klassen 


Preis ⸗ Bewerbung. 


Aus den Zinſen der von dem Geheimen Sanitätsratb Dr. Grätzer 
errichteten Stiftung ſoll als Grätzer⸗ Preis an den Verfaſſer der beiten 
Arbeit über nachſtehendes Thema: 

Aus den amtlichen Meldungen aller in Breslau in den letzten 
5 Jahren vorgekommenen Erkrankungen und Todesfällen an 
Diphtherie iſt zu ermitteln, welchen Einfluß locale Momente, ins⸗ 
beſondere das Wohnhaus und die Stadtgegend, auf die Verbreitung 
dieſer Krankheit ausgeübt haben. 

Hierbei iſt namentlich auch die Frage zu erörtern, in welchem 
Verhältniß Morbidität und Mortalität zur Kinderzahl der Familie 
und des Hauſes und ebenſo zu der Zahl der Erwachſenen in der 
Familie und dem Hauſe ſteht, 

ein Preis von 300 Mark gezahlt werden. 

Die Einlieferung der Arbeiten hat bis zum 1. December d. J. ohne 
Nennung des Namens des Verfaſſers an die Direction des Allerheiligen: 
Hoſpitals zu erfolgen; das Manufeript iſt mit einem Motto zu verſehen, 
welches ebenfalls auf ein verſchloſſenes Begleit⸗Couvert zu ſetzen iſt, in 
welchem ſich die Angabe des Namens des Verfaſſers der Arbeit befindet. 

Als Preisrichter fungirt das Curatorium der Stiftung. Jede nähere 
Auskunft in dieſer egen wird Herr Profeſſor Dr. Flügge, 

„auf Wunſch gern ertheilen. 
Breslan, den 17. Februar 1891. 


(2432) 
Das Curatorium der Gräger-Stiftung. 


In completten Wohnungs⸗Einrichtungen, Ans: 
ſtattung einzelner Zimmer, ſowie einzelner Möbel⸗ 
ſtücke empfiehlt ſich die Niederlage von gediegen 
gearbeiteten 


Holz u. Polſter⸗Möbeln 


einfachen und feinſten Genres. [1467] 


Möbelſtoffe, Portieren, Decorationen. 


Albert Wichmann, 


Capezierer und Decorateur, 


Junkernſtraße Nr. 2, II. Etage. 


Zeichnungen und Muſterbücher zur gefälligen Anſicht. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Soeben erschien: 


Handbuch der Physik 


unter Mitwirkung von 
Prof. Dr. F. Auerbach -Jena, Prof. Dr. F. Braun-Tübingen 
Dr. E. Brodhun-Berlin, Dr. S. Czapski-Jena, Prof. Dr- 
K. Exner -Wien, Prof. Dr. W. Feussner-Marburg, Dr- 
L. Grätz-München, Prof. Dr. H. Kayser -Hannover, Prof, Dr- 
F. Melde -Marburg, Prof. Dr. A. Oberbeck- Greifswald, Prof. 
Dr. J. Pernet-Zürich, Prof, Dr. Fr. Stenger- Dresden, 
A Dr. K. Waitz-Tübingen 
herausgegeben 


. von 
Dr. A. Winkelmann 
ord. Prof. an der Universität Jena. 
Erster Band: Mechanik und Akustik. 
Lex. 8. Mit 298 Abbildungen. Geh. 24 Mk. Eleg. ghd. 26,40 Mk. 


Das Werk wird 3 Bände umfassen, dle in 2 bis 3 Jahren 
vollständig erschienen sein werden. Der zweite Band wird die 
Optik und Wärme enthalten, der dritte den Magnetismus und 
die Elektricität. —̃ä̃—ů— (5397) 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


Bekanntmachung 


der Colouialwaaren handlung von 


Paul Klotz, Breslau. 
Die auf 10 Mark lautenden, pro 1891 ausgegebenen 


Gegenmarken werden vom 1. März dieſes Jahres ab auf Wunſch 


an Wochentagen mit [3030] 
85 Pfennig 


baar in ſämmtlichen Verkaufslägern bis auf Weiteres eingelöft. 

Haupt⸗ und re einſchließlich Lager I: Gartenſtraße 43a, 
Lager II: Tauentzienplatz 10, Lager III: Matthiasſtraße 91, Lager IV: 
Löſchſtraße 33, Lager F: Gräbſchnerſtraße 57. 


Anerkennungsſchreiben. 


Sehr geehrter Herr J. Oschinsky in Breslau, Carlsplatz Nr. 6. 
Erſuche Sie gefl. mir für 3 Mark von Ihrer Univerſal⸗Seife gegen 
Nachnahme zu ſenden. Ich darf dieſe vorz . Univerſal⸗Se fe, 
die alle Schäden heilt, in meinem Haushalte nicht 5 
laſſen. Hochachtungs voll : 2478) 

Langenweddingen. 6. Flöter, Kaufmann. 


Gegen rheumatiſche Leiden ve im die Ge. 


ſundheits⸗Seife des Herrn J. Oschinsky in Breslau, Carls⸗ 

platz Nr. 6, mit gutem Erfolge angewendet und kann ich ſelbige 

ähnlich Leidenden aufs Wärmſte empfehlen. 5 
Breslau. H. Ibscher, Ober⸗Roßarzt. 


Den Müttern zur Beachtung. 


Mütter, die für das Wohl ihrer Kinder wirklich beſorgt find, follen, 
ſobald ſie dieſelben huſten hören, unverzüglich danach trachten, den Huſten 
d beben. Am einfachſten, am ſicherſten geſchieht dies durch Anwendung 

er Fay’s üchten Sodener Mineral- Pastillen, die man 
in jeder Apotheke, Droguerie und Mineralwaſſerhandlung à 85 Pf. er⸗ 
hält. Bei ſchon veraltetem hartnäckigen Hu nicht minder während 
Hustenepidemien und Grippe find dieſe tr lichen Paſtilleu, in heißer 
Milch 7 Un: den Kindern des Tages 3—4mal zu verabreichen. Der 
Erfolg wird ein ſo raſcher, ſo vollkommener und ſo günſtiger ſein, wie 
ihn kein anderes Huſtenmittel nur annähernd zu bieten im Stande iſt. 


F 
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s Pädagogium Katscher 


(kein Massenunterricht) und Specialcursen für obere Klassen aller 
höheren Lehranstalten u. z. Einj.-Freiw.-Examen vor. Aufnahme jeder- 
zeit, für das Einj.-Examen beginnen neue Curse am 6. April. 


Katscher 08. r. Julius Kr ohn. 


10173 


Das Pädagogium Ostrau b. Filehne, 


Schule und Pensionat, beginnt den Sommercursus am 9. April, nimmt 
Zöglinge in alle, am liebsten in untere Klassen auf, und entlässt seine 
Schüler mit dem Berechtigungs-Zeugniss zum ein]. Dienst. Prospectegr. 


Theodor Lichtenberg fMemälde - Ausstellung 


T Am 


he 
Kunst- Handlung im 
—— Bwingervlag. 8 A Matic aeöfnıt. 2 Wo cde uli Mia 
N von Langer, Holz, Daelen, Fischer, Kühn, Meyn, Kubierschki, 
elles Weinert etc. (2484 
Nächste Woche: Siemiradzki, Weib oder Vase. 


KHahmen-Fabrik en Bruno Richter 


liefert elegante und einfache Einrahmungen. 
N 2 
Oelgemälde 
zum Reinigen, Firnissiren und Restauriren werden angenommen. 
Kupferstiche werden sachgemüss gewaschen. 
Bruno Richter, Kunsthandlung, Breslau, Schlossohle. 


— () 


Bitte um abgelegte Kleidungsstücke. 

Der unterzeichnete Vorstand wendet sich an die bewährte und nie 
versiegende Wohlthätigkeit der Einwohner unserer Vaterstadt mit der 
dringenden Bitte, getragene Männer-, Frauen- und Kinderkleider, Wäsche 
und Schuhwerk uns geschenkweise zu überlassen, um sie auf dem ge- 
ordneten Wege durch unsere Localcomites an. die würdigsten und be- 
dürftigsten Armen vertheilen zu können. 

Die Wohlthäter sollen besonderen Bemühungen möglichst über- 
hoben werden; es genügt eine mündliche oder schriftliche Benachrich- 
tigung an unser Central-Bureau (Neueweltgasse 41, part.), worauf die 
unserem Kleiderdepot für Arme zugewendeten Sachen durch den Vereins- 
boten kostenfrei abgeholt werden. 

Durch die Beachtung dieser Bitte und deren Verbreitung in der 
weitesten Kreisen wird sich Jeder unseren und der Armen Dank verdienen 

Breslau, im Januar 1890. 1881 


Der Vorstand 
des Vereins gegen Verarmung und Bettelei. 


Friedlaender. 
1 


ed ee 
Zur Verabreichung warmen Frühſtücks an arme Schulkinder 
ſind nachträglich noch eingegangen: 


Vom Liebling 3 Mark. z ß 
; Expedition der Breslauer Zeitung. 


e „ — u 
. Verkehr in Ny pothekem 
empfehlen wir unsere Dienste. (2106) 


Ed. & Em. Gradenwitz, 


Breslau, Ohlauerstr. 1, I. Korneeke. 
D RE? 2 2 


Donnerstags u. Sonntags 
halte ich keine Sprechstunde. 


Prof. Dr. Fritsch, 


Geheimer Medieinalrath. 


Ich halte meine Sprechſtunden: 
Vorm. 9—12, Nachm. 25. 


Dr. G. Guttmann, 


prakt. Zahn Arzt, 
Schweidnitzerſtr. 37, Meerſchiff. 


Ten 


lieg On 
N 


- Aua 30, ee AUCH 5 
A cHUnBRÜCKETZ, SPRECHST. 9-1. 26 un 


Teichſtr. 7. Sprechſt.9—12½,2—5. 


M. Dr. Spitzer, Wien l., Rem⸗ 
brandtſte. 16, behandelt Obren⸗ 
kranke, Schwerhörigkeit mit An⸗ 

atent angem., | 9 

2 mm großen ee. 

2287] 


Conſultation brieflich. 


Elegante Damen Masten bei 
O. Rettig, Ohlauerſtraße 38, 


WSPINDLER! 


Chemische Waschanstalt. . 
Reinigung 


jeder Art 


Damen- und Herren- Kleider, 


Uniformen etc. im Ganzen, 


also mit Belassung aller Besätze, 


Borden, Litzen eto. 


Breslau, 
Ohlauerstrasse 83, Eingang Schuhbrücke, 
N. Schweidnitzerstrasse 16/17. 


_ Trockencopirbücher 


Trockencopirpapier (Patent Frisch). Verfahren wıe m 0 
. Copizpapieres. Liefert tadellose Copien ohne je das ae te zu N 
Copirtinte verwendbar. — Jeder Brief kann mehrere Male copirt wer en: 500 Blatt M. 6.75, mit 1000 Blast 
sopiaturen. geeignet. Preis eines Uopirbuches 255|800 mm. m 8 
I. 6 78, 1000 lose Quartblätter M. 4.70. Andere Formate laut Preis courant. 
versende in Deutschland ein Probebuch mit 800 Blatt franco. 


Frisch : 
Ale für Deutsehland: Leipzig, Neumarkt 28. 


Wien, L., wipplingers = — Patent ist zu verkaufen. m 


D 
Das 12018 | 
1 


Masken⸗ 
Leih- 
Inſtitut 


Sohmiedebrücke 58 


C. E. Haupt, 
‚Pe Königl. Gartenbau. Direct 1 
8 Zreslan, Schmemntzerſtraße 37, 
empfiehlt 
hervorragend feine 
Blumen: Arrangements 
jeder Art 
aus täglich friſch geſchnittenen Blumen 
eigner Cultur. 
Jeder Auftrag wird prompt und unter 
Garantie ausgefübet. _____ EB} 


422 
4 { j 1 
A. Mantel? onditortt aue, Vice 
Vn gerd, 180, | Singe idehen fund. bd egen 


(gegrünbet 1844), F 
Emballage bill 10 f. PER Graupenſtr. 10, I., 


na) 


[2433] 


& ge 


kreuzsait. Eisenbau 


ianinos, v. 380 Mk. an. 


Ohne Anzahl. à 15 Mk. monatl. 
Kostenfreie, wöch. Probesend 
Fabrik Stern, Berlin. Neanderstr. 16, 


02 200,0 20.) 2700002 0:9 0:2 019 009 0,0 137 7) 


Statt jeder besonderen Meldung. 


Meine Verlobung mit Fräulein Anna Schreiber, 
Tochter des verstorbenen Musikers Herrn Theodor 
Schreiber und seiner gleichfalls verstorbenen Ehefrau 
Emilie Schreiber, beehre ich mich hiermit ergebenst 
anzuzeigen. 12939] 


Breslau, im Februar 1891. 


Theodor Fahl, 


Maler-Meister. 


tatt jeder beſonderen Meldung. 


Martha Pick, 


geb. Lewin, 


Mar Galewski, 


Verlobte. 2969] 
Potsdam. Breslau. 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Amalie mit dem Kaufmann Herrn 
Jacob Remak in Poſen beehren 
wir uns ergebenſt anauzeigen. 

Mleſchen, im Februar 1891. 

J. Joachim und Frau. 


Amalie Joachim, 
Jacob Remak, 


f Statt jeder beſonderen 
Meldung. 
Die glückliche Geburt eines 
ſtrammen Jungen zeigen hoch⸗ 
erfreut an 2982] 
Simon Singer u. Frau 
Marie, geb. Kaplan. 


Knaben wurden hocherfreut 
Berthold Schwar 


Johanna, geb. Sander. 


Statt beſonderer Meldung. 
Am 19. d. M. ſtarb nach 
kurzem ſchweren Leiden unſer 


Verlobte. 1859] lieber Br 
der, 
leihen. Posen. Onter, der Bartieulier und 
Curt Sachs, Friedrich Kraft. 
Emma Sachs, Um ſtille Theilnahme bitten 
geb. Schaefer, Die 
Neuvermählte. trauernden Hinterbliebenen. 


Beerdigung: Montag früh 
11 Uhr nach Maria Magdalena. 
Trauerhaus: Höfchenſtr. 22. 


Winzig, im Februar 1891. 


Durch die glückliche Geburt 


— 


Durch die Geburt eines munteren 


u. Frau 


| 


einer Tochter wurden hoch er: 
freut 13041] 
Heinrich Büchler und Frau 
Helene, geb. Friedeberger. 
Breslau, 21. Febr. 1891. 


DELL 

Am Freitag, den 20. Febr., Abds. 
7 Uhr, wurde uns ein gesundes 
Mädchen geboren. 2968] 


ngo Jeltſch und Frau 
dung Jegeh Müller. 


Am 19., Abends 10 Uhr, ver⸗ 
ſchied nach langen Leiden unſer 
hoch verehrter 


err, 


der Reutier 5 
Herrmann Schweitzer, 


was wir aufs Tiefſte bedauern. 
Kleinburg, den 21. Febr. 1891. 


2966] Das Perſonal. 


EI! V RESTE) 


Zu meinem Bedauern, seit längerer Zeit von schwerem Leiden 
heimgesucht, starb vorgestern Abend mein früherer Socius 


Herr Herrmann Schweitzer, 


zu welchem ich über 40 Jahre in den innigsten Beziehungen 
gestanden habe. Ebenso sein scharfer Verstand und seine her- 
Forragende geschäftliche Begabung, wie die hochherzige Ge- 
sinnung und der Edelmuth, deren Bethätigung ich jederzeit zu 
erfahren Gelegenheit hatte, lassen es mich schmerzlic beklagen 
einen dereinstigen treuen Mitarbeiter und einen sufrichtigen 
Freund verloren zu haben. ; 
Das Andenken an den Verewigten werde ich in dankbarer 
Verehrung dauernd bewahren. 
Breslau, den 21. Februar 1891. [3037] 


Samuel Freund, 
in Firma Oppenheim & Schweitzer. 


Durch das gestern Abend erfolgte Hinscheiden unseres 
früheren hochverehrten Chefs 


Herrn Herrmann Schweitzer 


sind wir in sefste Trauer versetzt worden. Sein reiches Wissen 

und seine Erfahrungen waren uns von grossem Nutzen, und hat sich 

der Verewigte, welcher uns stets ein leuchtendes Vorbild ge- 

wesen, durch seine edlen Gesinnungen und Charakter-Eigen- 

schaften ein bleibendes Andenken bei uns gesichert. [3038] 
Breslau, den 20. Februar 1891. 


Das Personal der Firma Oppenheim & Schweitzer. 


Todes- Anzeige. 
Durch das vorgestern Abend erfolgte Ableben des Rentiers 


Herrn Herrmann Schweitzer 


haben wir den Verlust eines Mitglieds zu beklagen, welches 
vier Jahrzehnte lang unserem Bunde Treue bewahrt und reges 
Interesse für unsere humanitären Bestrebungen durch Förderung 
derselben bethätigt hat. 

Ein ehrendes Andenken bleibt dem verewigten Freunde in 
unserem Kreise gesichert. 


Breslau, den 21. Februar 1891. [2489] 


Die Gesellschaft der Freunde. 


Am 19. d. Mts. verschied zu Kleinburg Herr Bankier 


Herrmann Schweitzer. 


Er hat viele Jahre der unterzeichneten Gemeinde- Vertretung 


seinem Schmerzenslager, ein warmes Interesse für die Entwickelung 


als Mitglied angehört und in dieser Eigenschaft, selbst noch auf 


und Förderung aller Gemeinde- Angelegenheiten bethätigt. Seine 5 


Zum Freundeball! 


Gold⸗ und Silberputz, 
Gold⸗ und 2 
Gold⸗ und Silberfranſen, 
Gold⸗ und Silberſchnüre. 


Albert Fuchs, 
2407] Hoflieferant. 


Cloſets, Bidets, 


= größte Specialität. 
Schweidnitzerſtr. 45. 


Küchen magazin 


P. Langosch. 


Nach ausw. illuſtr. Preisliſte gratis. 
Teleph. 888 Breslau, Berlin, Oberſchl. 


Tapeten. 
Neueſte Muſter 

in allen Genres, vom billigſten bis] 

zum feinſten empfiehlt 2 


Joseph Schlesinger, 
Junkernſtraße Nr. 14/15, 
„Goldene Gaus“. 
Muſter franco! Ungefähre Preis⸗ 
angabe erwünſcht. 2973 


Eigene Fabrikation beſter 


echtfarbig 
Hauſchild, 
Eſtremadura, 
Doppelgarn, 
8 lſäſſer D. M. C. 
billige Preiſe. 2485] 
Anſtricken undq⸗ Weben 

aller Arten Strümpfe. 


J. Fuchs junior, 
Ohlauerſtraße 16. 


Mund- und Kieferkraukheiten 


unter Leitung von [2315] 


Zahn⸗Arzt Bandmann, 


Ohlaueritr. 1 „zur Kornecke“. 


1. bis 28 


Februar 
findet die Unterſuchung der "u EN 
abonnirten Schulkinder ftatt. FSA N IETR 


Regenmäntel 


Jaquettes 


vorzüglich sitzend, 
nur bewährten Stoffen, zu unvergleichlich billigen, 


streng festen Preisen, 


welche mit deutlich lesbaren Zahlen auf jedem Stücke 


Visites 


Talmas 


elegant gearbeitet, von anerkannt 


vermerkt sind. (2423) 


Noch schmerzerfüllt über die Trauerkunde des Dahinscheidens 
unseres verehrten Collegen und Freundes, des Sanitätsrath 
Dr. Holtze in Kattowitz, ereilt uns aus dem fernen Westen 
unseres Vaterlandes aufs Neue eine Trauerbotschaft. 

Am 19. d. Mts, entschlief sanft nach längerem Leiden ®& 
in Aachen 


das Ehrenmitglied unseres Vereins, 
der Königl. Gewerberath für die Regierungsbezirke Aachen u. Trier 


Herr Dr. Adolf Bernoulli. 


Noch Viele werden sich erinnern, wie er es verstand, in 
geistvoller und liebenswürdiger Weise in seiner amtlichen 
Stellung als Fabriken-Inspector für den Regierungsbezirk Oppeln 
für die Entwickelung von Gewerbe und Industrie daselbst 
erfolgreich zu wirken. So war er auch uns in den Jahren 
1879—1885 ein werthgeschätzter College, der regsam an unsern 
Bestrebungen theilnahm, und er blieb uns auch in der Ferne 
ein treuer, wohlmeinender Freund. 12480] 

Wir werden sein Andenken stets in Hochachtung und Liebe 
bewahren. 


Der Vorstand und Ausschuss 
des Schlesischen Central-Gewerbe-Vereins. 


Unser innig geliebter Sohn, Bruder und Neffe 


Lothar Heilborn 


Dies zeigt 


Helene Heilborn, geb. Steinitz. 


Breslau, den 19. Februar 1891. 12502) 


Beerdigung von der Leichenhalle des israelitischen Fried- 
hofes Montag, den 93. d. M., Nachm. 3 Uhr. 


Wegen baulicher Veränderung meines Geſchäftslocals, insbeſondere 
der Abtheilung für Damen⸗Arkikel, werden während des ganzen 
Monats Februar beim Einkauf von Damen⸗Artikeln an der 
Kaſſe 25% in Abzug gebracht. 


J. Wachsmann, Hofl., 
30 Schweidnitzerſtraße. 


Damen- Mäntel 
Fabrik 


Hugo Glücksmann, 


Schweidnitzerſtraße 36, 
1. Etage, 
erlaubt ſich den Eingang 


ſämmtlicher Neuheiten 


für die 
Frühjahrs⸗ und Sommer⸗Saiſon 
ergebenſt anzuzeigen. 2423 


Verlag von Hermann Coſtenoble in Jena. 
Neu bearbeitete Volksausgabe 


der „Eiſenbahnreform““. 
1833] Von 


Eduard Engel. 


. Giücksmann & Co. | 


“= Ohlauerstr. 71172, „Bazar Fortuna“, 


Liebenswürdigkeit im persönlichen Verkehr mit den einzelnen 
Mitgliedern lässt uns seinen Verlust schmerzlich empfinden und 
sichert ihm bei uns ein dauerndes Andenken. 


Kleinburg, den 21. Februar 1891. 
Die Gemeinde- Vertretung. 


Owesky als Vorsitzender. 


Zur Aufertigung eleganter 


12470) 


Damen ⸗ Garderobe, 


nach neueſten Wiener Fagons, empfiehlt ſich 


Gilly Boerner, Ohlauufer 25. 
Wiener Modiſtin. 


wurde uns durch einen unerwarteten Tod entrissen. 
im Namen der Hinterbliebenen tiefbetrübt an 
1 


„Die Welt am 
8 Ende des 19. Jahr⸗ 
hunderts ſteht unter dem 
Zeichen des Verkehrs.“ 8 
Kaiſer Wilhelm ll. 
am 7. Januar 1891. 


Preis 1 Mark. 


270 


8 Ti 2 7 5 u 
Sn a BE BEN N 


Stadi- Theater. 


Sonntag, den 22. Februar. 20. Bor: 
ellung im 3. Achtel (grau) und 
8. Bons⸗Vorſtellung: „Hamlet, 
Prinz von Dänemark.“ Trauer: 
ſpiel in 5 Acten von W. Shake⸗ 
ſpeare. Ueberſetzt von A. W. von 
Schlegel. (Hamlet: Herr Leon 
Reſemann a. G. 

Nachm.: Außer Abonnement. (Halbe 
Preiſe.) Auf vielfeitiges Verlangen: 
„Max und Moritz.“ Ein Buben⸗ 
ſtück in 7 Streichen von L. Günther. 
Nach Moritz Buſch. Hierauf: 

„Sonne und Erde.“ Pantomi⸗ 

miſches Ballet in 4 Bildern von 


Gesellschaft 


Herr Dr. Meyer 


0 


I frei einzuführen. 

} ontag, den 23. Februar. 20. Vor: 
ſtellung im 4. Achtel (braun) und 
69. Bons - Vorftellung: Drittes 
Gaſtſpiel der Signora Fran- 
ceschina Prevosti. „Der 
Barbier von Sevilla.“ Ko⸗ 
miſche Oper in 2 Acten von Roſ⸗ 


9888808 


Mittwoch, den 25. Februar 1991, Ahds. 8 Uhr: 


IV. Vortrag im Cyclus: 


„Betrachtungen über den 


im Weltall 12490] 
5 Die Direction. 
>o 2 


Montag, den 9. März, 7½ Uhr Ahends, 
im grossen Saale der neuen Börse: 


Concert 
des Königlich balrischen Kammersängers 


Paul Bulss. 


Schletter'sche Buchhandlung, 


Schweidnitzerstr. 16/8. 


- 


Emanuel Kober junior, Breslau, Ring 17 (Tad. Babe Sg) empfiehlt ſein erren⸗Coufections⸗Maaß⸗Geſchäft für Civil u. Uniforuen, 


der Freunde. 


Inventur- Bazar 
Ausverkauf. Gehr. Taterka, 


Breslau, Ring 47, Naſchmarktſeite. 


Um nach beendeter Juventur unſer überreich ausgeſtattetes Lager zu ver⸗ 
kleinern, haben wir uns entſchloſſen, bis Ende dieses Monats in 


ſämmtlichen Abtheilungen des Geſchäfts 25%, unter den normalen 

Preiſen auszuverkaufen. l 
Wir bieten hiermit Gelegenheit zu änferft vortheilhaften Anſchaffungen in: 

a. Abtheilung für fertige Herren⸗Garderobe: 
Winter- und Sommer- Paletots, Haveloks, 


aus Berlin (Urania): Inventur- 


Entwickelungskreislauf 


Ausverkauf, 


12404 


ſini. (Roſine: Signora Prevoſti.) 


Lobe- Theater. & 


Sonntag, Nachmittag 4 Uhr: Er: 
mäßigte Preiſe. Sodom's Ende. 

Abends 7%, Uhr. „Die Stroh⸗ 
wittwe.“ Hierauf: „Penſion 
Schöller.“ 

„Das verlorene Pa⸗ 

es.“ 


= Dinstag, den 24. Februar 1891. 
2 Zum 1. Male: pr 
5 „Ehrhare Mädchen. 
= (Le Vergini.) 


8 ö Schauſpiel in 4 Acten von Marco 
ö Praga. Deutſch v. Otto Sommerſtorff. 


Tonkünstler - Verein. 
Montag, den 23. Februar, 
Abends ½% Uhr, [850] 

im Musiksaale der Universität: 


VIII. Musik-Abend. 


Beethoven, op. 30 Nr. 2, Sonate 
für Clavier und Violine. — Hans 
Sommer, op. 11, Ballade und Ro- 
manze für Tenor. — Violin-Solos 
von Vieuxtemps und Wieniawski, — 
Chopin, Polonaise op. 71 Nr. 3 und 
Nocturne, op. 62 Nr. 1 für Clavier. 

Vortragende: Frl. Ida Kahl. 
Die Herren Th, Paul und Bensch. 

Gastkarten 2 Mark in den 
Musikal.-Hand].: Blal, Frennd & Oo., 
Georg Danziger, Jul. Halnauer, 


Thalia - Theater. Liohtenberg (0. Becher), Jul. Of. 


Sonntag, den 22. Februar. „Der haus, Sohletter u. Viotor Zimmer. 


oe Goß per in I 
4 Acten von G. Verdi. (Manrico: Flügel Gesangverein 

* 
Nochmals werden die Herren 


Herr Cerini.) 
dringend gebeten, sich zur nächsten 


Montag, den 23. Febr. Gaſtſpiel 
des Hrn. Leon Reſemann. „Ein 
Uebung, Montag, den 23. Februar, 
einzufinden. 24371 


verarmter Edelmann.“ Schau: 
ſpiel in 5 Aufzügen von Octave 
Feuillet. 

Der Billet⸗Verkauf zur heutigen 
Boritellung findet an der Kaſſe des 
Thalia⸗Theaters Vormittag von 12—2 
Uhr und Abends von 6½ Uhr an ſtatt. 

Preiſe der Plätze: Brojcenium: 
Loge: 3,50. Rang⸗Loge: 2,50. 
Balcon: 1,50. Parquet: 1,50. Sperr⸗ 

1, B. U. Rang: 1,00. III. Rang 
0,60. Gallerie 0.30. 12482 


Freitag, den 6. März, 
7 ½% Uhr Abends, 
im grossen Saale der neuen Börse: 


Concert 


Katharine Lange 


Residenz-Theater. ] er güiger Mitwirkung” 
Sonntag, Montag, Dinstag. „Die nnn 
Fledermaus.“ Peroy Sheword (Piano) 
Mittwoch, den 25. Februar 1891. und 2495 
Zum 1. Male: 0 Theodor Ehrlich (Violine). 
„Talmi. 


Volksſtück mit Geſang in 4 Acten 
von M. Schleſinger und L. Herrmann. 
Muſik von Fritz Krauſe 


Paul Scholtz's Theater. 


Heute Sonntag, d. 22. Febr. 1891. 


„Luftſchlöſſer.“ 


Lebensbild mit Geſang in 5 Bildern 


Nummerirte Sitzplätze à 3 und 
2 M., Stehplätze à I M. in der 


Schletter’schen Buchhdlg., 


Schweidnitzerstrasse 1618. 


Sonnabend, den 21. März, 
im grossen Saale der neuen Börse: 


Concert 


ve 9. 8 
| von Mannſtädt. [2951] 
a a n Uhr, Hermine Spiess 
bes 4 der Vorſtellung vn a 
E 2b BR ne a a nk uns 5 Die . wird in 
8 Falke. in, er Musikalienhandlung von Julius 
2 Volks U. Parodie Theater Offhaus, ee stattfinden, 
R Sonntag und Montag. [30001 | —— „% 
Bi Die Nachtenlen von Paris. Donnerstag, 26. Februar, 
. und Parodie auf: „Die Ehre.“ im Musiksaal d. Universität 
9 5 — Dramatische Vorlesung 
* 7 I" Fr, jet 1 9 1 _ 9 * von 
E Dinstag, d. 24. Februar . 
E 25 Uhr Abends, e Ludwig Schaper 
(2: im grossen Saale der neuen Börse: Macbeth Tragödie von 
2 5 Shakespeare. 
7 ws” Concert =s Karten & 1,50 u. 1 M, Schüler- 
E von (2493) [karten & so: Pf. in d. Lichtenberg- 
5 schen Musikhandlung (C. Becher) 
5 Lilian Sanderson und an der Abendkasse. 12473] 
8 unter Mitwirkung des Violinisten 
. Waldemar Meyer er 
und des Pianisten ER: 
f Hans Brüning. . 
3 Programm. . t — 
5 1) Variations op. 2. hopin. 2 
1 3 abel Operngläſer 
nem Finger, 5 ) 
b. Aufträge, Schumann. und Krimſtecher, 


c. Die rothe Hanne 
(auf Wunsch) 
3) Suite Nr. 3, Franz Ries. 
Bourrée, Adagio, Presto. 
4) a. Mir war's im 
Traume, 


durchaus beites Fabrikat, v. 7—20 M., 


Aneroid⸗Barometer, 


enan approbirt, v. 7, 920 M., 
hermometer, phyſikaliſch genan 


5 Bungert. gearbeitet, von 75 Pf. an, 
b. Der Sandträger, 
e. Ein kleines Lied Augengläſerbedürftigen 
5) Romanze in F. Beethoven.] empfehlen unſere vorzüglichen 


Rathenower Brillen u. Pincenez, 


TolnaerCzardas, Waldemar Meyer 0 
von 1—10 M. Jedes Glas wird 


6) a. Es war zur ersten 


Frühlingszeit. Tschaikowsky. | bei uns den Augen mit größter 
b. Mädchenlied, g . Sorgfalt angepaßt. 2488 
e. Das Sandmännchen 2 


Gebr. Pohl, 


Inh.: B. Bielas, Opfitker, 
38 Schweidnitzerſtr. 38. 


Preuss. Loose I. Cl. 


1/4 M. 22 kauft und erbittet Zusen- 
dung mit Postauftr. od. Nachnahme 


b. Zur Drossel 
sprach der Fink. d’Albert. 
ber Bechstein’sche Flüge! ! 
ist aus dem Magazin des Her: | 
Grosspietsch. 
Nummerirte Sitzplätze à 4, 3 u. 2 M., 
Stehplätze al M. in der 
Schleiter'schen Buchhalg. 


Schweidnitzerstrasse 16018. 


Spandsuerbrücke 18. 


D. Lewin, Berlin C., Inftitut f; 


Jaquettes-, Rock- und Salon- Anzüge, 
Pellerinen- Mäntel, Gummi-Regenmäntel, 
Schlafröcke, Joppen, feidene Weſten ır. 

b. Abtheilung für Knaben ⸗Garderobe: 

Anzüge und Paletots, 


vom einfach praktiſchen bis eleganteſten Genre, namentlich auch 

BEE” Confirmations-Anzüge. 

0. Abtheilung für Anfertigung nach Maß 
und Stofflager. 


Daſſelbe beſteht aus reichhaltigſter Auswahl gediegener Tuche, Buckskins, 
Cheviots, Kammgarn, Tricot⸗ und Diagonalſtoffen, und werden Beſtellungen bis 
zur angegebenen Zeit ebenfalls zu den ermäßigten Preiſen ausgeführt. 


Echte Uußbaum⸗ 
Mahagonimöbel! 


Spiegel und Polſterwaaren, ſowie f 
Kirſchbaum⸗ und Erlenholzmöbel 
zu ganzen Ausſtattungen, wie auch 
einzelne Einrichtungsſtücke in bekannt 
gediegener Arbeit zu billigſten Preiſen 
empfiehlt [2441] 


Siegfried Brieger, 
24. Küpferſchmiedeſtraße 24. 


Polſter⸗ Material 


empfiehlt billigſt [2780] 


Paul London, 


Herrenſtr. 22, vis-à-vis d. Kikche. 


Eine gute Violine zu verkaufen 
Charlottenſtraße 12, I. [2926] IE 


- 
Alöbelfoffen — Portieren ! 


Perez" 2 


euh 


eiten f 


Herz & Ehrlich 


offeriren 


8 elektrische Haustelegraphen- | 
Gardinen — Ceppichen , Toiopnoi-änlagen f 


Auf Wunsch liefern auch zum Selbstanlegen 


empfiehlt 
einzeln: 
Läute-Apparate von 2,75 an Hand-Telephone von 7,50 an. 
Adolf Sachs Druck-Knöpfe „ 0,40 FR Complete Mikro - Teiephon- 
3 Elemente 1. 25 35 Stationen von 25,00 an. 
1 Leitungsdrähte, -Schnüre eto. zu billigsten Preisen. 
Hoflieferant, Ferner empfehlen wir unsere neuen 


completen Läute-Apparate zum Selbstanlegen 


9 D. B.-Pat, 54042. Q 
Preis des completem elektrischen Läute- 


Apparats, bestehend aus 1 Trocken-Element, 1 Läutewerk, 20 Meter 
zweiadrigem Leitungsdraht, 1 Druckknopf und Hakenstiften, incl. 


Verpackung und Porto 12 Mark. [1796] 
Herz & Ehrlich, breslau. 
Preislisten auf Wunseh 


. und franco. 
Für Installateure und Wiederver 


Ohlauerſtraße 506. 


äufer Extra-Conditionen. 


Henel’s Ausstattungs-Cyklus! 
Um dem geehrten Publikum ein Bild unserer Leistungs- 


# fähigkeit in der Ausstaltungsbranche zu geben, werden wir 
@ von unseren in ganz Deutschland renommirten 


Braut- Ausstattungen 


; eine Ausstellung in unseren Schaufenstern veranstalten und 
kommen nach und nach sämmtliche complete Ausstattungen 
zum Preise von 100, 150—3000 Mark zur Auslage. 


Montag, Dinstag, Mittwoch den 23., 24. 
und 25. Februar 


a Ausstattung Mo. 1, (blau gebunden) 
Preis 100 Mark, 
Ausstattung No. 2, (roth gebunden) 

Preis 150 Mark. 


| Julius Henel vorm. C. Fuchs, 


eier En En — 2 FT ng" —— — RE Ze: — 2 
Das ſchb : - ts nach Photo- 
Das ſchönſte Andenken: Oel-Portrai K f e eee 


graphie, vornehme Ausführung ſp. Aehnlichkeit garantirt, em 
Breslau, am Rathhause 26. 


Ganz besondere 
Neuheiten 


in 


Damenkleiderſtoffen, 


hervorragend 
durch 
eigenartige Schönheit, 
ſind neuerdings eingetroffen. 


Bruno Müller, 


Schweidnitzerſtraße 41/42. 


pfiehlt Maler⸗Atelier „Rembrandt“, Breslau, Tanentzien⸗ 
platz 4. Hunderte Anerkennungen höchſten Adels. Proſpecte BR 
gratis und frauco. Gemälde werden bejtens reuovirt. (22791 f 


Wir empfehlen unfer Atelier für 1832 


Teppich⸗Kunſtſtopferei. 


Alle Auftkäge werden mit größter Sorgfalt ausgeführt und 
billigſt berechnet. 
Max Herrmann & Go,, 


mechan. Teppichklopfen u. chem. Neinigung. 
erlin zen 117. T.⸗Amt Vila 268. 


Bruno Rosenthal, Schmiedebrücke 57. 


[1229) Gummifchuhe en gros u. en detail, 


IB. Preuss, Maurer u. Zimmermeiſter, 


Breslau, Flurſtraße 2, übernimmt die Aufführung von Fabrikſchorn⸗ 
ſteinen aus Hartbrand⸗Radialklinkern und Keſſeleinmauerung mit 
Rauchverbrennung u. möglichſter Kohlenerſparuiſt. Beſie Referenzen 


Schiesswerder. | 


Heute Sonntag: 


Großes Concert 


von der Capelle des Feld⸗ —5 1 
v. Peucker (Schleſ.) N 
unt. Leitung d. Sinbsteompeters 


Herrn Stude. 3 


Anfang 4 Uhr. 
_ Entröe Perſon 20 Pfg. 


Breslauer Concerthaus. 
29201 Heute: 


a Walzer-Concert. @@ 


Anfang 4½ Uhr. 
Entrée 30 pf, Kinder 10 Pf. 
Georg Riemenschneider. 


Friebe-Berg. 


2474] Heute, Sonntag: 
= jroßes 
Militär⸗Concert 


von der BR Capelle des 

Grenad.-Regts 5 riedrich 
Wilhelm II. (1. Schleſ.) Nr. 10, 
Stabshoboiſt Herr Erlekam. 
Anfang 4 Uhr. Entree 25 Pf. 
Kinder unter 10 Jahren frei. 
. ——. 


Liebich's 
Etablissement. 


Heute Sonntag: 
Große 
Gala⸗Vorſtellung 


bei feſtlicher (2216 
Beleuchtung der Säle. 
Auftreten des 


> 
{I 
[557 


Anfang 6 Uhr. 
Kaſſen⸗ nung 5 Uhr. 


orgen rgen Montag: 
ler⸗ Borftellnng. 
Anfang 7½ Uhr 


. ̃ SE 
eee 


& Zeitgarten. 


Auftreten des Mr. Manuel 
Woddson, Kautſchuck Mann, 
des Mr. Castor Watt, Verwand⸗ 
lungs⸗Künſtier, Miss Olga, ge⸗ 
nannt der a rikaniſche Schmetter⸗ 
ling, der Sängerinnen Frls. 
Myra Leander, Elsa Arevalo, 
Minna Rott, der Parterre⸗Akro⸗ 
8 * 4 2 des 

reſſ Büren, 
bes N Bendix, 
Reckturners Mr. Lee -Azola 115 
des Kunſtpfeifers Mr. Hubertus. 
Anfang 6 Uhr. Entree 60 Pf. 
Montag Anfang 7½ Uhr. 


Tivoli. 


Heute Sonntag, den 22. Februar, 


KKün 


Humoriſt. Abend der ug | —— 


Liliputaner. 
Letzter Sonntag. 


Anfang 7 Uhr. Kaffeneröffnung, 6 Uhr. 
Sperrſitz 75 Pf., Saalplatz 50 Pf. 
Billets zu ermäßi ten r Preisen in den 
bekannten Bere öftellen. [2930] 
Montag, den 23. Februar: 


Dar Han anche | ae BG 


Anfang 8 
Dinstag etz t. idtuärt 
etzter 


humoriſt. Abend. 


Anfang 8 Uhr. 
Mittwoch, d. 25. Febr., Nachm. 4 Uhr: 


Abſchiede⸗ Kindervorſtellung 
Vortrag 


Obnefalsoh Riohter über Ausgra- 
bungen auf Cypern, nebst Aus- 
stellung einer hochinteressanten 
ethnographischen und archäologi- 
schen Sammlung: Dinstag, den 
24. Februar, Abends 6 Uhr, im klei- 
nen Saale der alten Börse, Billets 
Bar ass bei Herrn Com: 
ar osonbaum, 134% 
„Breslauer Freie B 77 
Montag, den 23. Sebegar 
Abends 8¼ Uhr, im oberen Saale 
des Reſidenztheaters, Nicolai- 
ſtraße 27, zweite Mitgliederver⸗ 
ſammlung. 
Rechtsanwalt Marcuse: Geſchichte 
und culturelle Bedeutung der Schau⸗ 
ſpielkunſt. Gäſte willkommen. 
Aufnahme neuer Mitglieder. 


Handwerker⸗Verein. 
Mittwoch, den 25. ds. Mts., 
Büttnerſtr. 33, „drei Bergen“, 
Vortrag des a Rechtsanwalt 

Schönfeld: 2466 


„Einiges aus dem Geſinderecht.“ 


257 0. 3. W. d. 27. ll. 7. R 
VI. u. Br. M. 


—— .—ꝝĩ—⸗n.— —— 
2 r A. f 7 U 
R. O M. 


Vortrag des Herrud 


Alter Turn- Verein Breslau. 
Stiftungsfeſt 


Sonnabend, den 7. März, im Saale des 5 
Eintrittskarten für die Mitglieder und deren Gäſte ſind zu 
haben bei C. L. Sonnenberg, Königsplatz 7, Eduard 
Klee, Schweidnitzerſtr. 43, A. Berger, Firma G. A. Opelt, 
unfernftr. 28/29, Ritter 4 Kallenbach, Nikolaiſtr. 12, und 
bends in den Turnhallen. 3030] 
Die Lo r und Galerieplätze a1 Mark; werden Donnerstag, 
den 5. „Abends 9 Uhr, in der Jahnturnhalle, Neue 
3 — je, vergeben. 


Turnverein „Vorwärts“. 
Geselliger Abend 


zur Feier des dreissigjährigen Bestehens, 
Sonnabend, den 28. Februar, 8 Uhr, 


im grossen Sanle des Concerthauses. 
Eintrittskarten für Mitglieder und deren Gäste bei E. Schweitzer, 

Schweidnitzerstrasse 50 und Max Schäfer, Ohlauerstrasse 1. 
Der Vorstand. [2475] 


Max Rrüger’s Hötel „Kaiserhof“ 
in eiſſe. [831] 


Am 1. März a. o. übernehme obiges, käuflich erworbene 
Hotel und emp ehle daſſelbe dem geehrten reiſeuden Publikum. 


Max Krü üger, früher in Beuthen OS. 


Bheinwein- Kellerei“ 


von August Beltz, 


Greslan, Kloſterſtraße Nr. 29, Telephon 252, 
anpsesı in allen Preislagen cle un bocedle 
[Rheinweine der beſten Jahrgänge und aus den 
renommirteſten Gütern. 


6. C. Kessler & Cie. 


gegründet 1826, 
Esslin 


Hoflieferant Sr. ns d. Konigs 
von Württemberg, 
Lieferant Ihrer Kaiſerlichen Hoheit, 
der Herzogin Wera, Großfürſtin von 


Niederlage 
von 


- je binet je 


& 
1 
5 


} Rußland, 
Kn ꝶé cant Sr. Durchlaucht Fürſt von 
1 Hohenlohe, Kaiſerl. Statthalter in 
CABINET: Elſaß⸗Lothringen, 
— älteſte deutſche 3 


Schaumwein ⸗ Kellerei. 
Preisliſten werden auf geehrtes liſten werden auf geehrtes Verlangen frei zugeſandt. 


Meinem Liebling. 


Herzl. D. f. Br. zum Cönc. 
verh. Br. poſtl. Hauptp. u. 1. u. 
Buchſt. m. Nam. bitte b. 

Da verreiſe b. um br. 
Zuſammenk. H. 

(3029) 


M. Herzinnigiien 
Sonntags: Gruß u. Kuß 


von D. tr. M. 
S. 7. 


Ss. Vom 17. Januar, be: 
treffend d. Geſellſchafterin, wird um 
Rückſendung der Photogr. gebeten. 


In der Nachlaßſache des hier un⸗ 
term 11. Januar d. J. verſtor⸗ 
benen Buchhalter Reinhold Bürk⸗ 
ner, früher in Simmenau, bin ich 
von dem hieſigen Königlichen Amts⸗ 
gericht als Pfleger in der Sache er⸗ 
nannt worden. 

Ich fordere daher alle diejenigen 
auf, welche noch Anſprüche, oder]! 
etwaige Zahlungen an p. Bürkner 
haben, mir binnen 14 Tagen davon 
geil t zu machen. 

[2455] 


letzt. 
abzuh. 
Beſt. 
Grüße. 


einer 


ouſtad 


Alois Herrmann, 


Kaufmann und Pfleger. 


Herzliche Bitte. 

Um Liebesgaben zum Neubau des 
Rettungs- und Confirmandenhauſes 
der evangeliſchen Diaspora⸗Gemeinde 
zu Glatz bitten wir herzlich alle]! 
Freunde und Gönner, denen es mit 
uns am Herzen liegt, der zunehmen⸗ 
den Verwahrloſung der Jugend 
ſteuern und den Confirmanden un⸗ 
ſerer meilenweit zerſtreuten Gemeinde 
das Heim in unſerer Anſtalt bewahren 
zu helfen. 8⁴⁰ 

Dank der reichen Spenden des 
Jabres 1890 iſt die größere Hälfte 
vn Bauſumme beiſammen. Unſere 
lende Gemeinde kann aber das Feh⸗ 
An nicht aufbringen, darum bitten 

in dieſem Jahre wir herzlich 
den dere edle der Ele Si 
irec 8 
anwalt Schmid Erſten Staats: 
Glatz, im e 1891. 
Der Vorſtand 
des Vereins zur Erziehun 
wahrloſter See evangeli 
Con 


verkauft. 


„Blauer Hirsch.‘ 


der: 
ſcher 


Frau Geh. Regier.⸗ 55 Landräthin ]! 


Wierte Beilage zu N 133 der Beedtaner Zeitung. — Sonntag, den 22. Sebruar 1891. 


Großer Ausverkauf wegen Localveränderung. 


In nächſter Zeit verlegen wir unſer Geſchäftslocal und eröffnen, um vor dem Umzuge 
mit den fehr bedeutenden Lagerbeſtänden zu räumen, einen großen 


= Ausverkauf = 


Als ganz beſonders vortheilhaft offeriren wir: 


Gardinen, Stores, Vettdecken, Congreßſtoffe, 
Plaids, Sonnenſchirme, Schürzen, Uegligéhauben, 
Seidenband, Spitzen, Stickereien etc. elt. 


Die außerordentlich reducirten, 


ab 
vermerkt und findet der Verkauf nur gegen Varsgelkas ohne jeden Rabatt ſtatt. 


ſolut feſten Preiſe ſind an jedem Stück deutlich 


[2428] 


Schaefer & Feiler, 


150] Schweidnitzerſtraße 150] 


Annahme zur Gardinen- Wäſche. 


Gegründet 1834. 


8 Reinw. diamantschwarze 
1 Cachemires 
aus garantirt reiner Wolle und 
IZ vollständig echtfarbig. — Halb- 
fl wollene, unechte and minder- 
- werthige Qualitäten, wie die- 
A selben vielfach im Handel sind, 
werden von uns vollständig ge- 


(710) 


Ohlauerstrasse 2, I. Etage. 


Eröffnung Montag. 
Gemälde- -Äusstellung. 


Bilder moderner Meister wie: \ 

A. Achenbach. Merode, Ottenfeld, Lovati, Till, © 
Hausleithner, Simeny, Jaumann, J. v. Blaas, 
Chwala ete. 2 

Die Bilder sind bei freiem Eutrée zu besich- 

A tigen und werden freihändig zu billigen Preisen 


Anton Stoeckl, Kunsthändler, | 


wien, Hamburg, Karlsbad. 


Schuhbrücke Nr. 


Gardinen Ausverkauf 


Lager⸗ Reſt⸗ Beſtande, 


zu 1, 2, 3 und 4 Feuſter ausreichend. f 
Bekannt gute Waare. — Sehr billige Preiſe. ug 


IL. F. Weinhold, 
Schuh brücke Nr. 7, nahe der Ohlauerſtraße, 


parterre und 1. Etage. 


Gertende Baronin von Seherr⸗ 

Thoßt, Frau Oberſtabsarzt 2 

ſtübner, Pfarrvicar Bunke, Red: 

nungsratb Warmuth und der Ver⸗ 

einsdirector, Erſter Staatsanwalt 
Schmidt. 


Lina duhl, 


auch Zöpfe, Chignons u. 


werden ſchnellſtens 


Fabrik künſtlicher Danrarbeiten, 
Breslau, Weidenſtraße Nr. 8 
fertigt von J gegebenem . Ketten in 5 ſchönſten Muftern, 
Dreher, gut un 
große Auswahl Zöpfe, auch einzelne Haarſträhne. Abgenutzte Haararbeiten 
umgearbeitet, geblichene Haare echt nachgefärbt. 


mieden. 


I * Met. 1, 1.25, 1.80, 
2.10, 2,40, 2,60, 3,25, 3,50, 
8 3,75 und 4,26 Mark. 


1H Besondere Aufmerksamkeit ver- 
wenden wir auf 
Anfertigung von 


Damen-Costumes 


und sind unsere Ateliers mit 
allen zu Gebote stehenden 
Kräften ausgestattet, um wirk- 
4 lich Gutes und Elegantes und 
Preiswürdiges 
liefern. 


(2500) 


namentlich zu 


Für Communicanten: 
Schwarze oder dunkelblaue 
compi. Anzüge, Oberhemden, 
Kragen und Manchetten, 
Chemisetten, Cravatten, Hand- 
schuhe, Hüte, Schirme, Taschen- 
. tücher, Unter - Beinkleider, 
| Socken etc. 
1 Schuhe und Gamaschen eto. 


natürlich diesen Prineipien treu. 


„Msn gone“ 


838] 


billig. Zum Verkauf habe 


Rosenstock & Co, 
Schweidnitzerſtraße 2, 
Hardinen: Sadriklager u. Verſandgeſchäſl. 


Beſte und billigite Bezugsquelle nur guter 


und haltbarer Gardinen. 


5 Die neueſten Muſter in engliſch Tüll⸗, Schweizer Tüll, Spachtel⸗ 
Spachtel⸗Gardinen ſind bereits eingetroffen und werden in Folge deſſen die älteren Muſter und 
Reſte, zu 1 bis 4 Fenſtern ausreichend, zur Hälfte der bisherigen Preiſe verkauft. 


Abgepaßte weiße und orsme Gardinen 
das Fenſter ſchon von 2. | 


ber 


EE. Lauterbach's 


Weinstuben 
Tauentzienplatz 1 


halten ſich beſtens empfohlen. 


Geſellſchaftsräume, auch zur Abhaltung von größeren 
Geſellſchaften geeignet, ſtehen zur Verfügung. 


Meine Küche ſervirt auch außer Haus. 


(1465) 
und Tüll⸗ 


-uauigıog) rut auguuug. 


Aplp 


Mk. an. 


Gegründet 
1780. 


Zur Binsegnung. 


Reinwollene schwarze® 


Fantasie-Stoffe 
als: Foule, Diagonal-Mohair, 


Cheviot-Diagonal, Cröpe- -Bavaria, 
Cröpe-Rhenania, Cröpe- -Saxonia, f 
Crepe - Mohair, Velour - Cröpe, 


Kloster- Merino. 


Gestreifte Nouveautés, 
in matt- und glanzvolleneinfachen 


und gemusterten Streifen. 
"Damnnnes 


in den verschiedenen ramagirten, 
geblümten, gepunkten Fantasie- 
M 


ustern. 


Klare und halbklare 


schwarze reinwoll. Stoffe 


Mousseline, Mousseline raye, 
Grenadines eto. 
Weisse Se ga 


Wolss 
u. orömefarbige Fantaslestofe 


in grösster Auswahl als: 
Cheviot, Loden, Armure, 
Cachemir de France eto. 


Für Communicantinnen: 


Fertige Kleider in schwarz oder 
weis, hübsch garnirte Hemden 
und Beinkleider, Strümpfe, 
Schulterkragen, Plaids, Hand- %% 
schuhe, Unterröcke eto. 
Gestickte Taschentücher etc. 


bie Firma: Julius Henel vorm. C. Fuchs hat stets streng! 
reste und sehr billige Preise gehabt und bleibt 


12427 


Preislisten und Proben bereitwilligst und franco. 
— 0 — 
Aelteste deutsche 
Versand- und Ausstattungs-Häuser 


Julius Henel, vorm. C. Fuchs, 


k. und 1 Hoflieferant, 


BRESLAU, am Rathhause Nr. 26. 


5 


* 


3 ahresrechnung. 
9 8 


* 


——— 


Eingetragene N raEBER 1 Haftpflicht. 
0 rz . 


werden. 
Die Legitimation zur Theilnahme an der General⸗Verſammlung ge⸗ 
ſchieht durch Vorzeigung des Gegenbuches. 5 24977 


er Aufſichtsrath 
des Vorſchuß⸗Verein zu Breslau 


Eingetragene Geuoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht. 
Br Ad. Wackernagel, 
orſitzender. 


ſtellvertr. Schriftführer. 


General ⸗Verſammlung 


Schleſiſchen Vereins zur Ueberwachung 
von Dampfleſſeln. 


Gemäß $ 10 bis 14 der Vereins⸗Statuten laden wir die Herren Mit: 
elleder zur diesjährigen ordentlichen General⸗Verſammlung 


auf Sonnabend, den 21. März d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 


im „Weißen Adler“, Breslau, Ohlauerſtraßze Zu Pr, 
0 


Tagesordnung. 
1) Berichterſtattung des Vorſtandes über das verfloſſene Jahr. 
Ergänzungswahl von 4 e in den Vorſtand. 
3 Mittheilung des Rechnungsabſchluſſes 1890. 
4) Vorlage des Budgets für das neu begonnene Jahr, Beſtimmung 
der Jahresbeiträge für 1892. 
5) Bericht des Ingenieurs. 
Als Legitimation ſind Mitglieds karten oder Vollmachten mitzubringen. 
Breslau, den 14. Februar 1891. a 


Der Vorſtand. 
H. Berglus. 


ein. 


Sämmtliche männliche Mitglieder der Erſten Breslaner Vereins⸗ 
Sterbe⸗Kaſſe werden gemäß N 6 des Statuts zur 


ordentlichen General Verſammlung 


auf Donnerstag, den 26. Februar d. J., Abends 8 Uhr, 
in den kleinen Sitzungsſaal des hieſigen Rathhanfes 
ergebenſt eingeladen. 
Gegenſtände der Verhandlung werden fein: 
3) Entgegennahme des Verwaltungsberichts für die abgelaufene drei⸗ 
jährige Periode. Entlaſtung des Schatzmeiſters über die gelegte 


rweiterung des $ 17 der Statuten, betreffend die Verwendung der 
Capitalzinſen zur Deckung der Verluſte, welche bei Auszablung der 
Sterbeprämie noch beitragspflichtiger Mitglieder der Kaſſe erwachſen. 
3) Ertheilung der Ermächtigung an den Vorſtand zu einer Reviſion der⸗ 
jenigen $$ der Statuten, welche derſelbe nach den gemachten Er⸗ 
fahrungen einer Abänderung für bedürftig hält. 5 z 
4) fen der Mitglieder des Geſammtvorſtandes für die nächſten 
rei Jahre. 


Breslau, den 14. Februar 1891. 2236] 
Der Verwaltungs ⸗Ausſchuß 
der Erſten Breslauer Vereins⸗Sterbe⸗Kaſſe. 


V. Local⸗Verband des Vereins gegen Verarmung und Bettelei. 


General⸗Verſammlung £ 
. 1891, Abends 8 Uhr, Adolfſtr. 
T Reftaurant, 55 2438) 


i i ierzu eingeladen. 
Alle Mitglieder ſind hierzu eingela — „ Sede Ae leder 


Bekanntmachung. 


9 8 „ 
Auf Grund böchſter Miniſterialentſchließung vom 8. Febr. 1891 Nr. 1543 


id hiermit bekannt gegeben, daß Herrn Carl Gustavus in Berlin W., 
ubneberger Ufer 25, die Vertretung der Kgl. Bayr. Staatsbrauerei 
Weigenſtephan in Berlin, Provinz Brandenburg, Schleſien, Poſen, Oſt⸗ 
und Weſtpreußen, Pommern, Mecklenburg (beide Großherzogthümer) über⸗ 
tragen worden iſt. Herr Carl Gustavus in Berlin bezieht das 
Weihenſtephaner Exportbier direct von der unterzeichneten Kgl. 
Direction und iſt der alleinige Vertreter derſelben in dem oben bezeich⸗ 
944% gerd 9. 80 5 12439] 

Weihenſtephan, 9. Februar 3 1 

Dr. E. Rehm, Kgl. Director. Müller, Kgl. Kaſſirer. 


Auf vorſtehende Bekanntmachung der Königl. Direction der Bayriſchen 
Staatsbrauerei 


= Weihenſtephan 


mi iehend, geſtatte ich mir, die Auſmerkſamkeit des verehrlichen 
— . bas Weihenftephaner Exportbier zu lenken, welches 
ch auch ganz vorzüglich zum Abziehen auf Flaſchen eignet und überſeeiſch 
mit Erſolg exportirt wird. Den Herren Gaſtwirthen und Biergroßhändlern 
empfehle ich mich für etwaige Bezüge von 


Weihenſtephaner Export- Bier 


zebinden von 30 Liter an aufwärts. u S . 
2 — Gebräu, welches in der Königl. Bayriſchen Staatsgutsbrauerei 
Dae bei Freiſing in Oberbayern hergeſtellt wird, iſt von vor⸗ 


üglicher Beſchaffenheit. 5 8 
ee 2 Jobe Herrſchaften zählen zu den Conſumenten dieſes Bieres. 
Beſtellungen bitte zu richten an 


Carl Gustavus, General⸗Vertreter, 


Berlin V., Schöneberger Ufer 25, an der Potsdamer Brücke. 


— ä——ä— —— — — 
Am 1. Februar wird der Oberſtabsarzt Herr Dr. med. Berger 
als diri render Arzt die Leitung meiner 571] 


Anſtalt für Geiſtes⸗ und Nerventranfe“ 


übernehmen und in derſelb hnen. 
Verwandte von Fe beben von jetzt an wegen Aufnahme ſich an 
e 
ufnahme en un e w — . 
enfi 300 bel — ee = 


on . Pflege. 
miebebern den gelfengebtge, 2 


ar Kiersch. 


für alle Klaſſen entgegen täglich von 11—12 Uhr 


Hierdurch gebe ich mir die Ehre, die ergebene Mittheilung zu machen, daß ich den von 
Herrn A. Haselbach in Breslau 


bisher betriebenen Verkauf meiner Lagerbiere in Gebinden unter der Firma: 


Niederlage der Namslauer Bierbrauerei A. Haselbach, 
Breslau, 


ſelbſt übernommen habe, während der Verkauf meiner Biere in Flaſchen 


Herrn Wilhelm Kliem in Breslau 


übertragen worden iſt. 5 
Beide Geſchäfte werden in dem bisherigen Geſchäftslocale — Kloſter⸗ 
ſtraße Nr. 5 — fortgeführt. 


ndem ich bitte, von dieſer Aenderung gefl. Kenntniß zu nehmen, ver 5 
conlanteſte und pünktlichſte Ausführung freundlicher Auften 5 2 W el ſichere ich 


Hochachtungsvoll 
A. Haselbach, Bierbrauerei Namslau. 


Im Auſchluß an Vorſtehendes offerire ich nachſtehende Biere feinſter 


Qualität in Sinnen: 
Namslauer Lagerbier, hell und dunkel, 
Namslauer Exportbier und Bockbier, 
echt Grägerbier, 
echt Kulmbacher Exportbier, 
echt Porter (Barklay Perkins & Co., London), 


echt Pale Ale (Bass & Co. in London). 
OGeneigte Aufträge werden prompt ausgeführt. 
Hochachtungsvoll 


Wilhelm Kliem, Bierverlagsgeſchäft, 
Breslan, Kloſterſtraße Nr. 5. 


Telephon: 
A. Haſelbach Nr. 113. 


Catharinenſtraße Nr. 18, 


Höh. Mädchenschule 


und Peuſionat, Matthiasſtr. 81. 

Anfängerinnen finden nur 1 
Oſtern Aufnahme. Neue Schüle⸗ 
rinnen, auch für die Fortbildungsklaſſe 


e Lehranſtalt für Damen. J ice beter vor ben . Aertz 
anzumelden [1260] 

Eugenie Richter 3: 
Damen-Heim “ls, 


Engl. u. franz. Unter- 
richt Breitestr. 42, 1. Etage. 


Frauenbildungs-V,, 


—— 


Viktoria-Schule, 


Städtiſche höhere Töchterſchule am Nitterp 


Anmeldungen für das am 9. April ern wee Tb 


Dr. Saure. 


„Kath. h. Töchterſchule, 
Schweidnitzer Stadtgraben 17, Gartenhaus, Of 3 
1. Etage. Lehr⸗Inſtitltt 


Nähere Auskunft und Empfehlung werden die Güte haben zu ertheilen: Namen, Weiz an 


die Hochwürdigen Herren Pfarrer von St. Dorothea, von St. x a 8 

Ricoist, ven bi. . Menne, Gt. Daueitind, fomie bie Sevarat Stine e für 0 
orſteherin Fräul. Holthausen aiferin Auguſtaplatz 5. 5 

Sprechſtunde von 11—12 Uhr. Das Schuljahr beginnt am 6. April. Geschwister, rer, 

uma N e. 


Die Vorſteherin: Anna Hontschik. Prämiirt mit Staats⸗Medaille. 


Höhere Mädchenſchule, Ge 
Kronprinzenſtraße 13. 


Seugn. w. Std. zu erth. Gefl. 
Aufnahme nener Schülerinnen täglich von 12 bis 3 Uhr. 


Off. sub 8. L. 54 Exp. d. Bresl. Ztg. 
Helene Schlott. 


Eine Dame, welcher es an genü- 
gendem Umgang fehlt, wünſcht eine 
Höhere Mädchenſchule u. Penſionat 
Kloſterſtraße 86, Ecke Feldſtraße. 


geiſtvolle Correſpondenz. Off. u. 
Auf nahme neuer Schülerinnen täglich von 12—2 Uhr. [1544) 


0. H. 66 Exped. der Brest. Ztg. 
Marie Klug. 


Pension 
in Strehlen Schles. 
B. Lindner'sche Lehranstalten, 
verbunden mit Pensionat, 


Schüler jüd. Conf., 
Ohlauerstrasse 44 


welche das hiesige Königl. Gym- 
Das Sommersemester beginnt für Lehrerinnenseminar, Fort- 


nasium besuchen wollen, finden in 
m. Hause liebevolle Aufnahme und 
sorgsame Pflege in geist. u. Körperl. 
Beziehung, 733] 


J. H. Alexander, 


[713] Onltusbeamter. 


bildungsanstalt und 10 klassige höhere Mädchenschule am G6. April In meinem 
um 9 Ohr Anmeldungen von Schülerinnen für die, genannten An- Meuſionat, 
stalten werden täglich zwischen 4% u. 2 Ular, ausser 


empfohlen durch den Director des 
. Gpnmaftunsz. Ot. MatinDagbalenn 
rn. Prof. Dr. Moller u. d. Gymnaſ.⸗ 
ehrer Hrn. Dr. Kynaſt, Salzſtr. 24, 
finden Schüler zu Oſtern freundliche 
——— 1 der 121 
ur rer. 
8 ae — Gottsehling, 


Breiteſtr. 4/5. 
Für 2 Oberjeenudaner wird eine 
Ö Penfion in beſſ. jüd. Familien 


Sonnabends, angenommen. 


Hedwig Knittel, Vorsteherin. 


Ehemals Kunitz'sche höhere Mädchen- 
schule und Pensionat, Teichstr. 2223. 


Anmeldungen täglich von 12—3. Im Pensionat zwei Plätze zu besetzen, 
geſucht. Offerten unter M. S. 142 


12067 Anna Malberg. 
an die Exped. der Breslauer Ztg. 


Progymnaſial⸗Privat⸗Auſtalt Coſel OS., 


Unterrichts⸗ und Erziehungs⸗Anſtalt. 
Berechtigt zu Ausſtellung von Einj.⸗Freiw.⸗Zengniſſen. 


2 junge Leute 


eginn des Schuljahres am 6. April. x 
Weitere Auskunft durch den Vorſteher . 5 suchen : 
G. Schwarzkop"- n achtbarer jüdisch. Familie 
= Mittngtisch, rit.; wenn 


— ——— —2ãV—8Ebq—'—— — —yę—ꝛ-: —-—᷑ͤ —v— 
Breslauer Handels⸗, Gewerbe⸗ u. Schreibſchule. möglich; zugleich vollständige 
Nur durch Einzelunterricht iſt ein wirklicher Erfolg erreichbar und ges ensiom. Zim 

nießt Jeder durch Einzelunterricht vollſtändige Ausbilbung in einfacher 
und doppelter Buchführung, Schnellrechnen, Correſpondenz, Schön⸗, 
Schnell: und Rechtſchreiben dc. Sprachcurſe, landwirthſchaftliche und 
jede Specialbuchführung. Beginn täglich. Näh. Proſpecte franco. g 
[3025] Paul Strelewiez, nur Ohlauerſtraße 60. 


Brauer⸗Akademie zu Worms. 


thümlich behandelt. Die Mien. 


Ä Bei Convenienz Preis pro Fer- 


i Wittwe, wel 
ea en hat, Diet 
die geehrten Herrſchaften um Beſchäf⸗ 


tigung: Aufräumen oder Waſchen. 
ogram Curſus zu erhalten durch die Direction ragen Schuhbrücke 24 im 
Dr ener gs [061) W. geſchäſt. 18191 


ſchueiden! 


Wünſchen ent⸗ 
ſprechend, veröffentliche ich in & 
Nachſtehendem die Symptome, 
an denen man, außer an dem 
Abgange von Würmern oder 4 
Wurmtheilen, d. Wurmkrank⸗ = 
heiten (Band-, Spul-, Maden⸗ 
wurm2c.)erfennen kann: „Bläiie f 
des Geſichts, welkes Ausſeben, 
matter Blick, blaue Ringe um; 
die Augen, Abmagerung, Ver⸗ 
ſchleimung, ſtets belegte Zunge, 
Verdaunngsſchwäche, Appetit: | 
loſigkeit, abwechſelnd mit Heiß⸗ 
hunger, Uebelkeiten bei nüch⸗ 
ternem Magen oder nach ge⸗ 
wiſſen Speiſen, Aufſteigen eines 
Knäuels vom Magen bis zum 
Halſe, n wäſſe⸗ 
rigen eichels im Munde, 
agenſäure, Sodbrennen, An⸗ 
5 kömellung des Leibes, häufiges 
ufſtoßen, Schwindel, öfterer & 
Saen 8 iger 
uhlgang, Jucken im ter, 
Koliten, Kolern und — 
förmige Bewegungen, dann 
ſtechende, ſaugende Schmerzen 
in Magen u. Gedärmen, Herz⸗ 
klopfen, Menſtruationsſtörun⸗ 
gen, Hang zur Melancholie, Un⸗ 
4 luft am Leben, ja ſogar Selbſt⸗ 
mordgedanken.“ Nach öfterem 
Trinken von ſehr ſtark ge⸗ 
zuckertem Kaffee unmittelbar 
nach dem Eſſen treten die 
: Symptome deutlicher hervor! 
Die meiſten Wurmkranken 
werden als Blutarme, Bleſch⸗ 
ſüchtige und Magenkranke irr⸗ 


Mohrmanm’jche Kur iſt die 
kleichteſte (2 Stunden, ohne Vor⸗ 
oder Nachkur) und auch, weil 
a abjolut ſicher wirkend, die 
billigſte; fie iſt völlig unſchäd⸗ 
lich und bei den kleinſten Kin⸗ 


Tauſende 
von Atteſten des In⸗ und 


andes. 2429 
ae an, Ailbrechtsſtr. *. " 
Richard Mohrmann. 

Sprechſt. 9—1 und 3-7, # 

Sonntag 10—2 Uhr. 

Autorität J. Ranges für Wurm⸗ 


krankheiten. 
20 Jahre Praxis! 


Den Herren Aerzten zur ge⸗ 
säigen Fenn ur daß 86 
von meinem bakteriologiſchen 
Curſus aus Berlin zurückgekehrt, 
jede Sputum = 
übernehme. 

Die Reſultate werden um⸗ 
gehend ſchriftlich mitgetheilt. 

Frankenstein i. Schles. 


Kgl. priv. Kronen⸗ Apotheke. 


Unterſuchung 
1797 


1884. Gegründet 1884. 
Auskunfts-, Incasso- 


u. Realisations - Bureau 


N. Ehrlich, 


Berlin, Oranienstr. 113/114. 
Vebernimmt die gerichtliche Ein- 
treibung von Forderungen aller 
Art für ganz Russland und Polen 
ohne jeden Kostenvorschuss, 
vermittelt gütliche Arrangements u. 
ertheilt Auskünfte jeder geschüft- 
lichen Art in promptester Weise, 
Prima-Referenzen zu Diensten. 


— — 


ein Grundſtück kaufen, 

verkaufen, pachten od. 

verpachten will, wer 

ſein Geſchäft em⸗ 

pfehlen, Waaren an⸗ 
preiſen, vortheilhafte Auctions⸗ und 
Subhaſtations⸗ Anzeigen erlaſſen, 


Perſonal u. Beſchäftigung ſuchen und 


ſich unnütze Koſten ſparen 
will!! 


[1752] inſerire in dem 
anerkannt beſten Inſertionsorgan: 
Hausfreundfür Stadt und Land 
in Neurode i. Schl. 
Preis pro Zeile (9 Silben) 25 Pf. 
Auflage 28,000 Exemplare! 


ursbuch) 
der 
Breslauer) 
Zeitung. 
Zu bezichen durch alle 
Buchhandlungen, Kolporteure, 
Papierhandlungen u. die Expe- 
dition der Breslauer Zeitung. 


= Preis 10 Pf. 


Wivat Fortuna! Geselischafts-Spiel En: 5 
in der Cölner Dombau-Lotterie. Ziehung bestimmt 23. Februar und folgende Tage. = Pr Els. Loose: 


Um den vielfach ausgesprochenen Wünschen meiner geehrten Kunden zu genügen, habe ich 5 Gesellschafts- spiele mit! ug- I. Classe 
Hauptgewinne folgenden Nummern erdfnets 2 12477) | zu kaufen (20941 B 
2 5 4 M K Serie f. Serie 2. Serie 3. Serie 4. Serie 5. und zahlen ſtets x 
ar 1 Nr. 185801185825 Nr. 185826185850 Nr. 185851—185875 Nr. 185876—185900 Nr. 294601—294700 ! 1 
30000 Mark 203376203400 - 203301 —203325 - 203326— 203350 - 203351203375 Ein ½ Antheil an einer Serie, W | Mark mehr; 
ar. > 294526— 294550 - 294576294600 = 294501— 294525 | - 294551294575 | bestehend aus 190 Nummern, 8 
s. w., kleinster Gewinn — 311451— 311475 - 311026—311050 - 311476311500 — 311426—311450 kostet 5 Mark, 5 Antheile an zug» als anderweitig offerirt 


U. 8. 

5 Serien, bestehend aus 500 Nummern, kosten 85 Mark. Original-Loos 4 Mark. Sortirt f Loose 39 Mark, ½ Loos 2½ Mark, ½ Loos 

50 Mark baar Geld. 2, Mark, 40 halbe 20 Mak, 20 halbe 40 Mak, % 40 Mark, 2 25 Mark, % 50 Mark. = } 
Mein Geschäft ist heute bis 7 Uhr Abends geöffnet. 


Bob. Arndt, Breslau, Schloss-Ohle Nr. 4, Glücks-Ürne. Telegramm-Adresse 5 


Lotterie- Geschäft. Porto und Liste 30 Pf. extra. 


Preußiſche Looſ I. 


pro ½ mit 24 Mark, kauft 2223) 
Breslau, Schmiedebr. 48. B. Klement. 


Beträge find don Answärtigen Durch Poftauftzag zu erheben. 


Jean Fränkel 


—— ZBank- Geschäft 


Behrenstr. 27. BERLIN W. Boehrenstr. 27. 
Reichsbank -Glro-C onto e Telephon No. 60 


vermittelt Cassa-, Zelt- und Prämlengeschäfte 
zu den coulantesten Bedingungen. 


Kostenfreie controlle verloosbarer Effecten. 0 


Kostenfreie counons- Einlösung. ; 
Billigste Versicherungen verloosbarer Effeoten. 5 


. Mein täglich erscheinendes ausgiebigstes Börsenresume, 
sowie meine in 9. Auflage erschienene Broschüre: „Capitals: 
anlage und Speculation mit nderer Berücksichti er 
Zeit. und Prümiengeschkfte“ (Zeitgeschüfte mit beschränktem 

Risico) versende ich gratis und franco. a 
Ernſtgemeinte Offerten unter - 
J. F. 7004 an die Exped. d. Berl. 


9 Marke EI LI 5 
Tageblatt, Berlin SW. erbeten. - W 


Heiraths⸗Geſuch. [830] 5 
Herkules-Wolle 


Ein Kaufmann, Inhaber eines 
beſtes Strickgarn der Gegenwart, 


Breslau, Ring 52. 


EEE 0sc.Bräuer & Cd. 


el — Reiche Heirath. [2450] 
Eine Waiſe, 23 J., mit 60 000 M., 
ſucht behufs Heirath ehrbare Herren⸗ 
bekanntſchaft. Fordern Sie über mich 
reelle Auskunft vom Familien⸗ 
Journal, Berlin⸗Weſtend. 


Heirath. 


Ein umſichtiger, ſolider junger 
Mann, ev., Ende der zwanziger, welcher 
aus guter Familie ſtammt u. Ver⸗ 
mögen beſitzt, wünſcht mit einer 
achtbaren u. gut erzogenen Dame 
oder deren Angehörigen, behufs 

eirath in Verbindung zu treten. 

erſelbe iſt groß, von angenehmen 
Aeußern, gebildet u. Mitinhaber 
einer größeren Fabrik in Holſtein. 
Junger vermögender Dame iſt hier 
beſte Gelegenheit geboten, ſich mit 
einem ehrenhaften Mann zu ver⸗ 
binden, welcher eine ganz ſorgenloſe 
Zukunft bieten kann. Eltern oder 
Angehörige werden gebeten, mit 
vollem Vertrauen ihre Adreſſe nieder⸗ 
zulegen, da es ſich thatſächlich um 
ein ehrenhaftes Geſuch handelt. 


EN LE 


je ee 2 — 


runter zwei vierspännige) und 


bespannte Ey 


(darunter 10 gesattelte und gezäumte Reitpferde) 
sind die Hauptigewinme der 


116. Stettiner Pferde-Lotierie 
Ziehung unwiderruflich am 12. Mai 1891. 


Loose & 1 Mark, 11 Loose für 10 Mark (Porto und Gewinn-Liste 20 Pf. extra) empfehlen 
und versenden die mit dem General-Vertrieb der Loose betrauten Bankhäuser 


Rob. Th. Schröder in Stettin, 
Carl Heintze, Berlin W., Unter den Linden 3. 


Es empfiehlt sich, die Bestellungen durch Postanweisung möglichst frühzeitig zu machen, 
da die Loose kurz vor Ziehung stets vergriffen waren. [2440] 


Hauptagentur für obige Loose 
B. Hlement in Breslau, Schmiedebrücke 48. 


kleinen Fabrikgeſchäfts in einer 
ſchönen e Schleſiens, I 
50 Jahre, ev., Wittwer, mit e. 14jähr. J 
Tochter, wünſcht ſich wieder zu ver: | ii 
heirathen. Jungfrauen od. Wittwen 
mit etw. Vermög. u. Sinn f. Geſch. 
werd. geb., ihre gef. Off. u. 7. 426 
an Ruud. Moſſe in Breslau bis 
Ende d. Monats einzuſenden. 
Photographie erwünſcht. Disere⸗ 
tion Ehrenſache. 


Siemens” Regenerativ-Gaslampen. Seegers. 


Sass sss sss ggg gs b bib bid 


vorzüglich 

in 
kannten Kaufmann ſchnell u. beſtens 
erledigt. Näheres unter T. 313 
Rudolf Monse, Breslau. 


Marke geſetzlich e 


Die billigſte, beſte und hellſte Gaslampe für Läden, Schaufenſter, 
Reſtaurants, Fabriken, Schulen und beſonders für niedrige Räume iſt 


Siemens’ Horizontalbrenner 


(ca. 10 000 Stück in 2 Jahren verkauft) Anfragen wegen weiterer Verkaufs ſtellen sub J. Z. 6854 
aus der erſten und älteſten an Rudolf Moffe, Berlin SW. 


Intenſiv⸗Gaslampen⸗ Fabrik von Herrſchaftl. Dee 


Friedr. Siemens in Dresden. Mo biliar⸗ — 


EERTJELIERDEEIELIEFFTTT, 


ag g F. . Nanrock 


Berlin W., Friedrichstr, 78 


Zu haben in allen beſſeren Detailgeſchäften. 


Größe H 1 für ca. 1½ Pf. Gas ſtündlich, 30 Kerzen Licht, Preis 20 Mark. 
2 ⸗ 5 : 80 =: ⸗ 3938 5 8 . 
VT 0 Auction. 
Vertreter für Breslau: 11707 „Montag, den, 23, en 
Vormittag von r an, ver] ® 
P III Bosse & CO. ſteigere ich Höfcheuſtraßſe 75 wegen 
Wegzug: [2946] |8 


beit. in 1 eich. groß., reich ge: x 

FFT ˙ A. SBTIRERSTIITRBERANTTEN uud, 12 Ce N e 8 
1 2 Einl. tühle, rumean, 
Böhren kessel, |. 
Locomobilen, Dampfmaschinen und Dampfpumpen E ywarzes Mobiliar, beit. | B) 
. nn Construction, un aus Sopha, 2 Tant., 6 Polſter⸗ 


Einrieht EN es i ſtühle, roth. Plüsch, Trumeanx, 
nrichtung gewerblicher Etablissements Vertitow, Tiſch, 7 Regulator, 0 


Vorwerkſtr. 40. Mikrophon 656. 1) 1 ei. Speiſeſaal⸗Mobiliar, 


NUR AECHT 


RS eee 
wenn jeder Topf den Namenszug“ in blauer Farbe trägt, 


Zu haben in den Colonial-, Delicatesswaaren- und 
Drogen-Geschäften, Apotheken etc. [31 


2] 


anti- u. Schneidemühlen, Brennereien, Brauereien, Molkoreien eto.) 3 Gingöre, Bilder, Hausgeräth 2 \ 8 RT 
offeriren [767) 8 agere er, Hausgeräth ꝛc. Eiſenbahn⸗Directi 
Köb & B 8 7 meiftbietenb gen Baarzablung. f Nebenbahn Lubiinh Herb. Aus 
ner Kanty, res all, Der Königl. Auctions-Commiff.| Die Werkſteine und Deckplatten aus Granit für die Brücken und 
serichtlich vereid. Sachverſtänd.] Durchläſſe follen in öffentlicher Ausſchreibung im Ganzen oder in zwei 


255 Maschinenbauanstalt und Reparatur werkstatt. 
!! können im Amtszimmer der Bauabtheilung hier, Roſenbergerſtraße, ein⸗ 
geſeben, die erſteren auch are vorherige poftfreie Einſendung von 2,00 


u G. Haus 


eider Looſen vergeben werden. Verdingungsunterlagen, ſowie Zeichnungen 
a N 


8 


— Mark bezogen werden. Vorſchriftsmäßige Angebote find, verſiegelt und 
mit entſprechender Aufſchrift verfehen, bis zum Eröffnungstermine 
Donnerstag, den 5. März 1891, Vormittag 11 Uhr, 


i ip 8 ll. Cemenk⸗ Niederlage { poftfrei einzureichen. Angebote ohne die vorgeſchriebenen Proben finden 
A. Haselbach, Breslan, Kloſterſtr. Nr. 5, aste der 8 ea 6 ge 


Lublinitz, den 12. Februar 1 
offerirt beſten 1578] D 


. er Abtheilungs⸗Baumeiſter Barschdorff. 
Modell⸗, Stucc⸗ u. Mauer⸗Gips, 


Telephon N elephon # 
1207. 5 95 1207. 
425 Metall⸗Schaufenſter⸗Geſtelle 15% 
mit neueſten verſtellbaren Stangen⸗Conſtruetionen, Glasplatten⸗ 
Etogören und Decorationsſtäudern in Eiſen, Meſſing und Nickel, @ 
aa n putzen. Größte Auswahl für ſämmtliche Brauchen, 
udien en inder S Schirmblocks, Treppengeſtelle, 
15 abend Slasplattenftänder, hlips⸗ und Hutſtänder, Cigarren⸗ 
Id . — und Klammern aller Arten ꝛc., beſonders empfehle ih & 
i 1 Neſt i praktiſchen Stock und Schirmhalter 
für Reſtaurants, Sen, @eiäftstocate und Comptoire ꝛc. [1991] f 
e erthh, Breslau, Nicolaiſtraße 62. ö 


DD 


Ganz & Co., 


Schleſiſche Gewerbe⸗Ansſtellung 1880 goldene Medaille, 
Eiſengießerei und Maſchinenfabriks⸗Aetien⸗ 
Geſellſchaft, Budapest, 

Filiale: Ratibor, preuß. Schleſien, 
Zweigburcan in Breslau, Kaiſer Wilhelmſtr. 49, li., 

liefern als Specialität: [454] 
biverfe n als: JTransmiſſionen (System Sellers) 
Eiſenbahuherzſtücke, Räder, Zerkleinerungsmaſchinen in 

Brechbacken, rohe und polirte ] den bewährteſten Conſtructionen, 
0 2 ten fü 9 
’ 1 malſpu ' 
compl. Wähleuanfagen, Maichinen: — Banguf, 
ferner Gnfftüche jeder Art und Größe nach Zeichnung oder Modellen 
roh und bearbeitet in Martinſtahl, 
DB” jowie Turbinen und Gasmotoren. BU 


Eiſenbahn⸗Directionsbezirk Breslau. 
; Nebenbahn EIERN. > 
; ebenfo beiten 54 833 Tonnen Portland = Cement zum Bau der Brücken und Durchläſſe 
£ . ſohen in öffentlicher Ausſchreibung vergeben werden. Verdingungsunter⸗ 
7 ortland⸗Cement 1. 1 u 1 Tonnen [lagen können im Amtszimmer der Bauabtheilung hier, Roſenbergerſtraße, 
* 70 I. ir 12 4 4 Aleingefehen, auch gegen vorherige poſtfreie Einſendung von 0,75 M. be⸗ 
8 zu zeitgemäß billigſten Preiſen. zogen werden. Vorſchriftsmäßige Angebote ſind, verſiegelt und mit ent⸗ 
Foo REN (prechenber Aufſchrift verſehen, bis zum Eröffnungstermine am 
ä — Donnerstag, den 5. März 1891, Mittag 12 Uhr, 
+ 9 guictageteit 4 Wochen. [2247] 
Ublinitz, den Februar * 8 
roſchowitzer Portland⸗Cement eee 
f Eiſenbahn⸗Dirertions⸗Bezirk Breslau. 

Fabrikat erſten Nanges! j Nebenbahn Lublinitz⸗Herby. 


von vollendeter Gleichmäßigkeit, unbedingter Volumenbeſtändigkeit und] Die Herſtellung von 16 Durchläſſen, Erd, Mauer-, Brunnenſenkungs⸗ 
öchſter Bindekraft. Wir empfehlen denſelben zu zeitgemäßen Preiſen zur und e umfaſſend, ſoll einſchließl. theilweiſer Materiak⸗ 
Ausführung von Waſſerleitungen, Caualiſationen, monumentalen lieferung im öffentlicher Ausſchreibung im Ganzen oder in zwei Looſen 
Hochs u. Waſſerbauten jeder Art, ſowie zur Anfertigung von Orna⸗ vergeben werden. Verdingungsunterlagen und Zeichnungen können im 
menten, Kunſtſteinen und allen Cementwaaren. Amtszimmer der Bauabtheilung hier, Roſenbergerſtraße, eingeſehen, 
Prodnetion: 350,000 Tonnen pro anno. erſtere auch Denen . poſtfreie Einſendung von 1,50 M. h 


nhl . 
e sen Bent.t? an on Are 
Stets completed Lager bei unſeren Vertretern für . en ruar 1891. 


err Lublinitz, den 10. 
Gebr. Huber, Neudorfſtraße 63. 0250] er Abiheilungd: Banmeifter, Barschderf. 


i 
4 
1 
i 
; 
4 


BOTEN NER ER 


werth zur Gebäudeſteuer veranlagt. 


liche Beſitzung mit villaartigem Wohn⸗ 


ws ETTTTEER 2 * EE AAA EL EEE EEE — — — — 
* TEL EEE EEE c c c —C—— c c—r— c cpp c———(———————ꝙ*—ð§ͤÜwVü 1 A —— —— ——— 
= Netto Eb Hanz . ber wangsvollſtreckung Gardinen⸗Vertretung 
der Städtiſchen Bank zu Vreslan lud ada der Sieden hubener Necker Ein erstes Plauener Gar- 
Activa. am 31. December 1890. Passiva. Band 5 Blatt 321 Nr. 137 auf den Aren a ſucht in — 14400 
Namen des Stationsvorſtehers a. D. 1 gen 
E M # 1% 4% J Hermann Hoff i 
3 5 . 1 ; 5 zu Breslau einge⸗ 
e een, dagen, ge “|: CIT Bertee 8 
prägtem elde 931 85673 3 Deleredere⸗Conto, Reſervefond für ſtück Nr. 8% Gräbihenerftraße Provinzialplätze Schleſtens 
b. an Reichskaſſenſcheine n 42951 — zweifelhafte Forderungen e 30 83420 am 28. April 1891, zu Gereiien hätte. Herren 
e, an eigenen Banknoten: 4 Geſammtbetrag der emittirten Noten, Vormittags 10 Ühe, welche bereits kängere Zeit mil 
x 5 5 4% 5 5 RR und zwar; in Abſchnitten 8 1000 M. 1383 000 = ine 10 n weihen der — 190 7 
z 8 Ey = A 5 — erichtsſtelle, am Schweidnitzer J waareubranche zu thun haben 
= zu. Stadtgraben Nr. 4, Zimmer Nr. 89 und bei der Ku er⸗ 
= an Boten anderer Banken. 8 12 100 — 5 Depoſiten Capital, und zwar: ee ie ee Brundftlik oe Mk. belieben 5 Ir 9 1 
. 7 7 Deut 2 n 
. 1861 851173 inslich | ohne Kündigungsfriſt . $ 192 7601 — Reinertvag und einer Fläche von] 0. V. 4 . 
9) Wechſel⸗Beſtäude, ausſchließlich der * wenig mit eintäg. Kündigungsfriſt [489 530— 4 Ar 94 Mr. 9 Pr Mb an an den, Invaliden 
— 5 /o 2 dreit 5 3 Leipzig einzufenden. 
unter Ziffer 4 bezeichneten, und zwar: — oe, 8 748 590 — mit 4500 Mk. Nutzungswerth zur 2 | 
a. 10 Tage ahn 8 x 30 7 9 x 5 9 = ip veranlagt. Auszug Jeder Arlitel aller Brauchen, 
5 Tage fällig... M. 599 835,96 a = 1210 5 I Ye aus der Steuerrolle, beglaubigte Ab⸗ j el aller Brauchen 
in längerer Sicht: = 2950 82776 ( 556 60350 BE Art x — — ſchrift des Grundbüchblatts etwaige ie ver. | 
Ri Aale 18 8 8 =: 6| Betrag der ſchuldigen Depofiten: Eee A hehe een er 100 1 für bief. ian Ber 
in dinger 600220 | zashralsı a nee: alien ↄ³§5Wm⸗ñ Ba | ana. e. Gee Dr Le 
} — . — etrag der antlolpando echſel⸗ er Geri reiberei, heilung Va, w. 2c. 2 A. H. 
1 i Fo i r Nr. 92, ei den. jan die Exped. d. Bresl. Ztg. [2070 
| 3 Lombard Forderungen auf Effecten e 1 e Bi: 920 1800 noch rückſtän⸗ N B gl Neniberechtigten meiden auf: en 
der im $ 13, Ziffer 3, Buchſtaben b digen Lombard⸗Jinſe 2008105 eforbert, dis nicht von ſelbſt auf den Grund ücke 
und e des Bankgeſetzes bezeichneten Art . 4 . 43 126 100 — — rſteher übergehenden Anſprüche 
4 Betrag der am 31. December 1890 | A 1 0 i 19734105 deren Vorhandenſein oder Betrag 
zahlbar geweſenen, am 2. Januar etrag der an die Reichskaſſe ab- aus dem Grundbuche zur Zeit der U. ypo E en 
1891 erſt eingelöſten, Wechſel. ee 16381071 Ni enden Notenftener pro 1890 Eintragung des Verſteigerungsver⸗ ; R 1 
5 Buchwert N der der Bank gehörigen 5 Reſerstete = 8 1015 I 1890 ee Kor r merks nicht hervorging, insbeſondere vermittle ich zuverläflig. 
RE ee 23 07102410] Reſervirt zu Neuanſche 2 353 740918] derartige Forderungen von Capital, H Bierman 
ae 1 — eee ꝛc. für Zinſen, wiederkehrenden Hebungen > 6 a N; 
Banklocals iurichtung des neuen 5 oder Koſten, ſpäteſtens im Verſteige⸗ Grünſtraße 5. 
11| Abzuführender iieberſchuß an e 000 —rungstermin vor der Aufforderung | ——— — — —— 
Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe pro 1890 F 225 000 — zur Abgabe von Geboten anzumel- Er feabſicht n Bau Terrain. 
Eventuelle Verbindlichkeiten aus Fee cr eee Nei a bo ige a Nele aber 
b weiterbegebenen, im Inlande zablbaren biger beser, den SUNERINEE 1 if straße, Betreffs dem | 
| Wechſ 155 ' M 70 A N | 3 zu machen, widrigenfalls] der Kaiſerſtraße, Victoriaſtraße, dem h 
9 190 640178 „ ——ů—ů FRE ieſelben 6 Fenn e an ee in u 55 
1 3 | . 91 78 ringſten Gebots nicht berückſichtig ismarckſtraße gelegene Bauvierte 
| | | | Wee und bei Vertheilung des] L zur Bebauung im Ganzen zu 
Breslau, den 31. December 1890. Kaufgeldes gegen die berüdjichtigten | verkaufen. a . 
Der Voeſtand der Städtiſchen Want zu Breslau ee San ee, ee 
* iejenigen, welche das Eigenthum im Stadtſecretariat wäßren er 
Kopisch. Pringsheim. Vetter. Kleiner. 50 mee REEL mer e zur bung wer⸗ 
en aufgefordert, vor Schluß des] den auch gegen Ei von 
Die vorſtehende Bilanz und die Gewinn⸗Berechnung werden hiermit genehmigt. Verſteigerungstermins die Einftellung | 0,50 M. in Briefmarken abſchriftlich 
Breslau, den 6. Februar 1891. 5 Aal nu aden d ns 7 — ind bie 2158 
8 rigenfalls nach erfolgtem Zuſchlag aufsanerbieten is zum 
Das Guratorium der Städtiſchen Want zu Vreslau. das Raufge, im Sele auf Grunde an den, ute bnelen Magiira 
e > Fei pruch an die elle des Grund-Jan den u h agiſtra 
0 Tier n Lyon. Kauffmann. ſtücks tritt verſiegelt einzureichen. ; 
. osenbaum. Siorch. 2 Pe 191955 Br die u De den , 1 vorbehalten. | 
i Gewinn⸗Verechnun Conenröberſahten es Jule ud 189: e Per Magtürat. 
g 55 a 2 73 ; am 30. April 1891 Der Magiſtrat. 
N 5 2 7 U — %—ͤ— L— gr — 
a d e r S t id ti - 8 An das Vermögen des Färberei Mittags 12 Uhr, Ich bin beauftragt, das dem vers 
abt en an zu N reslau pro 1890. Adolf Siegmund an eee Zimmer Nr. 89, en 2 
r — — — . — — —ñ Freiburg i. Schl. iſt heute, n 5 801. 155 + it der ® ag ee 
3 TTT... ——. — 9 Breslau, den 18. Februar 1891. örige, unıDei der reisſtadt Sreup 
Für ati Zu Ende 1889 Zinſen rückſtändig geblieben und = 1 5 8 N uh Dine 2 RE 
ufolge ee BEE 5 956 fahr ff F itte itte 7 F 
e e Ming ber Ende hentai 0 das Concursverfahren eröffnet, Zwangs verſteigerung. Rittergut Wittendorf 1 frei: 
: 40889 noch nicht eingegangenen Lombard⸗Zinſen 5671 | 50 F . N 9205, bat 
a Es wurden alfo in das Jahr 1890 übertragen $-- ++... ]...- 71629 | 90 $ N ’ x güter des Kreiſes Gabran Band 1 ein herrſchaftliches Wohnbaus und 
= . Dazu traten: | ER f Be 550 8 auf dem 5 ch des Gutes Schlaß⸗ h ae en Sul ſuſtande und | 
2 Einnahmen im Jahre 1890. oe Verwalters ode über die nebſt Buß 551 Doppien pa genannt, 1125 id brannte R or 400 Mar⸗ 
F 1) Discont-Biufen . . en 220 338 82 ß ep 
g VVV 180 2% 9 eftellung einee Öfnubigersusiäufe dene Sea ner in Seel hun Der Sei, Buzz Blum ie 
Ve i io⸗ Si Abr 3 5 übe 7 90 Sophientha 5 uber gaffen 3 Gutes 
3 3 Micambio Binſen und Aufbewahrungsgebühren : 1740 3 | $ 120 der Concursordnung bezeich- eingetragene, zu Schlaßwitz Tſcheſchen⸗ und die Kaufbebingungen din ic, 
\ 6) en ns Eff a ee Se SIT FETT 1 — > neten Gegenſtände und Prüfungs- beide) und Soyphienthal belegene event. auch ſchriftlich gegen Erſtattung 
8 f i fe en: ONIOB. ser er nur nannten nee eich 11 15 | termin 3 11822] | Grundſtück, ein Rittergut, der ‚Auslagen, mitzutbeilen bereit. 
1 3813215 den 16. März 1891, am 13. April 1891, Kreuzburg O. S. den 19. Febr. 1891. 
5 Summa des Uebertrages und der neuen Einnahmen 752 972 [ 15 5 zn er A meet 25 IN. oseniha 3 | 
5 i fener Arreſt mit Anzeigefri vor dem unterzeichneten Gericht an Rechtsanwalt. 2456 
f Davon geben ab: bis zum 13. März 1891. der Gerichtsſtelle verſteigert werden. 7 
= Ausgaben im Jahre 1890. Freibürg i. Schl., den 9. Febr. 1891.] Das Grundſtück iſt bei einer Ge⸗ N 
f 1) Gezahlte Depoſiten⸗Zinſe nnn. 104 960 70 : Kaltenbach, ſammtgröße von 600 ha 77 ar 71 qm An E 
5 2) 5 Discont⸗Zinſenn erenesensenn nenne namen seen nn 8946 | 79 als Gerichtsſchreiber mit 2552,76 Mk. Reinertrag und 9 
N 33 * Verwaltüngskoſten pro 189. 32023 61 des Königlichen Amts⸗Gerichts. feiner Fläche von 567,0957 Hektar zur aber nur direct vom Beſitzer, ganz 
2 nsr 10 Grundſteuer, mit 1023 Mk. Nutzungs- in der Nähe von Breslau eine länd⸗ 
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Bekanntmachung. 
Die in unſerem Firmen-Regiſter 
unter Nr. 373 eingetragene Firma 


Neuſtadt OS., den 18. Febr. 1891. 


Auszug aus der Steuerrolle, beglau⸗ 
bigte Abſchrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 


haus, ſchönem großen Garten, etwas 
Feld, Stallungen ze. u. leiſte jede 
gewünſchte Anzahlung. Gefäll. 


4 u Ablens e Yan Far . Weber Grundſti reffende N i gewung di 
V/ MEET | > in Reuftobt DS, Snaber Rau: bree iondere Saufekingungen ii] Ag ge 
abzüglich der ult. 1890 noch rückſtändigen Lombardzinſen 7 698,65 19 734 | 05 | Ey 1 e daf fin nen in ber Gerichtsſchreiberei einge: = Lisser, 
53 857 | 40 f r. 1891. ſehen werden. Privatier, 
Palmſtraßſe 31, 1. Et. 


poi been: aka en on ee een 


— — 2 
253 183 | 65 


253 183 65 


Königliches Amtsgericht. 


Für Zahnärzte. 


E nach Abzug von 3½ pCt. Zinſen für 3000 000 „ Stammcapital... | 105.000 | — Bekauntmachung. So zur Leid der Eintrage 
pi 2 alſo von J 148 183 65 In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter bes Beſſteſge ung vermerks nicht her?]. Eine in einer Provinzialhaupiſtadt 
& erhalten die beiden erſten Bankbeamten 3 pCt. bezw. 2 pCt. Tantieme, laufende N. 157 die Firma vorging insbeſondere derartige For⸗ längere Zeit beſteh. zahnärztl. Praxis 
& iufamnien- sus een nenne 8 e ee e 7409| 18 Hof a Maı 9 0 ne derungen von Capital, Zinſen, wieder: = Aare ac i. d. bi 
2 SER Ta AT TTT zu ojen! e ‚und als deren In-] kehrenden Hebungen oder Koſten, 3. Jahren 8—10 p. 2. — iſt 
5 Davon werden auf Deleredere⸗Conto übertragen 1 7 % | baber ber Kaufmann. Thomad ſodteſtens im Verſteigerungsterminn] für 4000 M. einſchl. Inventar Um 

2 Anf r die innere Einri P ü Maron zu Roſenberg OS. am] bor der Aufforderung zur Abgabe] ſtände halber zu verkaufen. 
% zu Anſchaffungen de. für die innere Einrichtung des neuen Bank⸗ 16. Februar 1891 eingetragen word W Ren ls O 29159 Aslı 
CCTV EI LER IDEE TUE 5 000] — | 90 Tae 05 En 17 Seht 1891. von her n ar alls 5 FR — f rer 
5 ne een 5 1 2 a „der betreibende Gläubiger widerſpricht — erb. 2 

DE alſo noch reſervirt zufanmen ..... 20774 | #7 Königliches Amts⸗Gericht. . er glaubhaft 25 in N 

und der Reit wird an die Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe abgeführt mit. 4 225 0001 — widrigenfalls dieſelben bei Feſtſtellung 


Breslau, den 31. December 1890. 


Der Vorſtand der Städtiſchen Bank zu Breslau. 


Pringsheim. 


Kopisch. 


Rüſtiger Apothekenverwalter, 
unverheirath., Fünfziger, ſucht bis 
Ende März d. J. 3035 


0—100 000 Mark, 


um fich ſelbſtſtändig zu machen. 
Eruſtgemeinte gefl. Offert. a. d. 


650000 Mark u. m. 
auszuleihen 


von Kaſſ. und Inſtitut. [2984] 
Offerten an Frieben, Breslau, 
Siebenhufenerſtraße 20. 


Vetter. 


HAleiner. 


Bekanntmachung. 
Ju unſer Firmenregifter iſt unter 
Nr. 448 die Firma 
Gottlieb Linke's Nachfolger 
und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Herrmann Schlums zu 
Landeshut eingetragen und bei der 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt das 
Erlöſchen der unter Nr. 
tragenen Firma 


heut eingetragen worden. 
Beutben OS., den } 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Submiſſion. 


2030 einge⸗ 
[2460] 


.„ Bruc 
zu Beuthen OS. (Inhaber der Kauf- 
mann Elias Brück zu Beuthen OS.) 


18. Febr. 1891. 


treten. 


des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Sch des 2 
fteigerungstermins die Einſtellung 
el nach erfolgtein Zuſchlag das 

aufgeld in Bezug auf den Aude 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 


Diejenigen, welche das Eigenthum ] 
vor Schluß des Ver⸗ 


des Verfahrens herbeizuführen, widri⸗ ] 


In einer Gymnaſial⸗ und f 
Garniſonſtadt Oberichleftens iſt @ 
4 ein altes, gut eingeführtes; 


Colonial, Eifen-, 3 
und Spielwanren- 
Geſchäft N 


wegen Kränklichkeit des Beſißers 


Exped. d. Bresl. Ztg. sub A. R. 72 erb. ö : i 
> — — unter Nr. 291 eingetragenen Firma Das Urtheil über die Ertheilung! 9 b 
Bens Wergröherung eines be. 80 000 Mark |"sottlieb Linkes Nachfolger Die Arbeiten: Ides Zuschlags wird 42460) eder K 

ſtehenden lebhaften Geſchäfts als zweite Hypothek, ſehr feine fichere | zu Landeshut vermerkt worden: a. der Umpflaſterung von circa am 14. April 1891, zu ver aufen. 
iſt einem jungen Manne aus der] Anlage, auf ein großes elegantes] Die Firma iſt durch Kauf auf den 1000 Quadratmeter Straßen⸗ Vormittags 11 Uhr „Offerten ſind zu richten unter 
Papier- oder Druckereij⸗Branche Ge: | Grundſtück in feiner Lage, vom Be⸗ Kaufmann Herrmann Schlums zu pflaſter mit Feldſteinen, der Gerichtſt 1 kündet werden. Chiffre Ul. 2594 an Haaſeuſteiu 
legenheit geboten, ſich durch Bethei⸗ | fiber zu vergeben. 12078] Landeshut übergegangen. 124162] v. die Anlage von circa 200 lfde.] anger Gr 1 5 eit Februar 1891.1 & Vogler, A. G., Breslau. 
ligung ſelbſtſtändig zu machen. Näheres B. 62 an bie Exped.] Landeshut, den 18. Febr. 1891. Meter Rinnſteinen mit behauenen Kent . 1 ts⸗Gericht 8 no e 
Erforderlich 4 bis 5000 Mark, für] der Bresl. Zeitung. Königliches Amts⸗Gericht. Steinen, (245 önigliches Amts- g — 

—— — e .die Belegung von circa 125 


welche Sicherheit geleiſtet wird. 


Bekanntmachung. 


Gel Offerten unter Chiffre G. 141] In der Alphons Hell ſchen Bekauntmachung. Meter Trottoirs N ea 
im Brleſt. der Brest. Stg. erbeten. nen ee In unſer e iſt unter ſollen im Wege der Submiffton ver-] In unſer Firmenregiſter iſt unter Sichere Exiſte ll}. 
n eee jKiraune) del eine Nbfälagener: Kr. 447 die Firma (2461) geben werden. Nr. 352 die Firma Ein feit 12 Jahren mit beit 


u einem in gutem Gange ſich be⸗ 
Sale e e Ko 25 
fn Kin ran) 


— . ſtattfinden. — Dazu ſind 
3000 M. disponibel. Zu berück⸗ 
Fedoggen find 13574 M. 91 Pf. nicht 

evorrechtigte Forderungen. [2448] 


A. Raschke 


u Landeshut (Hauptniederlaſſung zu 
; 2 Jahnder bei 


Bureau 5 Einſicht aus. 
Verſch 


Die Bedingungen liegen in unſerem 


L. Schwerdtner 


Louis Schwerdtuer daſelbſt 


N mit dem Sitze in Lauban und als 
oſſene Offerten find bis] deren Inhaber der Kaufmann Carl 


Erfolg beſtehendes Hut⸗ und 


Schirm⸗Geſchäft iſtkrankheits⸗ 


a halber unt. günſtigen Bedin ung. 
ert. 


A unter günſtigen Bedingungen 
1857 9 


— 2 welche gultau) und als deren 


zum 15. März er. an uns ein⸗ ſofort zu verkaufen. 


heute 
(2463) 


fiber geftellt wird, geincht. Nein]! Op 

vd, in: peln den 18. Februar 191. [Kaufmann Guftean Adolf Pau i 

get wi, 0 | t ureichen. eingetragen worden. 0 g + 
er TE 3 | Der Verwalter. En A Feger 1601. Trachenberg, den 18. Febr. 1891. Vauban, den 18. Februar 1891. all — 2 0 ab 


Drieft. ver Brest Zig erden. I Braxator. Königliches Amts⸗Gericht. Der Magiſtrat. Königliches Amts⸗Gericht. 


k 


. 


Fünfte Beilage zu Nr. 


Das ſeit vielen Jahren rühmlichſt bekannte 


Ringelhardt-Glöckner”® Wund⸗ und 
Heilpflaſter“) (beſtes Magenpflaſter) 


7 ; auf den Schachteln ift amtlich ges 
mit Schutzmarke: IR prüft und wird empfohlen. 


) Zu beziehen & Schachtel 50 Pf. und 25 Pf. (mit Gebrauchs: 
anweiſung) aus dem Haupt⸗Depot: 


Kränzelmarkt⸗ Apotheke, ea, un Breslau, 
ferner ill allen Apotheken Breslaus, 2 


ſowie in Bauerwitz, Bernſtadt, Beuthen, Bohrau, Camenz, Dyhernfurth, 
Feſtenberg, Frankenſtein, Freyſtadt, Gottesberg, Gnadenfrei, Guhrau, 
Gleiwitz, Gnadenfeld, Groktkau, Heidersdorf, Katſcher, Krappitz, Köben, 
Koſtenblut, Karlsruh OS., Königshütte, Kattowitz, Kupp, Loslau, 
Laurahütte, Liegnitz, Lipine, Leobſchütz, Deutſch⸗Liſſa, Laband, Militſch, 
Namslau, Neumarkt, Neiſſe, Neuſtadt OS., Nicolai, Ober⸗Glogau, 
Obernigk, Oels, Ohlau, Oppeln, Orzeſche, Patſchkau, Peterswaldau, 
Parchwitz, Prausnitz, Reichenbach, Ratibor, Scharley, Striegau, 
Schweidnitz, Strehlen, Schwientochlowitz, Trebnitz, Toſt, Tarnowitz, 
Wohlau, Wartha, Waldenburg, Zduny, Jiegenbals ꝛc. — 
liegen daſelbſt aus. NB. Bitte genau auf obige Schutzmarke zu achten. 
ET 


Von neuester Zufuhr 
feinste, süsse, rothe 


Mess. Apfelsinen, 


das Dutzend von 40 Pf. ab, 


Stopfgänfe 


M 8 

Montag Vormittag Himmbeer - Anf Isi 
eintreffend, 2476] : p 4 sinen, 
per Pfd. 65 Pfg. wachsgelhe Messina» 


Garten-Citronen, 


Renicheftrahe 63. Almeria- Weintrauben, 
Fernſprecher 553. schönste tyrol. 


c Aepfel u. Birnen, 
e franz. Blattsalat, 
ital. Blumenkohl, 


getrocknete 


franz. Pflaumen, 


ital. und franz. 


3 Birnen, 
ital. Prünellen, 
amk. Apfelscheiben, 


getrocknete süsse und 


saure Kirschen, 


feinstes Melange- 


Compot 


empfiehlt 2983] 


E. Hielscher, 


Reuschestr. 60/61, N. Taschenstr. 5. 


8. Sternberg, 


in Originalkisten, ausgewogen 
à Pfund 10 Pf, 
reines sehr gutes 


Gänsefett 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Französin gesucht, 


bonne super. dureh Frau 
Dr. Markus, Gartenstr. 46 d. 


1 

1 Geſucht 

ur Gelegenheitskauf. WM werden für feine Häufer tüchl., gut 

Miniſtertiſch in Nußb., 1g. Divan empfohl. Kindergärtn., gepr. und 

2. 1 Posten eleg. Eichen⸗ Nußh. u.] ungepr., für ſofort u. Oſtern durch 

Mabag. Stühle, echt u. imit, ehr binig] Frau Dr. Markusy, Gartenſtr. 46d. 

BB“ Reuſcheſtr. 38, II. a Tücht. ju - 

Gerfte| ältere ehr. aindergnen er 

Jeden po len bittet ſof. u. Oſtern Stellung durch Frau 
kauft ab allen Stationen u. 118 97 5 Dr. Markusy, Garteuſtr. 460. 


; Offerten - 
Bemufterte Offer! Brann, epr. u. ungepr. Erzieh., auch für 
Schweidnitzer Stadtgraben 22. Nachmittagſt., Kindergärtu. u. 
—— — ——— Kinderpflegerin. empfiehlt Frau 
Sehr zahmer, vielſprechender or. Markusy, Gartenſtr. 46 0. 


Amazoneupapagei Vorzügl. Steh e ee 


u verkaufen.] (834 
. BR sub G. 423 an Aub ute Stell. durch Fr. Dr. Mar- 
usy, Gartenſtraßte 46d. 


Moſſe, Breslau. „SFF 
Stu d. 
Geſucht deeſchen in Keen, 


2 
r. 29e, Heinise 8 

F Pi empfehfe- eine Tolte (HnfiL) Kir 

Breslau. Frau Dr. Markusy. 


Gepr. u. ungepr. tücht. Erzieh., 
Kindergärtu. Fr d. en 
r. Dr. Markusy 

pfleg. ſucht Gartenſtr. 46 f. 
ranzöſinnen mit gut. Zeugn. 
fi d. Bet. Stellen in hochariſtokr. 
Häuf. bei hoh. Geh., Honorar für 


dieſelb. 2½/% vom erſten Jahresgeh. 
Frau Friedländer, Sonnenſtr. 25. 


Ein Frl. m.langj. Zeugn., w. d. Kinder⸗ 
pfleg. vorz. verſt., f. pflichtgetreu u. zu⸗ 
verläff. Kinderg., ord. ſchneid., ſ. a. gern 
Brest b gr. macht, ſucht Eng. nur in 
heilt Unterleibs-, Frauen- und k decländer, Sonnenſtr.2. 
Hautkrankh., sowie Schwäche Für d. Nachm. empf. vorz. Lehr. 
zustände, selbst in den hart - Bon u. ungepr. Erzieh., Kindergärkn., 
näckigsten Fällen mit Erfolg. onnen, Kinderpfleg. m. beſch. Anſpr. 
Sprechst: von 11—2 Uhr Vorm. Frau Friedlaender, Sonnenſtraße 25. 


Bi u. 4 6UhrNachm. Ausw. briefl | gpinpergärt, u. ungepr. Er- 

Auch brieflich werden diser. in zieheriunen für feine Häuſer 
3—4 Tagen frisch entstandene Unter-] gejucht durch Fr. Kanni Markt, 
ſeibs-, Haut- und Frauen krankheiten, Eliſabethſtraße 7, I. [3006] 


g h — der Art : 
6 Stütz. d. Hausfr., inKüche u. Schneid. 


eg u, ohne Nachtheil gehoben Sfr. = 4 
arch d. vom Staate approb. Speecial- | firm, mit vorzügl. Zeugn. empfiehlt Fr. 


Arzt Dr. med. Meyer in Berlin, nur] Fanni Markt, Eliſabethſtr. 7, J. 
Kronenstr. 2, I Tr., v. 12—2, 6-7; 55 
auch Sonntags; veraltete u, verzw. 
Fälle ebenf. in sehr kurzer Zeit. 


amen! Rath, ſchnelle u ſichere Hilfe 
in diser. Leiden d. e. erf. Hebamme! 
Off. unt- M. K. 50 haupipoftl. Breslau. 


. 


empfiehlt 2788] 


E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21. 
Filiale: N. Schweidnitzerstr. 12. 


Ö erin ge. einen Poſten 


offerirt billigſt 
A Singer, Freiburgerſtr.33. 


— 


Alten und jungen Männern 
wird die soeben in neuer vermehrter 
Auflage erschienene Schrift des Med. 
Rath Dr. Müller über das 


PLZ eiven- und 
. Salem 


sowie dossen radicale 

Feels Bel. fn ne ae 
Zusendung unter Couv. Ä 

Bduard Bendt, —— 


Braunschweig. 


Specialarzt 


man Sp 
Dr. med. Meyer, 


Berlin, Leipzigerstrasse 91, 


(He und ungepr. deutſche, franz., 
engl. Erzieh. u. Bonnen, Kinder⸗ 
ärtn., Kinderpfleg. empfiehlt Frau 
Joh. Simmel, Berlin W., 
Linkſtr. 16. Tel.⸗Anſchl. Amt 8, 
Nummer 288. 1061] 


133 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 22. Februar 1891. 


Suche f. hier, Berlin, Dresden t. Köch., 
f. Stubenmdch. in ſehr g. Stell., empf. 


Zeugniſſe ö 


[für Mittel⸗Genre in Putz, 


Eine geprüfte 2947 


Kindergärtnerin, 


5 durch jahrel. Stellg. beſtens 


empfohlen, ſ. z. 1. April eine 
Nachmittagsſtellg, bei Kindern 
nicht unter 5 Jahren. Gefl. Off. 
sub E. A. 9 hauptpoſtlagernd. 


erh. gute Stellen bei Frau A. Bret. 
schneider, Reuſcheſtr. 29, I. Et. 


ell. als Köchin. Lohn 10 Thlr. 
Zu erfr. Gneifenauftr. 18, pt. rechts. 


Ein auſtändig. ſolid. Mädchen, 


8 tb. Famili U 
CC Kinderpfl., P. Grossmann, Reußen⸗ 


Zweige d. Landwirthſch. ſow. die feine 
Küche, Plätten ꝛc. prakt. u. gründl.] Ohle 4. Stellenſuch. m. f. recht zahlr. 


erlernt hat, ſucht 15. März oder fi - jlicht. Hotel Köchi 

1. April er. Stellg. als Wirth⸗ Ebenen die Serien, Neerlage 
ſchafterin auf einem größ. Gute od. u Kätzel⸗Ohle 17. 

als Leiterin ein. größ. Haushaltg. bei | —————— ———— 
einer Herrſchaft. — Zeugn. u. Photo: Ein. junges Mädchen aus anſt. 
raphie gern zu Dienſten. — Gefl. © Fam., in allen weibl. Arb. bew., 
Off. bis 1. März er. unter Chiffre] ſucht Stellung zu größ. Kind.; ſelb. 
II. W. 33 poſtlag. Reichenbach iſt befäh., in Anfangsgr. zu unterr. 
i. Schl. erbeten. 2413] Näh. Kätzel⸗Ohle 17 im Seiſengeſch. 


7 für 
Geſuch. V 5 Handlungs: 858 
Ein Fräulein mit klarer Ausſprache, kein een v. 2 
das durchaus befähigt iſt, 2 Kin⸗ Hamburg, Deichſtraße 1. 
dern (Knabe v. 10 und Mädchen v. Koſtenfr. Stellen: Vermittelung. 
8 Jahren) bei den Schularbeiten Der Verein empfiehlt den Herren 
jegliche Anleitung zu geben und Chefs für kaufmänniſche Vacanzen 
das in den freien Stunden der 
Hausfrau zur Hand zu gehen hätte, 
findet angenehme zen mit Fami⸗ 
lienanſchluß in einem gutbürgerlichen 
Hauſe in Meißen. [3033] 
Gefl. Off. bef. sub A. B. 70 bie | 
Eypedition der Breslauer Zeitung. 


Ein anſt. Mädchen, 


Mitte Zwanziger, welches jahrelang 
einem Haushalt vorgeſtanden, ſucht 
bald Stellung als Geſellſchaf⸗ 
wi e eh 

er Hausfrau oder zur Erziehung 1887: 1331, 1888: 1204 
mutterloſer Kinder. [2879] 5 ei 


1889: 1260. 
Offerten erbeten unter A. B. 18, 18 f. 5 Herrer rineinal 
poitiagernd Reife A ae f. d. Herren Principale 


koſtenfrei. 
Al Stütze einer älteren Dame e 
A wird ein beſcheidenes, nicht zu 
junges israel. Mädchen, die mit der 
Küche vollſtändig vertraut iſt, per 
1. April geſucht. Off. unt. A. 8. 500 | —- . ,.fjnQh ms 
Gleiwitz poſtlagernd. 12447 Aufruf! 20,000 


räulein oder kinderloſe Wittwe, Offene Stellen 


22—32 J. alt u. von gut. Gemüth del Branche nach Berlin und allen Orten 
wird z. j. Wittwer m. 3 Kindern cutſchlands Verlaug. Sie einſach d. Liſte d. oſſe⸗ 
(Beamten m. über 3000 Mk. Eink.) ad Wa 
als Wirthſchafterin ſofort geſucht[ — —— . 

Soliden und 


Off. eventl. Photogr. m. u. Zeugn.⸗ 
gewandten Herren 


Abſchriften bitte unt. J. S. 6992 an 

Nudolf Moſſe, Berlin SW. 847] 
7 FE 2 mit guten Beziehungen zu den hieſigen 
kaufmänniſchen u. induſtriell. Kreisen 


Geſucht für Berlin bietet ſich bei Gewährung von Pro⸗ 
eine durchaus tüchtige . vifion 3 Firm Gelegenheit sur 
2 5 orbereitung für den Außendienſt un 
9 — sn —f— pe Erwerbung 99 Lebensſtellung bei 

Meldi verſte bitte S 95 12 einer erſten deutſchen Unfall⸗Verſiche⸗ 

r Schwertſtr. 22, rungs⸗Geſellſchaft. Gefl. Bewerbungen 
ee ee Bachmann. sub S. 6. 55 Exped. d. Bresl. Ztg. 


Für mein Kurz, Woll⸗ u. Weile] r er einreden 
waarengeſchäft fuche eine tüchtige In, ‚einer Weingroßhauplung 


— wird die Stelle des [837] 
Verkäuferin. erſten Buchhalters 


5 A A > per 1. April d. J. vacaut. Be: 
2974] Sort i. d. Lauſiz. werber, die ihre Tüchtigkeit und 
Für m. Galanterie-, Spiel⸗ u. 


Brauchbarkeit nachweiſen können, 
Kurzwaarengeſch. ſuche tüchtige wollen ihre Offerten mit Zeugniß⸗ 
brauchenkundige [3034] 


abſchriſten, jedoch ohne Beifügung 
Verkäuferin 


von Marken und Photographien unter 
Chiffre H. 2963 an Haaſenſtein 
i. dauernde Stellung. Schriftl.]. Vogler, A.-G., Breslau, 
Offert. n. Zeugnißabſchriften u. be⸗ 
ſtimmter Gehaltforderung bei. sub 


einreichen. 
F. 71 d. Exped. d. Bresl. Ztg. 


gut empfohlenen Mitglieder. Be⸗ 
ſetzte Vacanzen in 1890: 3455. 


Stellenvermittelung 
es 


Kaufm. Hilfsvereins 
zu Berlin. 


Bureau: Berlin C., Seydelſtr. 30. 


Vermittelte feſte Stellungen 
in 1885: 733, 1886:1202, 


Offene Stellen nysıa 
Fordere durch Postkarte 20,000 Stellen. 
Abreſſe: Steſfen-gonrier, Nerlin - MWeſtend 


er Reiſender 


Tür d. Meinmcn Wäſche⸗Ranon dein. für Colouialwaaren, welcher beſte 
Filed. ke ieh J ingge Erfolge über feine Reiſethätigkeit ſo⸗ 
Dame per 1. März geſ. Chiffre bat 05 88 eee 
8 : at und mit Comptoirarbeiten ver: 
ss re traut iſt, wird für ein Engrosge⸗ 
Bei dauernder familiärer Stellung,] ſchäft in Oberſchleſien per ſofort ge⸗ 
Station u. Wohnung im Hauſe, ſucht. Offerten mit Zeugnißab⸗ 
findet eine Dame, die feineren Putz ſſchriften und Photographie unter An: 
arbeitet, per 1. April in meinem gabe der Gehaltsanſprüche durch die 
Putzgeſchäft Engagement. Offerten] Expedition der Bresl. Ztg. unter 
bitte eugnißabfehriiten, Büntograpbie Chiffre I. B. 193 erbeten. [1714] 
i Sanſprü CCC 
nie Weta an eden en Für ein bedeutendes altes Spiri⸗ 


S. Krall’s Wwe., = 8 
02101 Liſſa i. Poſen. tuoſengeſchäft en gros, welches ſich 
e e vorzugsweiſe mit der Fabrikation 
Fir mein Tuch⸗, e e en von Liqueuren befaßt, nur feſte 
Confectionsgeſchäft ſuche i Kunden (Gaſtwirthe) hat, wird ein 
od. ſpäter 1 durchans gewandte Ver⸗ gut empfohlener, tüchtiger, der Pol: 
niſchen Sprache mächtiger 


käuferin u. 1 Lehrmädch., welche 
Reiſender 


der polniſchen Sprache mächtig ſind. 
zum Antritt per 1. April er. bei 


II. Garn mann, 

2653] 
hohem Gehalt und reichlich be⸗ 
1849 


Groß ⸗ Wartenberg. 
Eis auſt. Frl. m. g. Figur, mehr. meffenen Reiſeſpezen 
geſucht. ug 


J. in einem nennen u. f 
Geſchäft ih, m. Maaßnehmen u. Ab.] Bewerbungen unter An 

i ; A un gabe der 
ſtecken vollſt. vertr., ſowie i. Verkauf bisderigen Thätigkeit, pie der Ge: 
baltsanſprüche (ohne Station) sub 
C. 433 an Rudolf Moſſe in 
Breslau zu richten. 


Für eine 5 > 
Margarine: Sabrit 
wird ein [836 
Reiſender, 
der ganz Schleſien, Poſen be: 
reiſt hat, geſucht. Offerten sub 


H. 2913 an Haaſeuſtein & Vogler, 
Act. ⸗Geſ., Berlin. 


erfahr., ſucht p. 1. April dementſpr. 
Engagem., nur n. ausw. Selb. w. 
ſ. a. für d. Confect. (Einricht.) eignen. 
Off. erb. B. B. 60 Exp. d. Bresl. Ztg. 


Ein anſtändiges jüd. Mädchen, 
welches ſchon im Deſtillationsge⸗ 
ſchäft thätig war, ſucht in derſelben 
Branche per 1. April Stella als 
Verkäuferin. 2889 
Off. unt. F. B. No. 32 poſtlagernd 
Langendorf, Reg.⸗Bez. Oppeln. 


Landwirthſchafterinn., 
Köchinnen, 1080) 


Kammerjungfern, Jungfern, 
5 Stubenmädchen, beſſ. Kinder: 
chleuß. u. Mädchen z. all. Arb. 
erhalten zum 2. April in Breslau, 
Berlin und auf Landſchlöſſer, in 
nur herrſchaftl. Häuſern gute dauernde 
Stell. d. Fr. Wrier, Ning 2. b 


[27 
— 
— 


Ein langjähriger, tüchtiger 


Strohhut⸗Reiſender 


ſucht für die Winter⸗Saiſon 
oder ſpäter Stellung. [2981] 

Offert. unt. N. N. 63 bitte 
i. d. Exp. d. Bresl. Ztg. niederzul. 


Moch. f. All. F. Schmidt, Freiburgſtr. 25. 


* Köchinn., Stubenmädch., 
Kinderſchleuß., Mädch. f. Alles 


in anſtändiges Mädchen ſucht 
rc als K. 0 


mpf. perf. Köch., f. Stubenmdch., 


feine auf Grund direeter Auskünfte] E 


Offerten unter T. R. 69 Exp 


Geſucht 


wird, von einer leiſtungsfähigen 
Schäftefabrik ein 8561 


Reiſender 


per 1. April; reflectirt wird nur auf 
eine unbedingt tüchtige Kraft, die bei 
der Kundſchaft gut eingeführt ſein 
muß und gute Erfolge nachweiſen 
kann. Offerten mit Angabe bis⸗ 
heriger Thätigkeit sub H. 2998 an 
Haaſenſtein 8 Vogler, A.⸗G., 
Breslau. 


Ein Reiſender, 


28 Jahr alt, gegenwärtig in einer 
der größ. Liqueur⸗Fabriken Breslaus 
mit Erfolg thätig, ſucht anderw. 
Engagement. Off. unter R. E. 6 
Exped. d. Bresl. Ztg. [3019] 


1 tüchtiger Reiſender 
für techniſche Gummi: u. Fettwaaren 
per ſofort oder 1. April geſucht. 


ed. d. 
Bresl. Zeitung. [3018] 


Gi tiicht., cautionsfäh. junger 
Mann, 25 Nahr alt, gegenwärtig 
in einem der größten Conſumvereine 
Oberſchl. thätig, in Specerei und 
Manufactur vollſtändig firm, ſucht 


per 1. April cr. Stellung als 


Lagerhalter Ba 
bezw. Leiter einer Filiale. 
Gefl. Off. erbitte unter X. 200 

poſtlag. Morgenroth OS. [2908] 


lälteren Commis, 
firm in der Delicateßbranche, tücht. 
Verkäufer, ſuchen per April 


Gebr. Heck’s Nachf. 
Erber & Kalinke. 


Für ein größeres Provinzial⸗ 
Bankgeſchaft wird ein cheiſtlicher 


Commis 


eſucht, der ſchon längere Zeit im 
Bankgeſchäft thätig geweſen iſt. 
Offerten unter Angabe der bisherigen 
Thätigkeit und Gehaltsanſprüche er⸗ 
beten unter P. B. 100 poſt⸗ 
lagernd Liegnitz. 12498] 


Per 1. April er. ſuche für mein 
Colonialwagren⸗, Weinen. Agen⸗ 
turen⸗Geſchäft einen beſtens em ⸗ 
pfohlenen, zuverläſſigen [827] 


Commis. 


Oswald Scholz, 
Brieg, Bez. Breslau. 


Für mein Colonialwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche ich per 15. März oder 
1. April einen tüchtigen [2379 


Commis. 


Poln. Sprache iſt Bedingung und 

Gehaltsanſprüche ſind beizufügen. 
J. Grunwald, 
Myslowitz. 

Für mein Colonial und Manu: 
facturwaaren-Geſchäft ſuche ich 
per 1. April c. einen tüchtigen jungen 
Commis, welcher kürzlich ſeine Lehr⸗ 
zeit beendet hat. Kenntniß der Colo⸗ 
nialw.⸗Branche unbedingterforderlich. 
Julius Görliug, Kuttlau i. Schlef. 


Für mein Colontalwaagren⸗ 
Geſchäft ſuche ich zum 1. April 
d. J. einen [858] 


7 


Jüngeren Commis. 


egnitz. R. Springer. 


Für meinen jung. Mann, welcher 
im October v. J. ſeine Lehrzeit bei 
mir abſolvirte, ſuche ich per erſten 
April er. eine Commisſtelle. 

B. Müller (Inhaber S. Karmeinsky), 
Kurz⸗ u. Weißwaaren⸗ Handlung. 

Für mein Manufactur⸗Waagren⸗ 
Geſchäft ſuche ich per 1. April a. e. 
einen durchaus tüchtigen 


Verkäufer, 
welcher der polniſchen Sprache 
mächtig ſein muß. [2442] 

Julius Gurassa, 
Oppeln. 


S fü in Tuch⸗, Confec⸗ 
1 Modewaarengeſchäft 
per 1. April einen „12377 
älteren, durchaus tüchtigen 

Verkäufer und Detail⸗ 


Neiſenden. 
Offerten mit Photogr. u. Gehalts⸗ 


anſprüchen erbeten. 
* 9 Schüler, 


Trebnitz Schleſ. 


Für mein Manuufactur⸗, 
Tuch⸗ u. Herren⸗Confect.⸗ 
Geſchäft ſuche per 1. A 


pr. er. 
einen tüchtigen [2362] 


Verkäufer 


oſ., d. poln. Sprache mächtig. 
moſ., d. p B. 0 


. Urn 
Königshütte Oe. 


f polniſch 


Breslauer Handlungsdiener⸗Inſtitut, nenegaßſe s. 


Die Stellen⸗Vermittelungs⸗Commiſſion empfiehlt ſich hieſigen und 
auswärtigen Geſchäftshäüſern z. koſtenfreien Beſetzung RE, 452 


Ein verheiratheter Kaufmann 


(Ende Mer, Cpriſt) ſucht, um ſich zu verändern, dauernde Vertrauens⸗ 
ſtellung. Derſelbe befindet ſich jeit 11 Jahren in einer ungekündigten 
Stellung u. iſt mit doppelter Buchführung, Correſpondenz u. 
vöfig vertraut. Gefl. Oft. un. V_K. l Grped. der Brest, Big. 58. 


affenwef 


a U LODE 

Für ein Modewagren⸗ u. Damen⸗ 
Confections⸗Geſchäft einer größe⸗ 
ren Provinzialſtadt ſuchen wir per 
ſofort eventl. per 1. März einen 
äußerſt [820 


* ＋ * 1 
tüchtigen Verkäufer, 
welcher guter Decorateur fein 
muß. Polniſche Sprache Bedingung. 

Offerten an 
Louis Buki Nachfolger 
in Breslau. 


Per 1. April suche ich einen 
äusserst gewandten, gut polnisch 
sprechenden [790] 


Verkäufer u. 
guten Decorateur 


8 bei hohem Gehalt. 


D. Asehner, Königshütte, 
Manufaotur-, Modewaaren- u. Damen- 
confection. 


Für mein Eiſenwaarengeſchäft 
ſuche ich per 1. April er. einen tüch⸗ 
tigen, der poln. Sprache mächtigen 


Verkäufer, 
bei hohem Gehalt. 12333] 
M. Roth, Zabrze. 


Für mein Modewa ren⸗Geſchüft 
ſuche ich per 1. März cr. einen 
tüchtigen 2348] 


Verkäufer, 


der polniſchen Sprache mächtig. 
Offerten mit Gehaltsanſprüchen 
bei freier Station. 
M. Dresdner jr., Beuthen OS. 
Zum Antritt am 1. April a. c. 
ſuche ich für meine Galauteries, 
Band: und Kurzwaaren⸗Hand⸗ 
lung en gros & en detail zwei 
tüchtige mit der Branche und der 
polniſchen Sprache vertraute 


Verkäufer. 


J. M. Littaur, 
2481] 


Oppeln. 2 
Für mein Herren:, Damen: u. 


Kinderconſections⸗Geſchäft ſuche 
12443] 


ich einen tüchtigen 


Verkäufer 


p. 1. oder 15. Eng 91. Off. 
Gehaltsanſprüchen bei freier 
mit Photographie an 

E. Goertz, Pirna i. S. 


Für ein größeres Herren⸗Gar⸗ 
deroben⸗Geſchüft wird ein (2935) 


tüchtiger Verkäufer, 


chriſtlicher Confeſſion geſucht. Schrift⸗ 
liche Meldungen unter Angabe der 
bisberigen Thätigkeit erbeten unter 
M. M. 56 an die Exped. d. Bresl. Z. 
In meiner Stroh und Filzhnt⸗ 
Fabrik iſt 3 Bit 
wandten 


nebft 
tation 


Wir ſuchen zum Antritt per erſten 
April cr. einen tüchtigen, der polni⸗ 
ſchen Sprache mächtigen chriſtlichen 


Manufacturiſten. 


Neuer Consum- Verein, 
2384] Lipine OS, 


1 Manufacturiſt, 


ewandt. Verkäufer, der polnischen 
Evrache mächtig, mit beſten Em⸗ 
ge ah and rweitig Greluns 
c * 
Ge Offerten sub Chiffre J. 10 
poſtlagernd Ratibor erbeten. 


Per, 1. April c. ſuche ich einen 
tüchtigen Speceriſten, 
prechend. [2410] 
Zabrze OS. B. Wienskowitz. 


Für mein Deſtillations⸗Geſchaft 
ſuche per 1. April er. einen 


Deſtillateur, 
welcher gleichzeitig tücht. Reiſender 
ſein muß. Gefl. Off. mit Zeugniß⸗ 
Abſchriften u. Gehaltsanſprüchen an 

Max Bloch, Beuthen DS, 


Ein hieſiges Holz⸗ und Fournir⸗ 
Geſchäft ſucht für Lager, Expedi⸗ 
tion und den Verkehr mit der 
Platzkundſchaft einen durchaus 
tüchtigen, gewandten und intelligenten 


jungen Mann. 

Bewerber aus der Fournir⸗ oder 
Möbelbranche bevorzugt. [3015] 
Offerten mit Angabe der Gehalts⸗ 


sprüche u. Referenzen unt. Chi 
. 6 b. 6. We e 


ee e 


die Stelle eines ge⸗ 
12444] 


eee es 


renne 


2 
e 


d bel 4, ( riese. 23, Vreiteftraße 4 und 5 


Lehrling, L. Ypril er. 9m ermiechen-. 0 su Berwieihen. er- Gefßsäftstoe.,d. 1. ©t. . 2 Hofwohn., 4105 u. 120 Tjir. z. or 
Alte Taſchenſtr. 19 


Sobn uche l ifer Wi : Ein ſchloßartiges Wohnhaus in der Nähe 
80 br arer Baginshy, „Alle 2 euſtr. 19 Kaifer Wilhelmstr. 71 Breslaus, 2 Kilometer von Bahnverbindung, zwei 
> 9 ſober fpäter zu bermiethen. [2818] 


Ze Stockwerke und Souterrain mit 17 Räumen, darunter 
Carlsſtraße 11. Das Nähere durch den Haushälter. Cauenßienſt 71 N 


222727 ⁵— re 4 ſaalartige Zimmer, mit allem Comfort der Neu⸗ 
ür unſer Getreidegeſchäft Gart enſtr. 46 E Ecke Taſchenſtiage, 


Zi 8 ee chf zeit, Waſſerleitung, Badeeinrihtung, Stallung für 

uchen zum ſofortigen Antritt oder = 1 9 5 

per 1. April einen 12971] elegante II. Etage mit allem Com⸗ſiſt eine herrſchaftliche Wohnung mit 6 Pferbe, Kutſcher und Diener ohnung, großem 
fort der Neuzeit per 1. April 1891 Balcon in der 3. Etage bald 


Für ein altes, gut venom- 
mirtes [3040] 


Möbelgeſchäf 


in einer größ. Provinzialſtadt 
wird ein tüchtiger mit der 
Branche vertrauter junger 
Mann geſucht. 

Off. mit Gehalts anſprüch. sub 
M. G. a. d. Centralannoncenbüreau # 
in Breslau, A. d. Magdalenen⸗ 
kirche 1, erbeten. 


. 

1 junger Mann, 
der längerer Zeit in einer Apotheke 
beſchäftigt war, ſucht Stellung in 
einem Medieinal⸗Droguen⸗ oder 
Droguen⸗Engros⸗Geſchäft. [2976] 

Gefl. Offerten sub M. F. 61 an die 
Exped. d. Bresl. Ztg. erbeten. 


— 7 


Sohn achtba r Eli it t Näheres in der J. Etage. [2820] BT BE — ee AT en EEE u vermiethen. Nähere uskunft im Schles 
re ern, mit guten . 8 7 ischen 


2 li Park, iſt ſehr a auf mehrere Jahre 
E 1 ing, zu vermiethen. BE zu vermiethen. ag | 
. A A AR Si ank-Verein zu Breslau zu erhalten. 11814 
Schulkenntniſſen und ſchöner Hand⸗ f — — — ä — 
ah — 1 erbeten sub 1 46 Matthiaspl. 7, l Et, 
auptpoſtlagernd. g mer, r ‚ ezim⸗ Ecke Kupferſchmiedeſtraße, i 9 k 
ift eine Wohnung in der 2. Etage : e Ante Wopnungen ber 55 5 Etage A 675 n ober im Ganzen. 


Für meine Buch⸗, Kunſt⸗, Mufl: 
kalien⸗ und Landkarten⸗Hand⸗ 


II. age, 7 Zimmer, Bade⸗ 
zimmer, Nebengelaß und we er 
i 846 


- 150 Thaler. 


mer, Nebengelaß, per April, 
von Oſtern ab zu vermiethen. 1 5 Ä - III. 
2 Wohnungen der IV. Etage, à 55 und 60 Thaler. [2999] 


——— lung ſuche ich einen mit gut. Schul⸗ 1. Juli, ut 1 
Ich ſuche für mein Isis? kenn jebſten lait ein ſabr. „ et., 3 Bim., Küche Entre, Friedr. Wilhelmſtr. 2, —⸗u—n ——]lNw 
een deren: , ee 55 Große herrſchaftl. Wohnungen Gartenſtr. 29 à, 


Näheres daſelbſt beim Hausmeiſter.] 4 Zim. u. reichl., Beigel. b. zu verm. 


Verlinerſtr. 7 Sonnenſtraße 4 
A 
ennie Halteſtelle der Pferdebahn, 

Neuſcheſtr. 63 A Carlsſtraße 11,3, Et., per 1. April 1 Wohnung, 1. Etage, mit Balkon zu vermiethen. 


r d Ange d. 5 Schloßßohle 18 Näheres durch Eduard Freund, Renſcheſtraße 57. [3031] 
iſt die geräumige 2. age £ EEE = : RENT 


per 1. April t. früher zu 1 Wohn. v. 5 3. u. Nebengel. p. N BEE EEE 
pril event. früher zu Ohlauerstrasse 1, „Kornecke“, 


vermiethen. Näheres daſelbſt A|. Juli zu verm. Mäh. daf. part. 
bei 8 7 Ba . 
g dei Fischer, 2. Etage. iD: Bub Ener I. Etage grössere Rüume zu Geschäftszwecken 


EEE | SCH A Tfftr 5 am Königsplatz, 
” Slot DO = Wallſtr. 24, herrſch. 9.3 Ef, 4 
Auguſtaſtraße 28, 23 3., Cab. m. all. Comf. p. Apr. 3. v. Eegen 
1. Etage, 7 Zimmer, reichl. Nebengel. N. 6 2. Gig. f 

Lehrling v. bald oder jpäter, 1400 M., zu Ser Gräbſchenerſtr. 6 240 Thi, 
mit guten Schulfenntnifien. 4 Zim., Cab., Mädchengel. p. April,] 
re Sonnenſtr. 11 b, auch kleinere Wohn. bald zu verm.]! 

eidnitz. K»7 . IE EHE 

— — — — Garcon⸗Hochpart.⸗Wobn. f. 1 od. 2 w 7 

Für meinen Sohn, der als Herren, 3 eleg. renov. Zim., Burſchen⸗ Tauentzienpl. 11 ä 
Tertianer das Gymnaſium befucht | zim., Entree p. bald z. um. Pr. 550 M. iſt eine herrſch. 2. Etage, 2 Salons 
mit Balcons nach d. Platz u. Garten, 
6 zweifenſtr. Zim., Mädchenz., Bade: | 


und zu Oſtern abgeht, ſuche ich eine —2 ne 
Lehrlingsſtelle. Freiburgerſtr. 31 einricht. u. NbgL.,p. 1. April zu verm. 
P ift die 3. Elage, neu renovirt, mit Le 


Joseph Wittner, ee c BEE RE 
2239 Nicolai, Badeeinrichtung und Zubehör, wegen Münzſtraße 1 
Fortzug bedeutend 4 dem Mietbs-]eleg. Wohnung. 3 Stuben, Küche, Eruſtſtraße Nr. 11 


preis zu übergeben. [2995] [Eutree, 660 Mark, 1 Hochparterre, ſiſt die fein renovirte 1. Etage, beſtehend aus 9 Zimmern, Badecabinet 
3 Stuben, Küche, Entree, 600 Mark. 65 Euer Küche ꝛc., billigt Athen oder im Ganzen, event. auch für 
ur 


Tauentzienplatz 1a Aftermiether ausgeſchloſſen. [2962] eaux per bald od. ſp. zu verm. Näh. daf. 2 Tr. bei Kirstein. 


— — —Uü— . —————rßÄ——— 
fiſt die II. Etage, herrſchaftl. Wohnung,, n Breiteſtraße 42. iſt das Parterre⸗Geſchäftslocal mit 
zu vermieten. Näh. Tautenbien, 3 Stuben, Küche, Entree, viel Gelaß, Eruſtſtraße — Schaufenſtern und daran ne 
307 


platz 2 im Comptoir. 12986] i 


150 Thaler. Näh. beim Hausmeiſter] Wohnung billigft per bald oder ſpäter zu vermiethen. 
Sadowaſtr. 63 Grünſtraße 25 


Näheres daſelbſt 2 Treppen bei Kirstein. 
Bis Zim., groß. Cabinet, helle Küche, II. Et. Mittelwohn. u. I. Et. größ. m. 


II. Stock, (11 Zimmer u. j. w.), viel Nebengelaß, g. renovirt. [2929] 
Hochparterre, (9 Zimmer u. ſ. w.), viel Nebengelaß, gut renovirt. 


Moltteſtraße 1, Ecke Matthiasſtr., 


Lehrling. 
Ed. e 


Eugros⸗ und Detail: 
Geſchäft 


zum Antritt per 1. April er. einen 
tüchtigen 


jungen Mann, 


der der polnischen Sprache mäch⸗ 
tig iſt. Nur gut Empfohlene wollen 
Bewerbungen und Abſchriften ihrer 
Zeugniſſe einſenden. Retourmarke 


verbeten. 

L. Borinski, 
Kattowitz Ob.⸗Schl. 

Vacanz. 
Für meinGalanterie⸗,Kurz⸗ 
und Spielwaaren⸗Geſchäft 
en gros & en dötail ſuche ich 
zum Antritt per 1. April zwei 
junge Leute von empfehlen⸗ 
der Perſönlichkeit, die mit 


der Branche genau vertraut 
ſein und tüchtige Verkäufer ſein 
[2381] 


müſſen. 
M. Kohn jun., 
Neiſſe. 


Einen 


= 9 
0 
Lehrling, 
mit den nöthigen Schulkenutniſſen 
verſehen, ſucht per 1. April er. 
Conrad Petri, 
Droguen⸗ und Farbenhandlung, 
Liegnitz. [845] 
Für mein Getreidegeſchäft ſuche 
per 1. April a. c. einen [2291] 


— — 


ver 


i 
| 
f 


zu vermiethen. BE 
Zu erfragen bei Pariser & Strassner, Ring 37. 


8 


— c ſucc für meine Buch⸗ 
Für mein Detailgeſchäft ſuche[ und Muſikalien⸗ Handlung 
ich ger 1. April a. c. einen tüchtigen] einen mit den nöthigen Schul⸗ 


kenntniſſen ausgeſtatteten 
Original > Zeugniffe u. Retour⸗ 8. 
marken verbeten. [2280] [ Antritt fofort oder Oſtern. 
7 Adolf Piek, Georg Danziger, 
Eigarren: u. Tabak⸗Fabrik, Ohlauerſtraße 53/54. 
Liſſ i. Poſen. rr 3 
ö Ein oberſchleſiſches Holzgeſchũ 
5 en gros und Dampffagem rd tut 
zum baldigen Antritt einen mit dem 
Geſchäfte nach jeder Richtung ver⸗ 
. trauten, verläßlichen, an felbititän- 
f diges Arbeiten gewöhnten [2446] 


ungen Mann. 
5 Diejenigen, die die Kundſchaft ſchon 
kennen und mit Erfolg gest find, 
erhalten den Vorzug. erte mit 
Gehaltsanſprüche unter Chiffre K. 138 
an d. Exped. d. Bresl. Ztg. erbeten. 


Manufactur⸗Waaren. 


iſt die halbe 3. Etage, beſtehend 

i ; Eruſtſtraße 11 aus 5 Zimmern, Babecabinet, Entree, 
geräumiges Entree für 170 Thaler. | Gartenben. Näb. beim Portier. Küche ꝛc., per 1. April zu verm. Näheres daf. 2 Tr. bei Kirstein. 
Für meine Deftillation u. Colonial⸗ n 5 MT 
Tauentzienſtr. 14 Zauengienitr. 31a Eruſtſtraße 9 Nun; dat 3 e ce aus 


Waaren⸗Handlung (Sonnabend und rn, 
der halbe 2. Stock bald oder ſpäter | 3. St. Mittel wohn. Näh. p. - [per 1. April zu v 3 bajelbjt Contor, Hof part. 


Feiertag geſchloſſen) ſuche einen 
N 2 zu vermiethen. N rr 
Lehrling Oban ufer 26, n boſſaen Neſtaurationsraͤume, 
769) | Balcon, 3 Zimm. 2c. per ſof. od. ipät. oder 1. April zu vermiethen. Jeder die ſich auch für Fabrik oder Geſchäftszwecke eignen, mit Keller und 
zu 1 Wunſch betreffs Umänderung wird Di b id Geſchaͤfts Locale, 
Wir ſuchen zum 1 April 5 B. Vogt, Herrenſtraße 17/18. de ei en = 
einen Lehrling 90 5 Wallſtraße 8, welche die Handlung Julius Hoferdt & Co. in 


1. 8 ie oder] 1. Etage, freundl. Wohnung mit 6 Zimmer und Zubehör, billig fofort 

. 4 g 1 Remiſe ſofort od. ſpäter zu vermiethen. Näh. Ohlau . 64, II. 
Beuthen OS. Herrmann Perl. zu verm. Näh. beim Haushälter. erfüllt. Näbetes dort ober b. Wirt e FOSBEEEEN E64 

mit guter Schulbildung. [2 zu vermiethen: [249 nahe der Schweiduitzerſtraße, ift dem Schweidnitzer⸗ U. Carlsſtr.⸗Ecke belegenen, zur 


Ein mit obiger Branche vertrauter Bial, Freund & Co. I. Etage für 1400 Mark, ie 2. ; Sabinet, 2 N 8 5 
j. Mann, ber feit 2 Jebsen für ein | Buch- und Muſtkalienhandlung, III. 1050 A Fr Pechhütte“ benannten Hauſe bis 1. Juli d. J. inne 
Berliner Tuch⸗ u. Bu skin⸗Engros⸗ Tauentzienſtraße 16. Jede Etage enthält 5 Zimmer und per 1. April zu verm. Näheres bei hat, ſind von dieſem Zeitpunkte ab anderw. zu verm. 


en = 1 Badecabinet. Beſichtigung nur Nach⸗ 
Für mein Pofamenten:, Weiß: | mittag zwiſchen 2 und 4 Uhr 
u. Wollwaaren⸗Geſchäft en gros Kater Wilhelmſtraße 38. 


4 detail ſuche zum Antritt per Agnesſtr. An, 


1. April er. 422] Neue Graupenſtr. 7] . Stane, eu 
einen Lehrling Neue Graup enſtr. 7, 5 Zimm., großes Nebengelaß Garten, 


; 1 2 5 i 8 ; ju vermiethen. SE 
55 re Schulkenntniſſen, bei freier | Mark zu vermiethen. Näh. II. Et. a e artet. 1807]. 


Nathan Schüfften, | Wäldchen 10, Mieolaiſtr. 12 


Haus Oſt⸗, Weſtpr. u. Pomm. be: 
reift, ſ. anderw. n Gefl. 
Offerten erbeten K. W. 572 Rudolf 
Moſſe, Berlin C., Königſtr. 56. 


2 2 
Ein Braumeiſter 
5 mit beſten Zeugn., ledig, prakt. u. 
7 Mas: gebildet, alle geforderten 
ober⸗ u. untergähr. Biere, auch Berl. 


Meyer Kauffmann. Carleſtr. 10,1. Wegen Auskunft wolle man ſich nur an den 


Kaufmann Herrn L. Schlesinger, Junkernſtr. 1 
(Schloß ſtraßen⸗Ecke), wenden. 2383) 
— — —— — —— — 


Telegraphische Witterungsberichte vom 21. Februar. 
on der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


feſte Anſtellung. 


od. Term. Michaeli von e. ält. Dame 
Offerten unter 8. K. 139 an die 


eine uumöbl. Stube u. Cabinet od.] (C ; zu vermiethen. ug 
Sagen Ju b. Salz | Catharinenſtr. 6, bn. 


En a in Stellung, Aima eee N na 1 gr. Eaiaden mit 2 Stuben preisw. E FE #3; 

halber womögl. bald anderw. Stel: 1) : elaß für 510 Mark p. 1. April od. zu vermiethen. ug Ort. 33 2 Wind. Wetter. Bemerkungen. 

lung in Oberſchleſien. Off. unt. ermiethungen und fort zu beziehen. Beſichtig. von 10 7 2 * ER | 

W. R. 73 a. d. Exp. d. Bresl. Ztg. Miethsgeſuche. een Ur Vorm., von 3 128877 Antonienſtraße 10 en 2466 — SO Tbedeckt 

KAS u EEE achmittag. 29 f ger 8 aglımore.. eckt. 

3 3 ertion 15 Bf. e ſind ein großer Laden für 1150 Mk. 

Ein Bierverleger, * . 2 ib 17 ſusher Confum, Vereinslager), auch er RE u | 1 821 u 
elbſtändig, mit guter Kunoicaft, G Ss Frei urgerſtr. zum Contor geeignet, u. eine Woh⸗ Ka 1 772 | —-ı Inwg@ |Dunst 
un f . . 
E auerei für den ei einer ifrael. Fam. Term. ö i 5 Zi , ' } . 7 —2 N a 
; rauer elben a 8 Etage, preiswertb zu vermiethen für 1200 Mark per 1. Inli e. Haparanda 766 2 NW 4 | edeckt. 


Moskau | 764 —1 WI bedeckt. 


Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. — — — d — 
—— [ &ertenſtr., nicht über J. Et. Off. m. 1. Etage, 4 große Zimmer, auch zu Vüttnerſtr. 25 Cork, Queenst.] 766 8 80 4 E 
ch ſuche einen, der polnischen | Preisang. u. R. R. 55 Ztg. einem reinlichen Fabrikbetriebe ſich 2 Cherb EZ 5 0 2 Dunst. 
N Pi auch ſchriftlich mächtigen 4 2996) Comptoir und Nagerkeller, dad Helden. . „ 


77 een. 12096 or 

in Herr ſucht p. Oſtern e. hübſches 8 zu vermiethen. ug billig zu vermiethen. 
eee, , Semne — 
bei bobem Gehalt genen, ante Di u Ar ©. 42 Yauptpohlan. Claaſſenſtr. 3 Zu Fabrikzwecken 
1765 


ae 773 —2 stil Nebel. 
. — 292 774 —-1 |5W 2 Nebel. 
Swinemünde] 775 —1 still bedeckt. 
Neufahr wasser 774 | —1 [NNW I bedeckt. 
773 —1 IW 2 Nebel. 


i Ecke Frei: - Einri bald oder ſpäter zu vermiethen. 
möglich. nne .. . pam... zrı \ —3 |NW I Nebel 
Bet EURO, Neter [it Sie . p. Apr. B. verm.| Ag. beim Hansmeitter Dar. Wer der Brestaner Zeitung: __|münsie :.-:-| 772 | —@ INO 1 de 
a N > 2 5 Karlsrube — 1 eiter. 
P in Zabrze OS. Höſchenſtr. 8, Taſcheuſtraße 20 Die Reſtaurations⸗ Ben... > —2 — An Reif, 
85 in ſunger 1 N 2 ünc en =6 heiter. 
Eo dit il Wehn von f. Simmern Gager . per 1. Aprit bie 2. Etage, zu Räumlichkeiten Chemnitz ..... 775 | —2 |080 1 fh. bedeckt. 
2 ondi orge 1 2 Küche nebſt Beigelaß im 2. Stock] Juſtituten u. dergleichen geeignet, mit G arten ra venonnas 5 — En BEE 
i ofen Derfeht 1 — ms. . n . 1 Pre Bas] Carlsſtraße 41 find preiswerth Breslau Be 751 —ı all Ibedeckt. 
ofen verſteht, k. Mts . € 5 5 preiswerth] Breslau 
ab, dauernde Stellung ie —.— Freibur erſtr. 30, Näheres beim Hausmeifter- f ver 4 ‚april zu vermieiben. 1 Io a . 709 3 050% woikenion, 
ik. 13 Stock: 6 immer, Badeſtube i 1 * Co., Fabrikl. [2773] [Nizza 3 010 5 heiter. 
2 enden, Küche, Mädchenſtube per April für Nitolaiſtraße 69, 8 f Triest 77¹ . —— * 


FFP K 2 2 — 
Für meinen Sohn, der das Manu 450 Thlr. zu vermiethen. [2887] 1 im. m. Beigel, herrſch. Woh. Zu verm. In beſter Lage, Krakauerſtraße 1, Die Luftdruckvertheilung hat sich im allgeminee wenig verändert, 


iſt das 8½ Meter lange Ge: . 3 über d östlich: 

2 äftslocal, modern eingerichtet, der Kern des barometrischen Maximum liegt über dem östlichen 

Ohlauerſtr. 8 Blumenſtraße N veel rig endem Lagerraum und | Deutschland, sodass über Westdeutschland Ge, ne —— 

. Haft. 8 ee 600 Fit 1 en 3 2 K oe en Südweste . e ne messbare Niederschläge. 
a i e + . 2 i n 1 

a echeil "und ein desberterre von] Ei a 8 d In Deutschland herrscht allenthalben Frostwetter, nur in den centrolen 


ST, hparter Jeutschland u d jerpunkt. 18 

2 Zimmern u. Zubehör f. 150 Thlr. Gebietstheilen liegt die Temperatur etwas über dem Gefrierp 
„Sortzugöhalber 1 2 2. Et. [2943 am Ringe, beſte Lage am Orte, zu Südost-Europa ist erhebliche Erwärmung eingetreten. 

e i ele u a TR TEE ER R i 

22 e hocheleg jedem Geſchäft geeignet, iſt ſofort 


an t 9 Zi „ 2 Entrees t Verantwortlich: Für den politischen u allgemeinen Theil sowie i. V. 
aa vie Ne 8 1. April Mo ritzſtr. 7, zu vermiethen und zu bezieben bei Fur das Feuilleton: J. 8 ie Bresian 
zu vermiethen. EL (3 Haus v. d. Rail. Wilhelmſtr.), I. E., je S. Roth, für den inseratentheil: Oscar Meltser; beide in . 
dajclbft. 12732) 16 3. Cab., Badez., Rebengel., z. verm: I Neuftadt O. S. Hotelbeſiger. Bresisa. 


A —— 
Einen Lehrling, 
Sohn achtbarer Eltern, verlangt 

Eisen Kurmgantek Benbfun 

: Suchen 24851 


auplaß 3. [ Druck von Grass, Barth & Co, (W. Friedrich) in 


